N 


Donnerstag, 26. September 1985 - D * * * 
Axel $prioser Veriag AS. PmH 10 08 Äfc 4300 Eisen l . TeL € 20 54 / 10 .il 

Wichtige Telefon-Nummern der WELT: ZentralmUhtkm Bonn (02 285 
304-1 / Anzeigenannahme Kettwig (0 20 54) 10 15 84 / Vertriebaabteflung 
Hamburg (040) 3CT-1 - Pflichtblatt aa aflea deutschen WertpaptezMoen 


DIE 


WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Nr. 224 - 39. W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A 

BdgSen 38,00 bfr, Dänemark 8.75 da-, Frankreich 7.00 P. Griechenland 120 Dr, 
flrofih rttarmi et! 85 p. Italien 1500 L, Jugoslawien 273, M Din. Luxmbon 28.00 1fr. 
Ntedertude 120 hfl. Norwegen 7,50 nkr. Österreich 14 fifi, Portugal 115 Esc. 
Schweden 6,50 skr. Schweig 1100 slr, Spanien 150 Pts, Kanarische Inseln 175 Pts. 




& 

} iiß- 


Reagan: Axel Springe^ 
wird uns fehlen ^ 

Zum Tode des Berliner Verlegers Axel Springer sandte US- 
Präsident Ronald Reagan der Witwe Friede Springer folgen- 
des Telegramm: 

„Der Tod Axel Springers hat mich tief betrübt. Axel Springer 
war einer der großen Verleger unserer Zeit. Aber er war mehr 
als das. Axel Springer- war ein deutscher Patriot und ein 
Demokrat. Er gehört zu jener seltenen Gattung der prakti- 
schen Idealisten, die nie den Glauben an die Zukunft ihres 
Landes verloren haben - auch nicht in dessen schwärzesten 
Stunden. 

Axel Springers Mut war seinen Überzeugungen ebenbürtig. 
Von den harten Tagen der unmittelbaren Nachkriegszeit bis 
zu seiner hervorragenden Stellung in der heutigen deutschen 
Presse hat er sich durch nichts von seiner Hingabe an ein 
einfaches, aber allumfassendes Ideal abbringen lassen: daß 
Totalitarismus schlecht ist - egal, ob auf der Linken oder der 
Rechten. Daß die Demokratie der natürliche Feind der Tyran- 
nen. ist und daß die Presse das beste Mittel ist, um die 
Demokratie zu bewahren und dem Totalitarismus zu wehren. 
Axel Springer war ein starker und zugleich gütiger Mann. Die 
freie Presse in der Bundesrepublik Deutschland und in der 
Welt wird durch sein Ableben ärmer. Wir finden jedoch Trost 
und Ermutigung in dem Wissen, daß er unauslöschliche Spu- 
ren in der Nachkriegsgeschichte Deutschlands hinterlassen 
hat. Er wird all jenen fehlen, die - genau wie er - sich für 
Toleranz gegenüber denen einsetzen, die selber tolerant sind, 
aber die Intoleranten bekämpfen. “ S. 4: Weitere Nachrufe 


POLITIK 


NRW-Hanshalt: In einem vertrau- 
lichen Brief an seine Kabinette- 
koQegen warnt Finanzmmister 
Posservor einer Fortsetzung der 
Vpr affhiildiings poirtflf- Die hohen 
Zinslasten drohten den Ha ushalt 
in Kürze zu „erdrosseln“. (S. 4) 

Brüter. Durch Streichung der 
Bundesmittel für die Brüter-Tech- 
nologie will die SPD die Inbe- 
triebnahme des nahawi fertigge- 
stellten Schnellen Brüters in Kal- 
kar verhindern. (S. 11} 

Spionage: Der Spionageabwehr 
droht nach Auffassung des Bun- 
d esirnienrniniRtAriiimB durch den 
von der SPD geforderten Untersu- 
cbungsausschuß i»™ nachhaltige 
Gefährdung. Minister Zimmer- 
mann unterrichtete gestern erneut 
die Parlamentarische Kontroll- 
kommission über dm FaHTiedge. 
(S. 10) 


Terror: Zwei Palästinenser kaper- 
ten in Larnaka (Zypern) eine israe- 
lische Jacht, um in Tipy J inhaf- 
tierte Guemllas freizupressen. 
Die beiden Täter gaben später au£ 
nachdem sie alle drei israelischen 
Besatzungsmitglieder ermordet 
hatten. (S. 2) 

Anschlag: Bei einem Bombenan- 
schlag auf das Büro der „British 
Airways“ in Rom wurden minde- 
stens 15 Personen zum Teü 
schwer verletzt Die Polizei geht 
davon aus, daß Terroristen aus 
dem Nahen Osten hinter dem An- 
schlag stehen. (S. 22) 

Indien: Ministerpräsident Gandhi 
hat sein Kabinett umgebildet und 
16 n eue Minis ter er n ai ^t Gandhi 
gab das von ihm geführte Äußert 

wimkAeriimi fih und übe r nahm da. 
für das Verteidigungsministeri- 
um. (S. 5) 


WIRTSCHAFT 


Atterastehenmg: Zur Sanierung 
der Rentenversicherung schlägt 
das JBiedenlmpf-Institut“ die 
Einführung e jnpr einheitlichen 
Grundrente von 40 Prozent des 
durchschnittlichen Nettoarbeits- 
entgelts aller abhängig Beschäf- 
tigten für jeden Bürger ab 63 Jah- 
re vor. Weitergebende Ansprüche 
sollten durch private Vorsorge ge- 
deckt werden. (S. 12) 

Buchhandel: Eine Umsatzsteige- 
rung um zwei Prozent auf 8,8 Mil- 
liarden DM verzeichnete die 
deutsche Buchbranche 1984. In 


den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres srfinitt sie mit einem Um- 
satzphis von sechs Prozent über- 
durchschnittlich gut ab. (S. 11) • 

Börse: Massive Kaufaufträge a us 
d em Ausland führten zu haussear- 
tigen Kurssteigerungen an den 

A ktienm ärkten TVr RuntwiTwari rt 

war behauptet WELT-Aktienin- 
dex 220,43 (215,12). BHF-Renten- 
index 105,405 (105,346). Perform- 
ance Index 108,048 (107,957). DoL 
lannittelkurs 2,7160 (2,7130) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 328,50 
(327,90) Dollar. 


KULTUR 


Gastpiek Interpretationen von 
Benjamin Britten und seine mo- 
numentale Bewältigung von Mus- 
sorgskys „Bilder einer Ausstel- 
lung“ haben üm weltberühmt ge- 
macht Beim Gitarren-Kongreß in 
Mettmann gibt Kazuhito Yama- 
shita, das Gitarrengenie aus Naga- 
saki, morgen sein erstes Gastspiel 
in Deutschland. (S. 21) 


Ehrung: Mit „Ödipus Rex“, der 
größten der griechischen Tragö- 
dien, wurde 1585 das Teatro Olim- 
pico in Vicenza eröffnet Mit 
„Ödipus Rex“ feierte mm die Aca- 
demia Olimpica, die den ersten 
nachantiken Theaterbau in Italien 
vor mehr als 300 Jahren in Auftrag, 
gpgphpn hatte, seinen Ar chitekten 
Andrea Pafladio. (S. 21) 


SPORT 


Wegen der ge- 
planten Tournee eines australi- 
schen Kricket-Teams durch Süd- 
afrika will die Afrikanische Ama- 
teur- Leichtathletik- Vereinigung 
die Commonwealth-Spiele 1986 in 
Edinburgh boykottieren. 


Rad: Der 22jährige Rolf Gölz aus 
Bad Schussenried erhielt nach 
seiner ersten Profi-Saison einen 
Zwei-Jahres-Vertrag beim italie- 
nischen Team Del Tongo. Ver- 
txagsbedingung: Er soll interna- 
tionale Rennen gewinnst (S. 18) 


AUS ALLER WELT 


KHwiillfig Durch anhaltend 
starke Unterstützung der Bevöl- 
kerung kann die Deutsche Krebs- 
. hilft ihre Programme zur Früh- 
erkennung, Therapie und Nach- 
sorge stetig aasweiten. 1984 flös- 
sen ihr 30,2 Milli onen Mark an 
Spenden zu. 


Herstatt: Die größte Bankpleite 
der Nachkriegszeit wird im Okto- 
ber die Richter am Bundesverfas- 
sungsgericht in einem Revisions- 
verfahren beschäftigen. (S. 22) 

Wetter Meist heiter und trocken. 
15 bis 22 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 

Meinungen: Wettbewerb am Ka- Ümwdt-Fws^^ 
.S^-GastkommentarvonPro- Wird Schnittbrot bdd tiefee- 
fessorELSchiedermair S.2 kühlt?- Von A.NoIdechen S.7 


Raihi: Warum die SPD Zimmef- 
Twarm halten möchte - Von 
WBfnedHerta-lSchenrode S.3 

Kambodscha: Vietnam stoßt jetzt 
auf einen stärkeren Gegner- Von 
Thomas Wes« *•$ 

For um: Personalien und Leser- 
briefe. an ’ die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 6 


Das Politische Buch: Studien, zu 
Arbeiter und Arbeiterbewegung 
in der Weimarer Republik S.8 

Fernsehen: SFB-Irrt end a nt 

Lothar Loewe im Kreuzfeuer der 
Kri tik -Klima unterkühlt S.20 

Erdbeben Mexico City: Deutsche 
Helfer „Keiner von uns wird die- 
vn Einsatz versessen" S.22 


ähr: Auch Rau unterstützt 
(an für A-Waff en-freie Zone 

»rache mit der SED sollen eines Tages in Regierangsverbandiungen munden 


DER KOMMENTAR 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Egon Bahr hat gestern Maigemacht, 
daß die in Bonn umstrittenen Gesprä- 
che ri™*** Kommission von Sozialde- 
mokraten mit der kommunistischen 
SED über eine von Chemiewafien 
freie Zone rin unmittelbare Regie- 
rungsverhandlungen“ emmünden 
würden, s«Tlte ydne Partei künftig 
wieder die Bundesregierung stellen. 
Bahr setzte hinzu: „Ob wir mit Atom- 
waffen SO weit Trnrmngn, kann man 
überhaupt nicht übersehen.“ 

Die jüngsten Beschlüsse der füh- 
renden SPD-Gremien, mit der SED 
weitere r kwwinHamkeiten in Abrü- 
stungsfragen zu suchen, haben der 
größten Oppositionspartei den Vor- 
wurf eingetragen, Elemente der Poli- 
tik; des Ostens zu übernehmen. ftim» 
SPT\ .Tf«mTniggif>n soll schon im No- 
vember mit Vertretern der „DDR“- 
Einheitspartei zu Sondierungen über 
Möglichkeiten der Schaffung einer 
von Nuklearwaffen freien Zone in 

M fr telmirapa T usnmmpnMit rpffian, 

Mitte Jahres hatten sich 

Kommissionen beider Seiten auf ei- 
nen gompinaamAn Vorschlag für wtw 
ffhpmiproi f fenfr wi» 7 qtm> verständigt 
Die Koalitionsparteien werteten dies 
als „Nebenaußenpolitik“ der SPD. 
CDU/CSU- und FDP-Politjker sahen 
ihre in diesem Z usammenhang geäu- 


ßerten Befürchtungen bestätigt, als 
der ri)DR“-Staatsratsvorsitzende 
und SED-Chef Erich Honecker we- 
nige Tage vor dem Besuch Willy 
Brandts in Ost-Berlin in allen mittel- 
deutschen Zeitungen einen Brief an 
Bundeskanzler Helmut Kohl , veröf- 
fentlichen ließ, in dem ganz konkret 
und unter Hinweis auf die SPD/SED- 
Kontakte Verhandlungen über eine 
C-Waffen-freie Zone angeboten wur- 
den. 

Bahr legte im IJeutschlandfunk die 
Zielsetzungen der SPD für die neuen 
Gespräche mit der SED folgenderma- 
ßen dar Als Grundlage sollen die 
Vorschläge der sogenannten Pal- 
me-Kommission d tene n, die im J uni 
1982 unter anderem die Einrichtung 
eines insgesamt 300 Kilometer brei- 
ten Streifens frei von Atomwaffen 
beiderseits der innerdeutschen Gren- 
ze angeregt hatte. Bahr gehörte der 
Kommission unter Vorsitz des schwe- 
dischen Ministerpräsidenten Olof 
Palme an. Über das mögliche Ergeb- 
nis der neuerlichen Kontakte mit der 
SED wollte Bahr sich jetzt nicht äu- 
ßern, da das Thema „sehr viel kompli- 
zierter“ sei als das über die chemi- 
schen Waffen. Jedenfalls ist die 
Opposition nach seinen Worten „dazu 
da, Alternativen zu entwickeln“. 

Egon Bahr, der zu den maßgebli- 
chen Inspiratoröl dieser Politik ge- 


Scharfe UNO-Rede Schewardnadses 

Weitreichende Vorschläge Moskaus für die Genfer Abrnstungsrande angekündigt 

FRITZ WIRTH, New York das amerikanische Außenminister!- rierte und alle Konflikte dieser Wel 
Der sowjetische Außenminister um ihr vorsorglich einen Wülkom- „den USA und einigen NATO-Läs 
Schewardnadse bat mit seiner gestri- mensgruß entgegen: „Wir begrüßen dem“ anlastete. Er beendete sie mi 
gen Rede vor den Vereinten Nationen Mr. Schewardnadses Andeutung, einem Propagandacoup, indem er ei 
Spekulationen über eine bevorste- Von unserer Seite liegen schon seit nen Vorschlag zur Entmilitarisierun 
hende neue und signifikante sowjeti- dem Frühjahr konkrete Vorschläge in und zur friedlichen Nutzung de 
sehe Initiative zur N nMearahrushing Genf auf dem Tisch, die die Sowjet- Weltraums ankündigte und ihn pu 
ausgelöst Er erklärte, daß die sowje- union jedoch bis heute nicht bereit bhkumswirksam im Kontrast zum so 
tische Delegation zu der gegenwärti- war, ernsthaft zu diskutiere:.“ genannten, den Amerikanern angels 

gen Bunde derAiffüstan^rerhand- p^ctat Reagan äuiferte die Hoff- ^ fa Steme“ als „fee 

P Qqtf „subst antadte. um- nunft Steine Hedtafe- de 2* T ®f ne ‘ et,ke, S5 , t c . . 

fengreiche und weitreichende Vor- Der Haken dieser Pointe: Sie is 

Schläge mitgebracht" habe. _ überhaupt nicht mehr neu. Die USf 

Auf amerikanischer Seite versuch- n«nirtmr» wm i«t«w«- verfolgen mit ihrem Weltraumpro 

te man bisher vergeblich, diese Vor- ***" wwwwp»; gramm seit Jahren friedliche For 

schlage zu orten. Der amerikanische schling, während nach amerikani 

Delegationsleiter bei den Abiü- sch» Schätzung heute 80 Prozent de 

stungsverhandhmgen in Genfj Max 40Pr^nt vorstilagen. Die USA ha- von den Sowjets ins All geschossene! 
Kampdman, erklärte, bisher nichts , Satelliten militärischen Zwecken die 

davon gesehen zu haben. Er vermu- b« Veraandlungen über der- ^ ^ übrigen erklärte das Stab 

tet, daß Schewardnadse sie rieh Iris Department: „Wir sehen keine Ver 

zu einer Begegnung mit Präsident SDI ' programm bindung zwischen diesem sowjeti 

Reagan am Freitag im Weißen Haus öpiei m Dnn & en - sehen Vorschlag und unserer For 

vorbehäh. Schewardnadses UNO-Rede war schung über die Möglichkeit eine 

Ohne Fi n7i>l horten über diese In- ansonsten scharf und voller propa- strate g is chen Weltraum-Verteidi 
itiative zu kennen und ohne zu wis- gandistischer Elemente, mit denen er gung“. 
sen. ob sie überhaupt kommt, sandte das sozialistische Schau fe nster deko- ■ Fortsetzung Seite 10 


Bonn beschließt 
Führerschein 
auf Probe 

Mk.Bonn 

Die Bundesregierung hat gestern 
die Einführung des Führerscheins 
auf Probe beschlossen. Das Straßen- 
verkehrsgesetz und das Fahriehrerge- 
setz sollen so geändert werden, daß 
künftig bei einpm erstmaligen Er- 
werb einer Fahrerlaubnis diese für 
zwei Jahre nur auf Probe erteilt wird. 

Fallt der Fäkranfänger nicht durch 
erhebliche Verkehrsverstöße auf so 
gilt die Fahrerlaubnis nach Ablauf 

der zwei Jahre automatisch als end- 
gültig erteilt Verstößt er dagegen in- 
nerhalb der Probezeit massiv gegen 
Verkehrsvorachriften, muß er nach 
dem Entwurf an einem Nachschu- 
lungskurs teilnehmen. Kommt er der 
Aufforderung nicht nach, wird ihm 
die Fahrerlaubnis entzogen. Begeht 
ec trotz Nachschulung innerhalb der 
Probezeit schwerwiegende Veritehrs- 
verstöße, dann muß die Fahrprüfung 
wiederholt werden. 

Seite Z: Probe-Fahrer 


Streit um Zivildienstdauer 

Junge Union für Verlängerung, Junge Liberale dagegen 

rmc. Bonn Dies wül die Koalition, indem sie 
Um die von der Bundesregierang mit einer Novellierung die bis zum 30. 
angestrebte Verlängerung des Juni 1986 gehende Befristung der ge- 
Grundwehrdienstes und die damit setzlichen Bes timmung , der Zivü- 
T'io.mmpnhSngpnrf p Steigerung Hör dienst dauere für aner kann te Verwei- 
Zivildienstdauer auf 24 Monate ist es fierer „um ein Drittel langer“ als der 
zum Streit zwischen der Jungen Grundwehrdienst, aufheben möchte. 
Union und den Jungen Liberalen ge- Böhr jedoch halt die Aufstockung des 
kommen. Während der Vorsitzende Zfrüdienstes um fünf statt sechs Mo- 
der Jugendorganisation der Uni- nate und damit auf 23 gegenüber 18 
onsparteien, Christoph Böhr, die be- be ™ Grundwehrdienst für ausre- 
absichtigte Verlängerung des Zivü- chend. 

ebenstes auf zwei Jahre guthieß, Westerwelle von den jungen Libe- 
sprach der Vorsitzende der Jungen ralen erblickt, wie aus seiner gestri- 
liberalen, Guido Westerwelle, von ei- gen Erklärung weiter hervorging, in 
ner „unerträglichen R gnaphteilignwg der Verlängerung um ein halbes Jahr 
'der Zivildienstleistenden“. Nach sei- eine „auch materiell nicht zu rechtfer- 
nen Wörtern steht die pauschale Ver- tigende Beeinträchtigung der Zivü- 
längenmg des Zivildienstes um ein dienstleistenden“. Bei einem gegen- 
Drittel gegenüber dem Wehrdienst über Wehrdienstleistenden sovtellän- 
rin koinom Verhältnis zu dem Ziel, geren Berufe- »nd Studienausfall sei 
die Ernsthaftigkei t. der Gewis se n se nt- eine freie Gewissensentscheidung 
Scheidung zu über prüfe n“. Böhr sag- kaum noch möglich. Die Wehrdienst- 
te gegenüber der WELT, das Zivü- Verlängerung nannte Westerwelle un- 
dienstgesetz müsse in seiner jetzigen nötig, aber „kaum noch zu verhin- 
Ziplrirfifamg erhalten bleiben. dem“. 


PETER JENTSCH, Bonn 
Daß die Steuerprivilegien für ge- 
meinnützige Wohnimgsbauuntemeh- 
twct in regelmäßigen Ahständen in 
Frage gestellt unddarüber Gutachten 
verfeßt werden, hatte bisher stets et- 
was mit der Neuen Heimat zu tun. 
Geändert hat -rieh bis heute zwar 
nichts. Doch die gestan in der Aktu- 
ellen Stunde des Bundestages disku- 
tiertet Praktiken der Neuen Heimat 
haben all jenen Munition geliefert, de- 
nen die steuerliche Subventionierung 
der gemeinnützigen Wohnungsunter- 
nehmen, weil sie denn nicht mehr 
zeitgemäß sei, schön seit langem rin 
Dom im Auge ist 
So kündigte Bundes bauminister 
Schneider in- der von der FDP bean- 
tragten Aktuellen Stunde über den 
„Ausverkauf von Sötialmietwohnun- 
gen durch gemeinnützige Wohnungs- 
nnternehznaa“ - genauer: durch die 
Neue Heimat - dann auch an, die 
Bundesregierung werde als „Anwalt 
der Mieter“ aus den Vorgängen 


„Schlüsse ziehen“ und ric-h bemühen, 
die Gemeinnützigkeit der Gesell- 
schaften auf eine neue rechtliche 
Grundlage zu stellen. 

Einig waren rieh die Redner von 
Koalition und SPD-Opposition in der 
Verurteilung des Vorgehens des ge- 
werkschaftseigenen Konzerns, inner- 
halb kurzer Zeit gut 80 000 Wohnun- 
gen „verramscht“ (Schneider) und 

SEITE 15: 
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damit Verluste in Hohe von 3^3 Milli- 
arden Mark ausgeglichen zu haben. 
Wohnungen immerhin, die mit »hn 
Milliarden Mark öffentlich subventio- 
niert wmden sind. 

Der SPD-Abgeordnete Emst Wal- 
temathe etwa machte deutlich, seine 
Fraktion werde es nicht zulassen, 
„daß die Misere Konzerns auf 
dem Rüeken der kleinen Leute ausge- 
tragen wird“. Auch Peter Conradi 
(SPD) schlug in diese Kerbe, als er die 


Gewerkschaften bat, „ihre soziale 
Verpflichtung nicht zu leicht, son- 
dern vielmehr Einfluß auf die Neue 
Hpiinat zu nehmen“. 

Sprecher der Koalitionsfraktionen 
freilich wiesen auf die Doppelzün- 
gigkeit der SPD in dieser Frage hin. 
Dietmar Kansy, CDU: „Hiprim Parla- 
ment fordern Sie den Neubau von 
Sozialwohnungen, draußen verhö- 
kern ihre Genossen von der Neuen 
Heimat Tausende von Wohnungen, 
und zwar in gröblicher Verletzung 
der Arbeitnehmerinteressen.“ Oscar 
Schneider. „Draußen werben Sie mit 
dem Gespenst der Neuen Armut 
Doch die Mieter sind bei privaten 
Wohnungseigentümem besser aufge- 
hoben als bei der Neuen Heimat“ 
Otto Graf Lambsdorff empfahl dem 
DGB, die Neue Heimat mit Mitteln 
der Aktionäre zu sanieren: „Aber 

dann ginge es wieder an die Kasse des 
DGB. Ich verstehe schon, daß der 
DGB die Bundesanstalt für Arbeit als 
Streikkasse behalten muß “ 


Unsichere Zone 


HERBERT KREMP 


hört, meinte gestern, auch der wahr- 
scheinliche Kanzlerkandidat der So- 
zialdemokraten, Johannes Rau, un- 
terstütze die Vorstellungen von einer 
kernwaffenfreien Zone. In Pressebe- 
lichten hatte es geheißen, Rau ver- 
folge mit großer Skepsis und Distanz 
die «ä phprbpjtH pnli ti ht» Diskussion 
in seiner Partei, wie sie sich nicht 
zuletzt in dem umstrittenen Bülow- 
Papier niederschlug. Der „Hoff- 
nungsträger" der Sorialdemo traten, 
so die Spekulationen weiter, wolle al- 
les vermeiden, was als direkte Ab- 
kehr von der Politik Helmut 
Schmidts verstanden werden könne. 

Egon Bahr reklamierte aber ge- 
stern ausdrücklich auch den früheren 
SPD-Kanzler für den jetzt eingeschla- 
genen Kurs. Selbst Helmut Schmidt 
habe seine Meinung bereits 1982 un- 
ter dem EinflnB des früheren ameri- 
kanischen An Benmininter s CyruS 

Vance geändert und die Ansichten 
der von den Vereinten Nationen ein- 
gesetzten Palme-Kommission gutge- 
heißen. Vance gehörte neben Bahr, 
Palme, dem früheren britischen Au- 
ßenminister David Owen und dem 
sowjetischen Amerikaspezialisten 
Georgü Arbatow dieser Kommission 
an. RaHr war derjenige, der während 
ihrer Arbeiten nach damaligen Be- 
richten immer wieder auf die Idee der 
• FortsatzuRg Seite 10 


rierte und alle Konflikte dieser Welt 
„den USA und einigen NATO-Län- 
dern“ anlastete. Er beeidete sie mit 
einem Propagandacoup, indem er ei- 
nen Vorschlag zur Entmilitarisierung 
und zur friedlichen Nutzung des 
Weltraums ankündigte und ihn pu- 
blikumswirksam im Kontrast zum so- 
genannten, den Amerikaner n angela- 
steten, „Krieg der Sterne" als „Frie- 
den der Sterne“ etikettierte 
Der Haken dieser Pointe; Sie ist 
übexhaupt nicht mehr neu. Die USA 
verfolgen mit ihrem Weltraumpro- 
gramm seit Jahren friedliche For- 
schung, während nach amerikani- 
scher Schätzung heute 80 Prozent der 
von den Sowjets ins All geschossenen 
Satelliten militärischen Zwecken die- 
nen. Im übrigen erklärte das State 
Department „Wir sehen keine Ver- 
bindung zwischen diesem sowjeti- 
schen Vorschlag und unserer For- 
schung über die Möglichkeit einer 
strategischen Weltraum-Verteidi- 
gung“. 

■ Fortsetzung Seite 10 


M an kann den Sozialdemo- 
kraten nicht vorwerfen, sie 
trieben eine einfallslose Politik. 
Nachdem sie mit der kommunisti- 
schen SED den „Rahmen für ein 
Abkommen über die Bildung ei- 
ner von chemischen Waffen freien 
Zone in Europa“ vereinbart ha- 
ben, streben sie einen derartigen 
Entwurf auch über taktische 
Atomwaffen aa Europa soll auf 
weite Sicht von Atomwaffen jeder 
Art gezäumt werden. Ganz Eu- 
ropa? Nein, so weit gehen Brandt 
und Bahr nicht denn dieser Be- 
griff umfaßt neben den Atombe- 
ritzem Frankreich und Großbri- 
tannien auch - bis zum Ural - die 
Sowjetunion. Ihre atomare Souve- 
ränität darf natürlich nicht ange- 
tastet werden - genausowenig wie 
ihre chemische. 

Bahr sagte im Rundfunk, die 
Atom-Gespräche mit der SED be- 
gännen im November, sie hätten 
die Vorschläge der Palme-Kom- 
mission vom April 1982 zum Ge- 
genstand. Die ost-westlich ge- 
mischte Kommission hatte da- 
mals empfohlen, beiderseits der 
Grenzen zwischen NATO und 
Warschauer Pakt eine je 150 Kilo- 
meter tiefe von nuklearen Ge- 
fechtsfeldwaffen freie Zone zu 
schaffen. Keine Mehrheit hatte 
der weitergehende Vorschlag 
Bahrs gefunden, alle Atomwaffen 
aus jenen Staaten abzuziehen, die 
nicht selber darüber verfügen 


Weniger Steuern 
für bleifreien 
Kraftstoff 

DW.Bonn 

Das Bundeskabinett hat gestern ei- 
ne weitere Senkung da* Mineralöl- 
steuer für bleifreies Benzin um drei 
Pfennig je Liter beschlossen. Vom 1. 
Januar 1986 an soll die Steuer für 
unverbleites Benzin um insgesamt 
sieben Pfennig je Liter unter der für 
verbleiten Kraftstoff liegen. Die Bun- 
desregierung hofft, daß der Preisvor- 
teil des bleifreien Kraftstoffes an der 
Tankstelle mindestens einen Pfennig 
betragen wird. 

Innenminister Friedrich Zimmer- 
mann erklärte, die Mineralölwirt- 
schaft: habe zugesagt, die Steuervor- 
teile voll an die Kunden weiterauge- 
ben. 

Der Entwurf sieht weiter vor, den 
Steuervorteil für bleifreies Benzin 
vom 1. April 1987 bis zum 3L März 
1988 wieder auf zwei, vom 1. April 
1988 bis zum 31. März 1989 auf einen 
Pfennig abzubauen. Um Mißbrauch 
vorzubeugen, kann steuerbegünstig- 
tes bleifreies Benzin zudem gefärbt 
werden. 

Seit der ersten Steuersenkung für 
unverbleites B mwin hei gleichzeitiger 
Anhebung der Abgabe für verbleiten 
Treibstoff im April dieses Jahres be- 
trägt der Steuervorteil vier’ Pfennig. 
Der Absatz bleifre i e n Benzins, das in 
der Regel noch um zwei Pfennig teu- 
rer ist, stagniert jedoch bei einem 
, Prozent des Gesamtbenzinabsatzes. 

Zimmennann äußerte die Erwar- 
tung, durch die Verbilligung werde 
die Nachfrage nach bleifreiem Benzin 
sprunghaft Ansteigen. Bisher werde 
schon an 17 Prozent der Tankstellen 
bleifrei angeboten. 


können. Damit waren in erster Li- 
nie die Bundesrepublik und die 
„DDR“ gemeint Auf dieses Mo- 
dell greifen die Sozialdemokraten 
jetzt zurück, wobei sie den Plan 
zunächst auf „Gefechtsfeldwaf- 
fen“, also Kurzstrecken-Projekti- 
le, begrenzen. 

Der Vorschlag ist nicht plausi- 
bel. Gefechtsfeldwaffen sind 
ebenso wie ch emis che Waffen 
leichte militärische Güter, die 
schnell transportiert werden kön- 
nen. Eine Zone dieser Art ist da- 
her „frei“, aber nicht gesichert. 
Man kann in sie hineinschießen, 
wie man in die ehemalige atom- 
waffenfreie Zone Hiroshima hin- 
einbomben konnte. Ohne Risiko, 
etwas um die eigenen Ohren zu 
kriegen. Das weiß Egon Bahr, der 
seine Sicherheitsschule besucht 
hat, ganz genau. Aber er vertritt 
diesen Nonsens, weil es ihm ein- 
zig darauf ankommt, die amerika- 
nischen Waffen in Europa zum 
Abzug zu bewegen. 

D arüber kann sich seine SPD 
mit der SED Honeckers 
leicht verständigen. Ara Ende der 
Außenpolitik von Partei zu Partei 
wird wieder ein Vertragsentwurf 
stehen, über dessen Inhalt Ho- 
necker der Bundesregierung Ver- 
handlungen anbietet Man hat den 
Eindruck, daß die Große Koaliti- 
on zwischen SPD und SED besser 
funktioniert als die kleine Regie- 
nmgskoalitkm in Bonn. 


Worms-Rivale 
Pützhofen 
sammelt Punkte 

DW.Bonn 

Als eine Vorentscheidung für die 
Neuwahl des rheinischen CDU-Vor- 
sitzenden gilt der Ausgang der Ab- 
stimmung im Bonner CDU-Kreisver- 
band, aus der der Krefelder Oberbür- 
germeister Dieter Putzhofen als ein- 
deutiger Sieger hervorging. Für Pütz- 
hofen stimmten 337 Mitglieder, für 
den derzeitigen Landesvorsitzenden 
Bernhard Worms nur 28. Der Bonner 
Verband ist der einzige Kreisverband 
in Nordrhein-Westfalen, der bei 
Kreisparteitagen zugunsten unmittel- 
barer Mitwirkung aller Mitglieder auf 
das Delegationsprinzip verzichtet 

Worms will trotz der vernichtenden 
Niederlage seine Kandidatur für den 
Landesvorsitz auf dem Parteitag am 
19. Oktober aufrechterhalten. Er wer- 
tete das Bonner Ergebnis lediglich als 
Etappe auf dem Weg zum Parteikon- 
greß. Sein erfolgreicher Herausforde- 
rer Pützhofen bemühte sich, den Ein- 
druck zu zerstreuen, daß die Sache 
für ihn praktisch entschieden sei 
Ähnlich wie Worms sprach er auf- 
grund der Z u sam mensetzung der 
Bonner Versammlung von einem Zu- 
fallsvotum. Er sei selbstbewußt ge- 
nug, daraus für sich keine Vorent- 
scheidung abzulesen. Selbstbewußt 
zeigte er sich auch in einer anderen 
Frage: „Wenn es um nordrhein-west- 
falische Interessen geht, kann ich mir 
eine begrenzte Zusammenarbeit zwi- 
schen der Düsseldorfer Landesregie- 
rung und der CDU-Op Position im 
Landtag im Hinblick auf die Bundes- 
regierung vorstellen.“ Pützhofen for- 
derte ferner eine programmatische 
und organisatorische Erneuerung der 
CDU. 

Seite 3: Signale auf Rot 


Wellington besteht auf Prozeß 
gegen französische Agenten 

Herau dementiert Versenkungsbefehl nicht 


Neue Heimat - Misere eines Konzerns 


DW. New York/Paris 

Neuseeland hat in New York vor 
der Vollversammlung der Vereinten 
Nationen Wunsch gpinp«! T.nnHAc 
zum Ausdruck gebracht zu Frank- 
reich trotz der Versenkung des 
Greenpeace-Schiffes „Rainbow War- 
rior“ durch französische Agenten 
weiterhin „traditionell gute und bis- 
her hoch eingeschätzte Beziehungen“ 
zu untmfcalten. Der stellvertretende 
neuseeländische Premierminister 
Palmer äußerte sich befriedigt über 
seine Unterredung in New York mit 
dem französischen Außenminis ter 
Dumas. Ein weiteres Gespräch werde 
in den nächsten Tagen folgen. 

Der neuseeländische Ministerprä- 
sident Lange hat gestern jedoch die 
Möglichkeit ausgeschlossen, daß sei- 
ne Regierung das Gerichtsverfahren 
gegen die beiden französischen Ge- 
heimdienstagenten Dominique Pri- 
em und Alain Mafart einstellt und sie 
in Ihre Heimat zurückkehren läßt 
Solche Pressespekulationen würden 
dem Dialog zwischen den beiden Re- 
gierungen nicht helfen. 

Die französische Regierung steht 


nach Ansicht politischer Kommenta- 
toren bei der Frage der SchuJdzuwei- 
sung vor einem Dilemma. Nach ei- 
nem Bericht der französischen 
Abendzeitung „Le Monde“ hatte Her- 
nu den Befehl erteilt, das Green- 
peace- Schiff „zu neutralisieren“. Der 
Exminister dementierte diese Dar- 
stellung nicht ausdrücklich. Eine Be- 
lastung Heznus, so heißt es in Kom- 
mentaren, müsse die Glaubwürdig- 
keit der politischen Führung unter- 
minieren. Wenn die Regierung indes- 
sen den einstigen Chef des Geheim- 
dienstes DGSE, Admiral Lacoste, der 
am vergangenen Freitag im Zusam- 
menhang mit dem Greenpeace-Skan- 
dal entlassen worden war, als Verant- 
wortlichen namhaft ' macht, riskiere 
sie ein schweres Zerwürfnis mit dem 
Militär. 

Zum neuen Chef des französischen 
Geheimdienstes wurde auf der gestri- 
gen Kabinettssitzung in Paris der bis- 
herige Generdstabschef der französi- 
schen Landstreitkräfte, Armee-Gene- 
ral Ren£ Imbot ernannt Sein Nac) j 
feiger an der Spitze der Landstr 
krafte wird General Maurice Sch* l< 


F 




Von Peter M. Ranke 


Milliardenpreis von britischen Waffen- und Flugzeuglieferun- 
gen an Jordanien und Saudi-Arabien hatte sie als Gegenlei- 
stung zwei FLO-Palästinenser des Arafat-Flügels nach London 
eingeladen und die bewahrte Forderung feilen gelassen, vor 
direkten Kontakten müsse die PLO das Existenzxecht Israels 
anerkennen und dem Tenor abschworen. 

Prompt hat ein Terror-Kommando der Palästinenser im 
Hafen von Lamaka auf Zypern eine israelische Jacht überfei- 
len und drei Menschen ermordet Die PLO Arafats stellt eine 
Beteiligung zwar in Abrede, doch gehören die in Israel einsit- 
zenden Terroristen, die freigepreßt werden sollten, alle der 
Fatah-Gruppe Arafats an. Sie waren vor Terror-Angriffen von 
der israelischen Maring abgefangen worden. 

Die israelische Regierung hatte vor wenigen Tagen Frau 
Thatcher gewarnt, sie schätze die Friedensbereitschaft der 
PLO fälsch ein, wenn sie jetzt den illusionären „Friedenspro- 
zeß“ von Washington nach London verlagern wolle. Vergeb- 
lich. Das ohnehin pro-arabische Foreign-Office will als einen 
der PLO-Vertreter den Ehe-Bürgermeister Mohammed Milhem 
in London empfangen, der von den Israelis wegen Lobes für 
den PLO-Terror ausgewiesen worden war. Man meint wohl, die 
britischen Waffenheferungen seien das wert 

Frau Thatcher lehnte es zu Recht ab, mit nordirischen Terro- 
risten zu verhandeln oder Zugeständnisse an den internationa- 
len Terrorismus zu machen. Wenn sie diese Haltung nun für die 
PLO revidiert hat, können auch andere und nicht nur israe- 
lische Jacht-Crews auf Zypern zu Opfern werden. 

Sogar Palästinenser. Schon hat der Alt-Terrorist Abu Nidal 
angekündigt er werde jeden PLO-Vertreter töten, der in Lon- 
don verhandelt Da kann man sich denken, wer hinter dem 
zweiten blutigen Überfall vom Mittwoch steckt dem Handgra- 
natenanschlag auf das Büro der British Airways in Rom. Frau 
Thatchers feteles Zugeständnis bewirkt wie befürchtet kei- 
nen neuen „Friedensprozeß“, sondern öffnet eher die Schleu- 
sen für neue Verbrechen. Wo sind eigentlich die früher so 
bewährten Arabien-Experten des Foreign Office geblieben? 


Um den heißen Brei 


Probe-Fahrer 

Von Hans-Jürgen Mahnke 


D as jahrelange Drängen der Verkehrssicheriieitsexperten 
war also nicht erfolglos. Die Bundesregierung wfitt den 


JL/war also nicht erfolglos. Die Bundesregierung will den 
Führerschein auf Probe Einfuhren. Damit wird ein Schluß aus 
dem Umstand gezogen, daß gerade jugendliche Fahranfanger 
besonders häufig an Unfellen beteiligt sind. 

Wer künftig erstmals eine Fahrerlaubnis erwirbt der fehlt 
zwei Jahre auf Bewährung. Verstößt er innerhalb dieser Frist 
nicht gravierend gegen die Verkehrsregeln, so erhalt er auto- 
matisch und endgültig seinen Führerschein. Erwirbt also je- 
mand mit 16 Jahren seinen Moped-Führerschein und fallt zwei 
Jahre nicht aut dann kann er mit 18 Jahren seine Prüfung für 
den Pkw machen, und zwar jetzt ohne erneute Probezeit 

An einem Nachschulungskurs muß derjenige teilnehmen, 
der während der zwei Jahre in die Flensburger Vezkehrssün- 
derkartei eingetragen wird. Hilft auch das nicht dann muß er 
seine Prüfung mit allen Gebühren noch einmal ablegen. 

Die Bundesregierung will damit die Unfallzahlen weiter 
senken. Durch die Sanktionen sollen gerade die Fahranfanger 
risikobewußter gemacht werden. Ohne Druck und Buße 
scheint es leider nicht zu gehen. Zwar ist die Zahl der Ver- 
kehrstoten in der Bundesrepublik in letzter Zeit erheblich 
zurückgegangen, auch wenn es 1984 immer noch mehr als 
zehntausend waren. Besonders kräftig, nämlich um 22 Pro- 
zent ist die Zahl in den ersten sieben Monaten dieses Jahres 
gesunken. Ein wichtiger Grund: Ein Jahr zuvor gab es das 
Bußgeld für Gurtmuffel noch nicht 

Auch der Führerschein auf Probe dürfte ein weiterer Weg in 
diese Richtung sein, selbst wenn es einige Ungereimtheiten 
gibt So wird derjenige, der zu seinem 18. Geburtstag einen 
Führerschein geschenkt bekommt aber nicht fahren kann, 
weil er erst nach einigen Jahren sich einen Wagen kauft, von 
der Bewahrung nicht erfaßt Wenn er sich schließlich in den 
Verkehr stürzt dann besteht für ihn kein Unterschied zu der 
bisherigen Regelung. Die Zahl der sporadischen Fahrer ist 
recht hoch. Trotzdem: Zu mehr Nachdenklichkeit dürfte die 
jetzt beschlossene Maßnahme schon anregen. Zur Weiterent- 
wicklung auch. 


Keine Schuld der Azteken 


Von Günter Friedländer 


D ie ersten Fernsehbilder nach dem tragischen Erdbeben in 
Mexiko überraschten viele in Erdbebenzonen lebende La- 


JL/ Mexiko überraschten viele in Erdbebenzonen lebende La- 
teinamerikaner. Nahezu überall beherrscht man heute die 
Technik, erdbebensicher zu bauen. Nur alte, aus Luftziegeln 
oder noch primitiverem Baumaterial erbaute Häuser fallen 
zusammen; deshalb ist die Zahl der Toten meist relativ klein. 

Nicht so in Mexiko, wo mehr als vierhundert große Gebäude 
einstürzten. Viele wurden erst im Laufe der letzten zwanzig 
Jahre errichtet, nachdem gemäß den Erfahrungen des Erdbe^ 
bens von 1957 neue Bauvorschriften in Kraft traten, die bei 
Experten als angemessen, wenn nicht gar vorbildlich gelten. 
Wieso dann die schrecklichen Verwüstungen und Verluste? 

An Erklärungen fehlt es nicht Vor allem wird daran erin- 
nert daß die Azteken die Stadt Mexiko über einem See erbau- 
ten, der im Laufe der Jahrhunderte ausgetrocknet wurde. 
„Gebt nur immer den Azteken die Schuld“, mehrt ironisch ein 
Ingenieur aus San Francisco. Wenn der Untergrund der Stadt 
so tückisch ist warum stieß der U-Bahn-Bau auf keine Proble- 
me? Hat nicht eher, wie manche meinen, der damit verbunde- 
ne Bau so vieler Tunnel den Untergrund beeinträchtigt? 

Oder gibt es andere Grunde? Viele Mexikaner betonen, daß 
die Bauvorschriften der Stadt vorbildlich seien - wenn man sie 
befolgt Wenn sie nicht für manche Bauinspektoren der Stadt 
eher Anlaß waren, Großzügigkeit gegen Honorar zu üben. 

Ein Sprecher der Regierung hat bereits versichert, Jeder 
oinyplnp Fall 14 eines eingesturzten Gebäudes werde untersucht 
werden, um die mögliche Verletzung der Bauvorschriften fest- 
zustellen und zu bestrafen. Wohin führt nach der Volksweis- 
heit doch der Weg, der mit guten Vorsätzen gepflastert ist? 
Übrigens gibt es noch mancherlei zu untersuchen, was nicht 
die Sonne, sondern die Erde an den Tag brachte. 

In den Trümmern eines Polizeireviers beispielsweise fend 
man einen toten Rechtsanwalt Er hatte vor den Erdstößen 
nicht fliehen können, weil er gefesselt geknebelt und offen- 
sichtlich gefoltert worden war. Der Anwalt vertrat einen Bau- 
enrffihrer. Das ist anscheinend nicht unge fä hrlic h bei einer 
Regierung der Institutionalisierten Revolution. 


Wettbewerb am Katheder 


Von Hartmut Schiedermair 


JL/der Universitäten ist verlok- 
feprwT. Welch herrliche Zeiten müß- 
ten in den Personalbüros und Ein- 
steUungsbehörden ausbrechen, 
wenn niaTi im Überangebot akade- 
mischer Bewerber nur die Tabelle 
zu befragen brauchte, um festzu- 
stellen, welchen Fisch man an der 
Angel hat Welch faszinierende 
Vorstellung, bummelnde Studen- 
ten und am Beamtensessel festge- 
klebte Professoren um den Auf- 
und Abstieg kämpfen zu sehen. 
Muß der Ehrgeiz auf der Punkte- 
jagd die deutsche Wissenschaft 
nicht zu neuer Blüte treiben? 

Dean Wissenschaftsrat ist zu 
danken, daB er in seinen jüngsten 
Fmpfehhmgpn das heikle Thema 
des Wettbewerbs an und zwischen 
den Umverattäten mit mehr Emst 
und größerer intellektueller Sorg- 
falt aufgegriffen hat Worum es 
dem Wissenschaftsrat geht, ist klar . 
Die an den Universitäten betriebe- 
ne Forschung und wissenschaft- 
liche Lehre bedürfen mehr Anreiz 
zur I<eistung. Mehr Qualität - für 
den Universitäts-Praktiker ist dies 
nach langen Jahren der Entbeh- 
rung ein wohltuendes Wort Nur 
bTItii frisch ist die Erinneru n g an 
eine Zeit, da Leistung und Wettbe- 
werb als soziale Unterdrückung be- 
schrieben wurden. 

Wie aber soll man Leistung 
durch Wettbewerb in der Wissen- 
schaft organisieren? Da fallt das 
Stichwort „Reputation“. Neu ist 
der Gedanke nicht Der Ruf, den 
eine Universität ftfae Fak ul t ät oder 
ein Professor genießt bat im deut- 
schen Universitätssystem schon 
immer den wissenschaftlichen 
Wettbewerb beeinflußt Es gibt 
auch bis beute durchaus so etwas 
wie eine inoffizielle Rangliste der 
Universitäten, die nicht nur von 
den Fachkollegen oder den Stu- 
denten, sondern auch von der Öf- 
fentlichkeit ernst genommen wird. 

Diese Rangliste scheint aller- 
dings den hoitigen Bedürfnissen 
nach mehr wissenschaft li chem 
Wettbewerb nicht mehr zu genü- 
gen. Wie ließe sich sonst die Suche 
nach einem neuen System erklä- 
ren? Gefordert werden exakte Da- 
ten. Die Zahl der Veröf fentli chi iru 
gen, Promotionen, Habilitationen, 
Notendurchschnitte, Drit tmittel, 
Gutachtertätigkeit der Professoren 
und vieles andere mehr werden als 
geeignete Maßstäbe diskutiert 

lut den herkömmlichen Rangli- 
sten hat dies kaum noch etwas ge- 
mein, denn hier wird kein Wertur- 
teil über wissenschaftliche Lei- 
stung gefaßt sondern der kühne 


Versuch unternommen, Wissen- 
schaft nach q uanti tativ«! K ri te rien 
zu bewerten. Auf einen faßlichen 
Nenner gebracht bedeutet dies: 
Die Menge der Punkte bringt es. 
Erinnert dies nicht an den fatalen 
Traum von der Bundesliga? 

Der Wissen schaftara t scheint in 
seinen Empfehlungen dem System 
einer quantitativen Leistungsbe- 
wertung einiges abzugewinnen. 
Nach den vorliegenden Berichten 
regt er sogar die Einrichtung einer 
Instanz an, die nach diesem System 
verfahren soIL Sicherlich erweckt 
die quantitative Leistungsbewer- 
tung zumindest den Anschein, von 
der Unsicherheit des Werturteils 
frei und damit exakt zu «»in. Auch 
dürfte sie den Wettbewerb in und 
zwischen den Universitäten erheb- 
lich steigern. 

Fraglich ist nur, was dies für ein 
Wettbewerb ist Systeme mit der 
quantitativen Leistungsbewertung 
haben den Nachteil, daß sie den . 


wertung der quantitativen Krite- 
rien gewarnt Sollten seine Emp- 
fehlungen Wirklichkeit werden, 
muß die Praxis erweisen, ob und 
inwieweit diese Warnung wirksam 
ist Für die Wissenschaft in den 
Universitäten steht dabei einiges 
auf dem SpieL 


Dankenswerterweise haben sich 
die Bundesregierung und die sie 
tragenden Parteien zu einer Ände- 
rung des Hochschulrahmengeset- 
zes bereit gefunden, um mit, einer 
Erweiterung der wissenschaftli- 
chen Freiräume die Universität vor 
ihre: drohenden Erstarrung zu be- 
wahren. Der Wissenschaftsrat 
weist mit seinen Empfehlung en m 
die gleiche Richtung. Es bleibt in 
der Tat noch viel zu tun. 


ling im Steinkohlebergbau auf der 
fifhnnhtanlflg p Monopol in Kamen 
begann, jetzt ein beachtliches Ergeb- 
nis auf dem 16. Gewerkschaftstag in 
Oberhäusern Er verkörpert wie 
Schmidt den bewährtem Kamerad- 
schaftsgeist und von Anfang an läßt 
Meyer keinen Zweifel daran, das er 
mit der IGBE keine „neue Richtung“ 
einschlagen wird. Er stand lang» die- 
nend im Schatten des übennächtigen 
Schmidt des „Vaters der großen Fa- 
milie der IG Bergbau“ (Vorstandsmit- 
glied Walter Beer). 

Nach dem Studium an der Ham- 
burger Akademie für Wirtschaft und 
Politik begann Meyer erst 1957 eine 
hauptamtliche Tätigkeit in (kr Ge- 
werkschaft Er wurde Sekretär der 
IGBE bei der Hauptverwaltung, zu- 
nächst bei der Jugendarbeit, dann 
annh zuständig für Bildung und Kul- 
tur. Als 1980 das damals für die Ju- 
gend »nd Bildungsarbeit zuständige 
DGB- Vorstandsmitglied Karl 


werkschaft mit seiner Person vertraut 
gemacht 


Er steht für Kontinuität für Ver- ' 
lftfllic hkelt und Berechenbarkeit in 
der Gewerkschafts- wie in der Ener- 
giepolitik. Kein Wunder, daß er in 
Oberhausen seine Bereitschaft zum 
Dialog mit allen Partnern ankündig- 
te, mit den Arbeitgebern wie der Bun- 
desregierung. 


Wenngleich in der IGBE das 
Doppelmandat in Parlament und Ge- 
werkschaftsvorstand Tradition hat - 
auch Schmidt ist seit vielen Jahren 
SPD-Bundestagsmitglied verzich- 
tete Meyer doch auf sein Düsseldorfer 
Landta gs man dat, um sich als Kron- 
prinz ganz auf die neue Aufgabe vor- 
zubereiten. Schichtwechsel ist für ihn 
Stafettenübergabe in der Tradition, 
die Schmidt einmal so beschrieb; 
„Wir machen für anständige Men- 
schen mit anständigen Mitteln an- 
ständige Politik.“ 


der sich systemkonform zu verhal- 
ten weiß und damit einen Wettbe- 
werbsvorteil erzielt Daß dieser Er- 
folgstyp nicht immer ein bedeuten- 
der Wissenschaftler ist, wissen wir 
aus der Praxis der Drittmittelfor- 
schung. Die Universitäten müssen 
auch den unbeholfenen Wissen- 
schaftler, den Außenseiter oder das 
verkannte Genie nicht nur ertra- 
gen, sondern auch annehmen dür- 
fen. Der Wissenschaftsrat hat denn 
auch zu Recht vor einer Uberbe- 


GAST- 

KOMMENTAR 


Wie sollen denn die Universitä- 
ten in den neunziger Jahren einen 
Wettbewerb um die Studenten ge- 
■stalten, wann- imd- solange es aas 
Monstrum einer zentralen Studien- 
platzvergabe gibt, die dem Studen- 
ten den Zugang zur Universität sei- 
ner Wahl . v ersperr t ? Auch muß 
man sich Gedanken darüber ma- 
chen, ob die Universitäten mit der 
ständig fortschreitenden Verschu- 
lung dies Studiums nicht auf dem 
besten Wege sind, zu bloßen Aus- 
bildungsanstalten zu verkümmern. 
Die waldlos von aßen Eichern ver- 
langte selektive Zwischenprüfung 
ist sicherlich kein geeignetes Mit- 
tel, um die Individualität und Krea- 
tivität des Studenten zu steigern. 
Mit Recht hat der Wissenschaftsrat 
gefordert, den Wettbewerb der Uni- 
versitäten um die besten Professo- 
ren zu starken. Wie aber sieht die- 
ser Wettbewerb aus? 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


i IL.„ .... 


auch noch einst nehmen wollen, ob- 
wohl sie den — Menschen die Seele 
spaltet" 


IM» m, li ! W|t d<* w» ■*— 

deutschen B UImigimmfr 



Bei einem dur chgchnittKchen 
Habflitationsalter von 38 Jahren 
und einer rechtlich gesicherten Be- 
rufungsspene ab dem 5L Lebens- 
jahr bleiben gerade dreizehn Jahre 
für diesen Wettbewerb. Zusätzliche 
Berufungssperren und gesetzlich 
vorgeschriebene Besoldungsgren- 
zen hindern die Universitäten dar- 
an, bei Berufungen der Besten mit- 
halten zu können. Der neue Ent- 
wurf eines Bundesbesoldungsge- 
setzes schreibt den Universitäten 
überdies vor, die Quote von attrak- 
tiven Professorenstellen nach ei- 
nem den Fachhochschulen angenä- 
herten Schlüssel auf 56 Prozent al- 
ler Professorenstellen zu begren- 
zen. 


In den ersten 30 Jahren dieses Jahr- 
hunderts holten die Deutschen die 
meisten Nobelpreise. Heute gibt es 
Abiturienten, die auf die Frage „Wie- 
viel ist 11 weniger 7“ antworten: „8"; 
dazu Rechtschreibfehler, daß einem 
graut Wer sich nicht ordentlich aus- 
drücken, nicht richtig rechnen kann, 
kann auch nicht ordentlich denken. 
SPD und FDP haben uns in den 70er 
Jahren eine Bildungspolitik aufgenö- 
tigt die angeblich die D ummen khig 
machen sollte; in Wahrheit wurden 
die Klugen auf das Niveau der weni- 
ger Klugen herahgedrückt Wenn wir 

Trii-ht gan7 schlicht und pinfaph wie- 
der rechnen, lesen und schreiben ler- 
nen, wie es sich gehört, wird Goethes 
Wort an uns wate: „Weh Dir, daß Du 
ein Enkel bist“ 


Er bemerkt zur SPD and der atomwaffen- 
flreien Zone 


JSg BADISCHE ÄS- 

NEUESTE NACHRICHTEN 


Wie gern würde man der SPD ap- 
plaudieren bei ihrem heißen Bemü- 
hen, die angespannte richerheitspoli- 
tisebe Lage in und um Europa zu 
ent sc h ärfen mit immer neuen Ideen, 
Planen und Vertragsentwürfen - al- 
lein, wo man auch ansetzt alsbald 
wird offenbar, daß die Umschweife 
beiseite geräumt werden und ein ver- 
führerisches Wunschdenken sich 
Bahn bricht Nach dem löcherigen 
Bülow-Papier nun also wieder die 
atomwaffenfreie Zone in Mitteleuro- 
pa.. .Daß mit dem Abzug aller 
Atomwaffen auch schon mehr Sicher- 
heit geschaffen wäre, ist ein fataler 
Irrtum, dem insbesondere die span- 
hungsmüden Deutschen nur allzu- 
gern erliegen. 


Die Kutanher Zeitung kommentiert die 
rSrnode de« Bandes der evangelischen Kir- 
che« tat der JDDIf: 


WIESBADENER KURIER 


Der Kölner Staats recht ler Professor 
Hartmut Schiedermair ist Präsident 
des Deutschen Hochschulverban- 
des FOTO: DE WELT 


Wettbewerb und Leistung sind 
wohlklingende Worte, sie haben je- 
doch ihren Preis. Wer will diesen 
Preis bezahlen? 


Bittere Ironie in diesem Fall prote- 
stantischen Umgangs mit de Obrig- 
keit Man nimmt eine politische Ord- 
nung „ernst 4 *, die von Fäulnis bereits 
zerfressen wird. Sogar für die SED- 
Nomenklatuxa ist der Sozialismus 
mittlerweile ein Herrschaftsmittel 
des Wohllebens, während die Masse 
der Zwangsbürger zynisch zwischen 
öffentlichen Lippenbekenntnissen 
und privater Mermmg unterscheidet, 
um in pfripr staatsfreien Nische ein 
bißchen irdisches Lebensglückzu su- 
chen. Die evangehschen Kirchen tre- 
ten jetet meinen Schatten, wenn sie - 
im Gegensatz zur katholischen Kir- 
che - die große Lebenslüge DDR 


Zar Koalition ln Hessen meint er 

Es spricht viel dafür, daß die Öko- 
Partei das im Sommerloch ins Ge- 
spräch gebrachte Frauenministerium 
wieder ^klammheimlich zu den Akten 
legt Börner lut - diesmal - den län- 
geren Atem, ihn drängt nichts, die 
Grünen alles. Das Schachern um ein 
zweites Ministerium für die Öko-Par- 
tei sollte nicht den Blick dafür ver- 
stellen, daß eine rot-grüne Koalition 
in Hessen zum Greifen nahe ist und 
zwar mit nur einem grünen Minister. 
Börner hätte damit wieder ein Stück 
Glaubwürdigkeit verloren, er kann 
aber ziemlich sicher sein, bis zu den 
kommenden Wahlen auf eine Mehr- 
heit im Paria ment bauen zu können. 


mm 

Alter werden - dafür aber auch länger arbeiten? 

Eine Studie in Frankreich ruft nach Mentalitätswandel / Von August Graf Kageneck 


I n fünfzehn Jahren schreiben wir 
das Jahr 2000. Jene Zeitschwelle. 


Adas Jahr 2000. Jene Zeitschwelle, 
die viele als fatal anseben, weil sie in 
ein umnebeltes drittes Jahrtausend 
überführt Tfinew der drohendsten 
Probleme aufdem Weg dorthin ist die 
Arbeitslosigkeit Wie soll man ihrer 
Herr werden in dp« w estlichen Indu- 
striestaaten, die alle mit einer Arbeits- 
losigkeit bis zu zehn Prozent kämp- 
fen müssen, die sich einem wachsen- 
den Tumor gegenübersehen, ohn? 
daß es eine sichere chirurgische oder 
medikamentöse Therapie da gege n 
gibt? 


In Frankreich liebt man die 
Perspektive. Eier gibt es noch einen 
Han, hier gibt es noch einen Glauben 
an Hane; und es gibt hervorragend 
ausgebildete Plamingsko mmissa re, 
bei denen man Zukunftsprojektionen 
in Auftrag geben kann. Das tat Pre- 
mierminister Pabius, der wissen woll- 
te, wie man diesem Tumor auf franzö- 
sisch beikommen könne. Und da geht 
ein Kommissar hin und sagt in sei- 
nem Bericht über das Jahr 2000, dem 
er den mutmacherischen Titel .Wie 


man Frankreich gew innen lassen 
kann“ gibt, daß nur noch eine Axt 
Kulturrevolution ein solches Wunder 

■rnngiieh machen lrnnrw» 

Tone Kulturrevolution in dem 
Srnne 7 daB sich die Mentalität der 
Franzosen, ihre Einstellung zur Ar- 
beit und Freizeit, zu Pensionierung 
und Altersrenten und zur französi- 
schen heilig en Kuh, der Lebensver- 
sicherung, „von der Wege bis zur 
Bahre" radikal ander n müsse. Denn 
die ArixsMftsigtagt ist nicht das allei- 
nige Gespenst Sie hat einen Zwü- 
lingsbruder, und das ist der Gebur- 
tenrückgang. 

Theoretisch müßte der eine dem 
anderen in die Hände arbeiten. Denn 
wenn es weniger Nachwuchs gibt, 
gibt es mehr Arbeitsplätze für die, die 
schon da sind. Das aber, so der fran- 
zösische Kommentar, wird erst zu Be- 
ginn des nächsten Jahrtausends grei- 
fen. Bis dahin sieht die Gesellschaft 
sich zwei tödlichen Gefahren ausge- 
setzt einem Ansteigen der Arbeitslo- 
sigkeit in einem „ungünstigen ökono- 
mischen Umfeld mit schwachem 
Wachstum" auf bis zu 17 Prozent der 


werktätigen Bevölkerung („ein Satz, 
der nicht mehr erträglich sein wür- 
de“, sagt der Bericht) und einer rapi- 
de schwin d enden Zahl von Arbeiten- 
den, die Beiträge in die Versiche- 
rungskassen zahlen. 

Die bevölkarungsstatistische Ex- 
trapolation der Kommissare ist un- 
barmherzig: 1995 wird es in Frank- 
reich eine Millio n Ju ge ndliche unter 
zwanzig Jahren weniger geben, aber 
zwei Millionen ältere Menschen über 
sechzig mehr. Das bedeutet, daß die 
Zahlungsfähigkeit der diversen Un- 
terstützung^ und Alterskassen nur 
noch gewährleistet werden kann, 
wenn die Beiträge um bis zu 50, wenn 
nicht 80 Prozent angehoben bezie- 
hungsweise die Leistungen drastisch 
gesenkt werden. — um die Hälfte, 
meint der Bericht Auch das ist nach 
dem augenblicklichen Stand der 
Mentalität der Franzosen undurch- 
führbar. Was al«n tun? 

Die Franzosen sind ein zutiefst si- 
cherheitsbewußtes Volk. Sie and in 
diesem Jahrhundert nicht, wie zwei- 
mal die Deutschen, von verheerend 
verlorenen Kriegen durchgeschüttelt 


worden, die alle Ersparnisse und Si- 
cherheitsrücklagen ebenso dem Erd- 
boden gleichmächten wie Wohnun- 
gen oder Fabriken. Sie hatten Glück. 
Und sie blieben mit mehr Gold im 
Sparstrumpf als in den Keltern der 
Banque de France das bei weitem 
reichste Volk Europas. Nun aber wer- 
den sie nicht weniger als andere euro- 
päische Volker von der Sozialzeit- 
bombe in ihre: Hellem bedroht 


Und da öffnet ihnen de- von dem 
jungen Premierminister Fabius be- 
stellte Bericht ihrer Planer eben 
rechtzeitig die Augen -in einem nicht 
gerade günstigen Augenblick freilich, 
in dem die Regierung und der Staats- 
präsident auf dem plötzlich grundlos 
gewordenen Boden der Greenpeace- 
Affäre schwanken und die gafifcche 
Mentalität eher mit dm Wunsch 
nach ein e m Vonuhestand für man- 
che Politiker ausgelastet ist. 


Die Kommissare bieten einen 
Cocktaü von Lösungen an, in dem es 
eine konstante Ingredienz gibt: Weni- 
ger, dafür aber länger arbeiten- weni- 
ger Stunden am Tage, dafür aber über 
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die stark geschrumpfte Altersgrenze 
von 58 Jahren hinaus. Jeder wird für * 
rieh seihst sorgen und seine eigene 
Sicherheit garantieren müssen. Hilf 

dir selbst, so hilft dir Gott, nachdem 
der Halbgott Staat ausgefallen ist 
Wemger Schrebergarten und mehr 
Werkban k , aber gleichzeitig mehr Ki- 
no und Theater an Arbeitstage als 
Hosenbodennrtschen auf dem Büro- 
stuhL In Frankreich, darüber mokier- 
ten sich die fleißigen Deutschen 
schon vor vielen Jahren, gpft fn der 
frühe Ruhestand und die damit ver- 
bundene Meditation an der Angel ais 
erstrebenswerter denn vieles Geld, 
das man sich durch Unnihestand er- 
werben kann. 

Das au£zugeben,da eine neue Men- 

fahtat zu entwickeln, das wäre in der 
Tat emeKufturrevohition- Immerhin, 
französisc h e darte spricht offen aus. 
um was die gemütstiefen Deutschen 
sich noch hemmdrucken - die Frage 
nämlich, ob em immer länger leben- 
de Volk mehl zwangsläufig ein im- 
mer langer arbeitendes Volk sein 
muß, kommt auf sie genauso zu, ist 
aber bisher kaum angerührt worden. 
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Für Worms 

zeigen 

die 



auf Rot 

Es war zwar nur eine 
JKreisyersammlqpg, der sich die 
Kandidaten für den Vorsitz der 
rheinischen CDU stellten. Doch 
für den bidnrigoi Vorsitzenden 
Bernhard Worms wurde die 
Abstim mung an Miww 
Katastrophe. Nur 28 Delegierte 
stimmten für flm, 337 
favorisierten den Krefelder 
Ober b ürg e rmeister Dieter 
Pntzhofen. 

Von WLLM HERLYN 

N ur für einen Lidschlag drohte 
sich Bernhard Worms aus der 
maskenhaften Starre zu losen. 
Dann faßte er sich wieder und fixierte 
■ einen nicht Punkt 

unter den 800 CDU-Aiihängem, Mit- 
gliedern und Neugierigen in der Go- 
desberger Stadthalle am Di enstag 
abend. Es war der Moment, an dem 
Daniels an das Mikrofon trat «nri öf- 
fentlich seine Abkehr von seinem 
Landesvorsitzenden verkündete. 

Daniels wäre kein Politiker, würde 
er auch diese Wendung nicht mit Zie- 
rat schmücken. „Ohne die Verdienste 
von Bernhard Worms zu schma- 
lem . . sagte er, und: „Er hat sich 
aufgeopfert“ Aber auch: „Der bisher 
einzige Einwand gegen Dieter Pütz- 
hofen hat immer geheißen: ,Wir ken- 
nen ihn ja gar nicht 1 Aber jetzt haben 

Wir iVwi In»nnpngp1»m t ** 

Da fühlte Worms fast körperlich 
den. Schmerz, wie allem, wie einsam 
er als Verlierer ist Wie rasch sich die 
Partei von ihm abwendet 
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Bernhard Woran und Motor POtilivlOK Was (ItvMbMt^titdia Partei 


Jeder in dem überfüllten Saal wuß- 
te, daß Daniels ein Wegbegleiter von 
Worms war, jeder wußte, daß er - 
bisher auch im Landesvorstand - ein 
stummer Befürworter von Worms 
war. „ln meinem Kreisverband muß- 
te ich doc h jet zt Farbe bekennen“, 
gab er der WELT als Motiv für seine 
Äußerungen an. Als Brutus fühlt er 
sich nicht -doch bewegt sein Engage- 
ment für den Amtskollegen aus Kre- 
feld manchen. Zweifler und Unent- 
schlossenen, das Kreuz hinter den 
Namen P jrbfohfr n marhpn. 

‘ Von dien 371 abgegebenen Stim- 
men votierten 337 für Püfcdiofen, fünf 
en th i e lten sich, 28 nur stimmten für 
Worms. Ein leises „Oh“ und „Ah“ 

kommentier te Hieae Zahl 

Die Taktik von Worms bei dieser 

einzigen ö ffentlichen Anhörung der 

beiden Kandidaten vor dem Parteitag 
Mitte Oktober whie» anfangc sogar 
aufzugehen. Ähnlich wie bei seiner 
Mulheimer Hede im Mai 1983, als er 
kämpferisch und glaubwürdig die 
Spitzenkandidatur dem Westfeien 
Kurt Biedenkopf entriß, die jener 
schon so sicher wähnte, suchte er die 
Stimmungslage seiner Parteimitglie- 
der mit beschwörenden Formeln um- 
zukehren. Erinnerungen weckte er ar 


die einst stolze Geschichte dar rheini- 
schen CDU, Erinnerungen an Konrad 
Adenauer, an Arnold, an Franz 
Meyers („Ich war sein persönlicher 
Referent“). Schon Arnold habe den 
Gedanken gelobt, daß Rh einländer 
und Westfalen in einem geeinten Lan- 
desverband gemeinsam streiten soll- 
ten. Und nun wolle er, Worms, als 
Vollender dieser rheinischen Idee 
wirken. Darum habe er auch von 
vornherein auf die Bewerbung um 
den Landesvorsitz verachtet- weil er 
nur dienen wolle. 

Unausgesprochen blieb, daß über 
der geplanten Vereinigung Hng dro- 
hende Urteil der Westfeien schwebt, 
die Fusion könne nur geling en, wenn 
einer der ihren, nämlich Biedenkopf; 
die Landes-CDU führen wird. 

Worms mußte in Godesberg zum 
ersten Mal fiffpntlirh eingestehen, 
daß Mfilhpim ein Pyrrhus-Sieg war, 
denn „der gewählte Spitzenkandidat 
fand keinen eindeutigen Rückhalt“. 
Um ein Höchstmaß an innerer Ge- 
schlossenheit und Solidarität bat 
Worms seinen Landesverband: „Wir 
dürfen uns nicht wundem, wenn der 
Wühler auf Distanz geht bei dem zer- 
rissenen Büd, das die CDU bietet“ 

So weit mochten ihm die Delegier- 


ten noch felgen. Doch Hmyi gab’s nur 
noch stummes Zuhoren, fragende Ge- 
sichter, helles Entsetzen bei Thomas 
Vetteriein, dem Berater von Worms. 
Denn plötzlich schien nicht mehr 
Worms selbst zu reden, sondern ein 
von Furien Gejagter, ein Gehetzter, 
der z usammen hang ln«; mal über den 
Paragraphei 218 philosophierte und 
dann über das Angebot Stalins 1952 
an Adenauer, ob er die Einheit 
Deutschlands oder die Freiheit der 
Bundesrepublik wähle. Worms wirk- 
te unkonzentriert und redete ohne 
„roten Faden“. Die anfänglich«* Ner- 
vosität Pützhafens legte rieh, je län- 
ger Worms auf seine Zuhörer einrede- 
te, die den Sinn gar nicht mehr verste- 
hen wollten und konnten. Pützhofen 
erntete Beifall für P assag en, die auch 
Worms hätte vertreten könngn, nur. 
Der Krefelder zeigte sensibles 
Gespür, formulierte das Unbehagen 
der Basis gegenüber dam erstarrten 
Gefüge an der Parteispitze. Er beken- 
ne äch zur Tradition, suche aber auch 
den Brückenschlag, er fördere ging 
Partei, die sich dem Andersdenken- 
den öffnet - die in sich die Vielfalt 
von Meinungen und Strömungen to- 
leriert, die das Gespräch sucht mit 
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der Jugend, der Kunst, der Kirche, 
der Gewerkschaft 

Er forderte eine Partei, die ihre ei- 
genständige Rolle spielt und sch 

nicht ahhanfng macht von der Bun- 

des-CDU - eine deutliche Mißbilli- 
gung der Taktik von Worms, der sich 
ganz unter die Weisung des Bundes- 
vorsitzenden Helmut Kohl gestellt 
hatte. Und der aiufa das eigenstän- 
dige Profil gegen den Koalitionspart- 
ner in Bonn, gegen die FDP, sucht 
Pützhofen, so schien es den Zuhö- 
rern, vertrat all«*« dies glaubwürdig - 
denn diese schon so häufig gebrauch- 
ten Leerförmeln hat er in seiner Hei- 
matstadt FTrpfeH in aktives Handeln 
umgesetzt Mit dem Erfolg, daß. er die 
absolute Mehrheit der CDU dort ge- 
gen den Landestrend ausbaute, mehr 
als 43 Prozent der Jungwähler an sich 
zog, den Mittelstand mit CDU-Politik 
identifizierte und kaum Probleme mit 
den örtlichen Gewerkschaften hat 

Es gibt viele in der Partei, die be- 
haupten, in Pützhofen habe die rhei- 
nische CDU endlich einen Politiker 
mit Charisma gefunden. Einer, der es 
mit Biedenkopf aufhehmen könnte 
und dann mit einem Johannes Rau. 

Um ■R rimmimg^ham m e ter" Sö 

Godesberg, wiegelt Worms-ab. 
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Genschers UNO-Rezept: Ein fehlender Tisch 


UNO-VoUversammhmg, das ist ' 
die Zeit der Außenminister, der 

h ofeflTin tAW imil ^mlwlrattiiiwi- 

Mehr als vierzig von Ihnen 
tummeln sich gegenwärtig In 
New York. Unter Urnen sind der 
Deutsche Hans-Dietrich 
Genscher und der Rosse Eduard 
S chewardnadse, «Ile sich am 
ni^wrtaf nnplilnittagtrnfen. 

Von FRITZ WIRTE 

W er immer heute den Lift im 
UNO-Plaza-Hotel am East 
Riva: in New York benutzt, 
hat verwirrende Begegnungen. Öff- 
net sich die Fahrstuhltür im 28. 
Stock, stößt man direkt auf ein grim- 
miges Geheimdienstgesicht, und man 
weiß, man ist in der Etage von Hans- 
Dietrich Genscher. • . 

Im 32. Stock lauft man direkt in 
den gierigen Blick einer Fernsehka- 
mera hinein. Dort ist ein Fernsehteam 
zu Hause, das jeden Menschen in die- 
sem eitlen Glashaus, der so weit nach 
oben will, für einen wesentlichen 
Menschen, im Zweifelsfelle für einen 
Außenminister hält Es gibt davon im 
Augenblick mehr als 40 in dieser 
Stadt 

Verwirrend ist die Reise in die 37: 
Etage. Dort steht breitbeinig vor der 
Fahrstuhltür in permanenter Hab- 
Acht-Stellung ein amerikanischer 
Marinesoldat, der den Eindruck er- 


weckt, daß man ein Ruhestörer ist 
Man entschuldigt sich eilig »nd läßt 
die aTngrikaniiyfaa Delegation unbe- 
helligt 

Am Dienstag nachmittag waren aL - 
le Fahrstühle im UNO-Plaza-Hotel zu ' 
klein. Zu deutschen und amerikani-,*, 
w»fa»n Bewachern gt«»nten sieh so- 
wjetische. t Sic h denn 
Außenminister' Eduard Spheward- 
; nactge lw?z-erechienen, serpepi deut- 
schen Kollegen die Aufwartung zu 
machen. Es war die zweite Begeg- 
nung der beiden Männer. Bei der er- 
sten vor ein paar Monaten in Helsinki 
hatte es zwischen beiden nicht so 
„klick* gesagt .wie Bans-Dietrich 
Genscher es sich gewünscht hatte. 

Man glaubte im Hause des Mini- 
sters auch die Ursachen zu kennen. 
Damals unterhielten die beiden sich 
über einen Tisch hinweg, und ein 
■Dach zwischen zwei Politikern, die 

sich nahwricnnriTTign wollen. Schafft 

leicht Konfrontationsgefühle. Da 
steht der Diplomatie irgendwie zu- 
viel Holz im Wege. So sorgte denn 
Hans-Dietrich Genscher als Gastge- 
ber jetzt dafür, daß. man sich in seiner 
Suite locker über eine Sesselecke hin- 
weg unterhielt Man wollte nicht wie- 
der auf dem Holzweg landen. 

Das Arrangement wirkte. Man kam 
auf Tuchfühlung, so daß der deutsche 
Anflgnminigtoi- (jjg Ansprechbarkeit 
und den Geselligkeitsquotienten die- 
ses Sowjetmenschen mit dem glei- 


chen Gütezeichen versah, das Marga- 
ret Thatcher vor zehn Monaten zuerst 
Michail Gorbatschow anhängte: „Mit 
dem kann man.“ Bis dann küniieh 
die Spionageaflare zeigte, was man 
nicht mit ihm kann. 

Was rann imifeRnlttw m aiTm floaten nn, -' 

wurde noch nicht so ganz deutlich. Es 

- war jedenfalls noch nicht weftbewe- 

“■'•gend, aber es war immerhrn schon . 

- einmal erleichtenrdL Mak kam* * bei-" ; 
spielsweise mit ihm herzhaft lachen. 
Man muß wohl ein langes Jahrzehnt 
mit einem so stoisch- versteinerten 
Gesicht wie dem des Scheward- 
nadse-Vorgängers Gromyko zu tun 
gehabt haben, in dem die Lachmus- 
keln resolut stillgelegt waren, um zu 
begreifen, wie ein • Lächeln im 
deutsch-sowjetischen Verhältnis be- 
reits zu einem Ereignis werden kann. 

So nannte man denn in deutschen 
Delegationskreisen H«»n BOminütigen 
Auftritt Schewardnadses eine „Qffen- 
sive des Charmes", obwohl das Ge- 
spräch in der Sache nichts Neues ge- 
bracht habe. Urteil eines Mannes, der 
dabei war „Die Vorstellung Sche- 
wardnadses war kompetent, aber 
nicht ambitiös. Er wollte zu keiner 
Minute zeigen, ich bin der große 
Mac.“ Immerhin aber machte er dem 
deutschen ApftenrninigtoT so v iel 
Appetit, daß er am Ende den Wunsch 
äußerte: „Wir müssen uns mal länger 

unterhalten - * 1 Olt imd T ermin stehen 

noch nicht fest Ebenso steht auch 


der vor einem halben Jahr zugesagte 
Besuch Gorbatschows in Bonn noch 
in den Sternen. Er war jedenfalls bei 
diesem Gespräch kein Thema. 

Ob diese. Offensive des Charmes 
eine neue Ara in den 7te™»h^ngan 

rnriseh«»n Bonn imri Moska u einleite t, 

ist möglicherweise eine zu optimi- ' 
strs r hA TTnffarmg In «ten fetzten Jah- 
ren jedenfalls waren diese Beziehun- 
gen als Füge und Preis der Bonner 
Nachrüstung eher von einer „Politik 
der Nadelsti c he“ durch den Kreml 
gekennzeichnet die selbst noch bis in 
diese New Yorker UNGJubfläums- 
feier durchdrang. Denn als es darum 
ging, für den Auftritt des deutsche n 
Außenministers einen Termin in der 
ersten Woche im Plenarsaal zu finden 
-was inzwischen nicht nur Tradition, 
sondern auch eine Frage des Presti- 
ges ist fegte sich ein sowjetischer 
UNO-Beämter quer, so daß man von 
deutscher Seite mehr tun mußte, als 
nur erstaunt die Augenbrauen hoch- 
zuziehen, um die Sache wieder ins 
Lot zu bringen. 

Dagegen machte es keine Proble- 
me, den Außenminister d es afrikani- 
schen Staates Baikma Faso bereits 
als Nummer zwei auf die RpdTieriiüte 
zu setzen und ihn noch vor dem ame- 
rikanischen Außenminister . George 
Shuttz zu Wort kommen zu lasen. 

Einige letzte noch verbliebene 
UN -Bcrthusiaaten nennen so etwas 
verklärt den besonderen Charme die- 


ser Versammlung, in der das Wort aus 
Buririna Faso so viel gilt wie das aus 
Washington. Der Flug und die Strapa- 
ze, die diese Jubiläumsfeier schmerz- 
haft deutlich machte: Die kleinen Na 

tionen mögen hier ihre fetzte weltpo- 
litische Bühne gefunden haben, auf 
der sie mitsprechen -können; sie . ha- 
ben jedoch zumeist erschreckend we- 
nig zu sagen. 

So summieren sich die bisherigen 
rund 25 Jubüäümsreden dieser Wo- 
che, die In der Regel eine Stunde 
dauerten, zu einem Chorgesang der 
Phrasen, die sich alle auf einen Nen- 
ner bringen lassen. Sie sind alle für 
das Gute in der Welt und alle gegen 
das Böse. Sie vermögen sich nur 
nicht darüber zu einigen, was gut und 
böse ist 

Doch da sie das Nichtssagende der 
Ewigkeit hinterlassen möchten und 
es getreulich als Dokumentation fest- 
halten, ist die UN in erster Linie eine 
Erfblgsstoiy für die Papierindustrie 
geworden. Die Vereinten Nationen 
produzieren jährlich 14 Milliarden 
Seiten Dokumente. 

Die ehemalige amerikanische UN- 
Botsbhafterin Kirkpatrick nannte die 
UN noch einigermaßen wohlwolfend 
ein „türkisches Bad“, ein Platz, an 
dem sonst ohnmächtige Nationen 
Dampf ablassen. Viele New Yorker 
bezeichnen das Haus am East River 
mit bitterem Zorn inzwischen als ein 
Zentrum des Antisemitismus. 



Warum die SPD 
Zimmermann im 
Amt halten möchte 

Zimmermann und die sitzende Baum scheint sich angespro* 


Spionage- Affären, Genscher 
and Südafrika, die FDP und die 
„neue Phase der 
Entspamnmgspolitik“ - dieses 
Streitgemenge gehört zum 
Vordergrund der 
Koalitionsszene in Bonn. 
Niemand beobachtet die 
Brandung im 
Regienmgsbündnis 
aufmerksamer als der Kanzler. 
Demi Heimat Kohl weiß: Jede 
Koalition, auch seine, ist ein 
Schachspiel der verdeckten 
machtpolitischen 
Möglichkeiten. 

Von WILFRIED 
HERTZ-EICHENRODE 

M it List und Tücke schießt 
sich die SPD auf Bundesin- 
nenminister Zimmermann 
ein. Sie fordert, er solle wegen der 
Spionage- Affären zurücktreten, und 
steuert einen parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß an. Nun weiß 
dn jeder, daß die Einsetzung des Un- 
tersuchungsausschusses das sicher- 
ste Mittel wäre, um Zimmermann je- 
denfalls bis zum Abschluß dieser Er- 
mittlungen im Amt zu halten. Und 
das kann lange dauern. Derweil rük- 
ken die Landtagswahlen des Jahres 
1986 in Niedersachsen und Bayern 
näher. 

Die Vermutung liegt nahe, die 
Opposition wünsche sich den Bun- 
desinnenminister gar nicht aus dem 
Amt, sondern wolle ihn der Hochnot- 
peinlichkeit schlagzeilenträchtiger 
Enthüllungen als Produkt der ge- 
richtsähnlichen Untersuchungen im 
Ausschuß aussetzen. Nach dem Par- 
teispenden- Ausschuß ein Spionage- 
Ausschuß, müßte es da nicht mit dem 
Teufel zu gehen, wenn KhtitW Kohl, 
seine Regierung und seine Koalition 
ohne beträchtlichen Schaden an An- 
sehen und Glaubwürdigkeit davon 
kämen? 

Die SPD macht sich Unwägbarkei- 
ten im seelischen Gleichgewicht der 
Koalition zunutze. Wie war das doch 
nach der katastrophalen Niederlage 
der CDU t |n Nordihon-Westfalen? 
Hafte es Her* Kanzler märt' „erstaun-' 
lieh“ gefhnden, daß Zimmermann 
ihm öffentlich yorwarij er habe in der 
Innenpolitik die Dinge nicht schnell 
genüg vdrangetriebeh? ' Und ‘ hatte ' 
nicht auch Franz Josef Strauß memo- 
riert, die Richtlinien der Politik be- 
stimme der Bundeskanzler, mit dem 
nachhallenden Seufaer:„„.und das 
möchte ich in nächster Zeit einmal 
erleben“? Mutmaßlich hat Kohl auch 
das erstaunlich gefunden. Die Oppo- 
sition mag sich sagen: Elefanten ha- 
ben ein gutes Gedächtnis. 

Uber das lange Gedächtnis von 
Etefantep, zu mal älter gewordener, 
mag die SPD auch noch aus anderem 
Grund nachsinnen. Zwar hat FDP- 
Chef Bangemann jüngst öffentlich zu 
Protokoll gegeben, er sehe keinen 
Anlaß, über einen Rücktritt Zixnmer- 
manns zu spekulieren. Aber was 
heißt das schon bei einer Partei der 
Individualisten wie der FDP? 

Es ist noch nicht lange her, da 
raunzte Zimmermann, bei den Freien 
Demokraten gebe es Personen, „die 
diese Koalition nicht gewollt haben 
und das nach' wie vor deutlich ma- 
chen“. Der stellvertretende FDP-Vor- 


ehen gefühlt zu haben. Als vor zwei 
Wochen die CSU mit Bundesaußen- 
minister Genscher wegen eines „Be- 
schlusses“ oder „Nicht-Beschlusses“ 
des Kabinetts in Sachen Südafrika in 
den Clinch ging, zog Baum die Stirn- 
fetten bis zum Haaransatz hoch und 
lamentierte: „Es ist eine ernste Lage 
eingetreten.“ Auf die CSU-Minister 
im Kabinett könne man sich offenbar 
nicht mehr verlassen. Der FDP- 
Mann, der sich in der Koalition mit 
der SPD wohfer gefühlt hatte als in 
der mit CDU und CSU, mahnte den 
Kanzler, er solle aufpassen, daß diese 
Belastung des Koalitionsfriedens 
nicht zu einer Handlungsunfähigkeit 
der Koalition führe: „Diese Gefahr 
sehe ich in der Tat“. Der Vorsitzende 
der CSU-Landesgruppe im Bundes- 
tag, Waigel, war aufgeschreckt und 
konterte, Herr Baum sei nicht der 
berufene Interpret, um die Koalition 
zu beschwören. 

Das alles registriert die SPD^ Und 
sie stellt es in den größeren Zusam- 
menhang unaufgelöstef Gegensätze 
zwischen CSU und der FDP. Zwar ist 
es stiller geworden im Streit über 
Genschers „Kontinuität“ in der deut- 
schen Außenpolitik und über die 
„Worthülse“ (Strauß) einer neuen 
Phase der Entspannungspolitik. 
Doch in der Sache schwelt der Kon- 
flikt weiter, wie an einer zugespitzten 
Äußerung aus den Reihen der FDP 
zu mericen war. 

Als Genscher wegen seiner Wort- 
hülsen zur „Entspannungspolitik“ in 
das Kreuzfeuer der CSU geraten war. 
rief die FDP-Führung Genschers Au- 
ßenpolitik als Außenpolitik der FDP 
aus. Dieses Geschütz fuhr dieser Tage 
wieder der FDP-Mann Schäfer auf, 
als es um Südafrika ging. Schäfer war 
wohl nicht auf der Höhe der internen 
Bonner Information; denn Kohl hatte 
das Thema als erledigt bezeichnet 
Gleichwohl erklärte er, es gebe keine 
Politik Genschers, sondern • die 
„FDP-Außenpolitik“. Was heißen 
soll: Wer an Genschern Politik rührt 
stellt die Koalitionsfrage. 

Die Koalitionsfiage? Das gab es 
schon einmal in Bonn, und niemand 
weiß es besser als Strauß. 1962 zog die 
.FDP wegender „Spiegd"-Affare ihre 
J Münster aus 'dem Kabinett Adenauer 
zurück und zwang Strauß auf diese 
Weise, auf sein Ministeramt zu ver- 
zichten. Mt der SPD hat Strauß sei- 
nen Frieden gemacht, als sie sich mit 
ihm in der Großen Koalition an den 
Kabinettstisch setzte. Sein Frieden 
mit der FDP steht aus. 

Zurück zu Zimmermann und den 
Rücktrittsforderungen der SPD. 
Kann sich die CSU in dieser Sache 
auf die FDP verlassen? Vielleicht 
Uegt in dieser Frage die Erklärung für 
des merkwürdige Spiel, das die CSU 
wegen der Kabinettsentscheidung zu 
Südafrika auffuhrte. Das Ergebnis 
ist Die CSU-Minister und der Bun- 
desaußenminister haben, ungewöhn- 
lich genug, abweichende Meinungen 
zu Protokoll gegeben. Im machtpoli- 
tischen Klartext der Koalition heißt 
das, daß die CSU im Kabinett nicht 
als Verlängerung der CDU zur „Kanz- 
lerpartei“ auftritt, sondern als eigen- 
ständige Koalitionspartei. Im Ernst- 
fall könnte das bedeuten: Die CSU 
kann ihre M i n ister aus dem Kabinett 
zurückziehen - so wie es 1962 die 
FDP getan hat Strauß hat für vorbeu- 
gende Klarheit gesorgt 



Lebensstandard 


Wie gut es einem Land und seinen Bürgern geht, zeigt 
oft erst ein Vergleich. Wir Deutsche haben eines der 
höchsten Pro-Kopf-Einkommen in der Welt Güter, die 
früher als unerschwinglich galten, gehören heute zum 
Lebens-Standard, 

. Erinnern wir uns: 

• 90 Prozent der Arbeitnehmerhaushalte besitzen ein Auto, 
dreimal soviel wie vor zwanzig Jahren. 

• Ende der fünfziger Jahre mußte ein Industriearbeiter 
für den Kauf eines Kühlschranks weit mehr als einen 

. Monat arbeiten. Heute reicht dazu eine Woche. 

• Auf unseren Märkten finden wir Waren aus allen Teilen 
.der Welt . 

• Wir können reisen, wohin wir wollen. Für die D-Mark gibt 
es keine Devisenbeschränkungen. Sie ist überall gefragt 


• Vor 20 Jahren fehlten noch 2 Millionen Wohnungen. 
Heute wohnen die meisten von uns modern und 
komfortabel. Eine Wohnungsnot im eigentlichen Sinne 
gibt es nicht mehr. 

• Die Deutschen sparen viel. Jeder Bürger hat im Durch- 
schnitt 9.400 DM auf dem Sparkonto, fünfmal soviel 
wie 1965. Das gibt mehr Sicherheit für den einzelnen 
und ermöglicht finanzielle Vorsorge. 

Dies sind keine Selbstverständlichkeiten. Daher sollten 
wir gemeinsam alles tun, um das Erreichte zu erhalten, und 
positiv an die vielen vor uns liegenden Aufgaben heran- 
gehen: vor allem an die Schaffung neuer Arbeitsplätze. 

Ohne gesundes Selbstvertrauen sind Erfolge schwer möglich. 

Die Bundesrepublik Deutschland ist ein Land, für das 
es sich einzusetzen lohnt. 


* 

Deutsche Bank 




Nur Albrecht stimmte in 
das Klagelied nicht ein 


Posser warnt 
vor Folgen der 
Verschuldung 

WILM HERLYN, Düsseldorf 

Mit einem alarmierenden und ein- 
dringlichen vertraulichen Brief hat 
der nordrtein-westfölische Finanzmi- 
nister Diether Posser (SPD) seine Ka- 
binettskollegen mit der katastropha- 
len Finanzlage des bevölkerungs- 
reichsten Bundeslandes vertraut ge- 
macht „Es liegt auf der Hand, daß 
sich eine solche spezielle Verschul- 
dungspolitik nur wenige Jahre durch- 
halten läßt, weil die dramatisch rasch 
steigenden Zinslasten den Haushalt 
sonst in Kürze erdrosseln würden, 
wie am abschreckenden Beispiel an- 
derer hochverschuldeter Länder 
(Brasilien, Mexiko, Polen, aber auch 
Bremen und Saarland) zu studieren 
ist“ 

1986 muß die Regierung Rau jeden 
Mnnaf 500 Mi Hinnen Mark an %inspn 
aufbringen für ihre gegenwärtigen 
Kreditmarktschulden. Diese fetale 

der T anri p gfrnanTPn ähnelt nach 

Ansicht Fossers schon „einer chroni- 
schen Kr ankhe it“. Bis 1974 noch hat- 
te NRW die niedrigste Pro-Kopf- Ver- 
schuldung aller T Ander mit 234 Mar k 
pro Bürger. Heute aber liegt das Land 

- mit einer Pro-Kopf- Verschuldung 
von 3970 Mark hinter dem Saarland 
und Schleswig-Holstein an drittletz- 

' ter Stelle. Es ist inzwischen doppelt 
'so hoch verschuldet wie seine Ge- 

‘ nipindpn | nämli ch mit Milliarden 

■Mark zu 36,1 Milliarden Mark. 

. Von 1977 bis 1984 hatten die übri- 
gen Bundesländer im Durchschnitt 

einen Vpr sphnlrinnggflns tieg von 

1884) Prozent zu verzeichnen. In die- 
sem Zeitraum ist aber die Verschul- 
dung von NRW um nicht weniger als 
-400,9 Prozent angestiegen, nämiirh 
von 13 Milliar den Mark auf 66,6 Milli, 
arden Mark. Als Ursache dafür nennt 
“ Posser die Ausgaben, „die wir als so- 
; zialdemokratisch geführte Regierung 
1 und Fraktion aus politischer Über- 
zeugung auf uns genommen haben“, 

. aber auch die Subventionen für Koh- 

- "lfi und Stahl und T Tn ger e rhfigtreiten 

- in der Steuerverteilung zwischen 
Bund und Tand. 

Bei der Vorstellung des Etats für 
1986 schätzt Posser die Gesamtver- 
.schuldung des Landes auf 88 Mflliar- 
1 den Mark. Der Gesamtbaushalt soll 
'57,4 Milliarden Mar k betragen und 
damit um 7,3 Prozent über dem Etat 
.des laufenden Jahres liegen. Seine 
Kennzeichen seien mehr finanzielles 
Engagement für Umweltschutz und 
■für zusätzliche Ausbildungsplätze, 

- dafür aber weniger Mittel für Ge- 
meinden- und , LandespersonaL Im 
Personalhaushalt soll der Kurs des 
Stellenabbaus beibehalten werden. 
1986 will Posser etwa 9500 Stellen 

' ■■einsparen, von denen aber tatsächlich 
nur 700 sofort abgebaut werden. 

Jenninger sprach 
mit Todorov über 
Kulturinstitut 

AP, Bonn 

Das große Interesse der Bundesre- 
publik Deutschland an einem Kultur- 
institut in Bulgarien hat Bundestags- 
präsident Philipp Jenninger (CDU) 
bei einem Gespräch mit dem Vorsit- 
zenden der bulgarischen Volksver- 
sammlung, Stanko Todorov, in Bonn 
hervorgehoben. Jenninger äußerte 
dabei auch die Hoffhung, daß die Ein- 
beziehung West-Berlins in die kultu- 
rellen Beziehungen zwischen beiden 
Ländern nicht länger zu Problemen 
führen werde. Todorov hält sich mit 
einer bulgarischen Delegation zu ei- 
nem Informationsbesuch in der Bun- 
desrepublik Deutschland auf 

Als wertvollen Beitrag für die Ver- 
besserung der Beziehungen bezeich- 
net Jenninger den Tourismus. Er sei 
ein „wichtiger Aktivposten der Ver- 
ständigung“. Neben Kontakten auf 
Regierungsebene seien aber auch 
Treffen zwischen Abgeordneten not- 
wendig, da dies ein klassisches Mittel 
der Vertrauensbildung sei. 


Von GEORG BAUER 

H inter den verschlossenen Türen 
eines Konferenzraumes im Kie- 
ler Hotel Conti-Hansa machten die 
vier Rogieninggch^fe der Länder 
Bremen, Hamburg, Niedersachsen 
und Schleswig-Holstein ihrem Un- 
mut Luft Adressaten der kritischen 
Worte, die vor allem der Ministerprä- 
sident Schleswig-Holsteins, Uwe 
Barschei, zur Zeit Vorsitzender der 
Konferenz Norddeutschland, und 
der Bürgermeister von Hamburg, 
Klaus von Dohnanyi, fänden, waren 
die Präsidenten der Max-Planck-Ge- 
sellschaft Prof Heinz A. Staab, und 
der Frauenhofer-Gesellschaft Prof 
Max Syrbe. 

Die Interessensgemeinschaft aus 
Christdemokraten und Sozialdemo- 
kraten rief den Professoren die 
B und - I Ander - Rahmenv e reinbarun- 
gen aus den Jahren 1976 und 1977 ins 
Gedächtnis, an die auch sie sich ge- 
bunden fühlen sollten. Damals war 



Norddeutschland 


man überein gekommen, bei der 
Entscheidung über Standorte neuer 
Forschungsinstitute „neben wissen- 
schaftspolitischen auch eine ausge- 
wogene regionale Verteilung zu be- 
rücksichtigen*. 

Zum Verdruß der Norddeutschen, 
die um den Anschluß an die 
technologische Entwicklung und da- 
mit die Attraktivität der Region für 
zukunftsorientierte Unternehmen 
sorgen, hat sich der regionale Aspekt 
bis heute vor allem zu Gunsten der 
Bayern und Baden-Württemberger 
ausgewirkt 

Staab und Syrbe rechneten sie 
vor, daß 21 der 25 Max-Planck-Insti- 
tute in der Bundesrepublik Deutsch- 
land in Bayern und Baden- Württem- 
berg beheimatet s eien. Mit dem In- 
Stitllt für Tirnnnlng ie in Mnlln und 
den Instituten für ausländisches und 
internationales Privatrecht sowie für 
Meteorologie in Hamburg seien hin- 
gegen nur drei in Schleswig-Holstein 
und der Hanse stadt. 

In den Klagechor, in dem die 
Stimme des frisch gekürten Bremer 


WERNER KAHL, Bonn 

Der Grünen Partei ist neues bela- 
stendes Material aus der Tätigkeit des 
Herausgebers und verantwortlichen 
Redakteurs ihrer gleichnamigen Wo- 
chenzeitung „Die Grünen“, August 
Haußküter, während der Nazi-Ära auf 
den Tisch gekommen. 

Aus einem „Kriegstagebuch“ zi- 
tierte der Mediendienst „Rundy“ 
Haußleiter n a ch dem Einmars ch in 
die Sowjetunion 1942 unter anderem: 
„Wir haben noch jeden Gegner ge- 
schlagen. Diesen, den hinterhältig- 
sten von allen - diesen Gegner wer- 
den wir vernichten als getreue Voll- 
strecker des Befehls, der an uns er- 
ging.“ Die Russen werden in den Auf- 
zeichnungen („Ein deutsches Korps 
im Kampf gegen die Sowjets“, 
(Schräg- Verlag, Nürnberg; 1942 ) als 
„verzweifelte Tiere“, „bestialisch und 
unmenschlich“ bezeichnet „Diese 
Mörderbanden“ müsse man 
„...mitleidlos ausbrennen aus der 
Gemeinschaft der Volker“. 

Bei der Ewtmmfigj pnin g habe der 
Ankläger nach dem Krieg dieses 


wicMung, mit der die Präsidenten 
von Max-Planck- und Frauenhofer- 
Gesellschaft dem Argument eines 
niedersächsischen Defizits begegne- 
ten. Die Diaspora in Sachen For- 
schung und Wissenschaft in Ham- 
burg und Schleswig-Holstein gestan- 
den sie allerdings ein 

Das soll nun anders werden. Aber 
wie? Staab und Syrbe mußten die 
vier Regierungschefs in nüchterner 
Analyse der Situation darauf auf- 
merksam machen, daß an NeugTÜb- 
dungen von Tnstibiten vorerst nicht 
zu denken sei Der Grund: Kein 
Geld. 

In dem Ko nferRngrimmer rangen 
die Politiker den Professoren aber 
das Versprechen ab, sogenannte 
Projektgruppen einzurichten, die 
sich zusammen mit bereits existie- 
renden Forschungseinrichtungen im 
universitären und außeruniversitä- 
ren Raum auf noch unbesetzten Wis- 
senschaftsfeldern engagieren sollen. 
Ein Scheck auf die Zukunft 

Auch der Informationsfluß soll 
fortan nicht mehr gehemmt sein. Um 
im Wettlauf mit den Süddeutschen 
um zukünftige Forschungsstätten 
zumindest gleichauf zu sein, werden 
die beiden Gesellschaften den Regie- 
rungschefs Listen über mögliche 
realisierbare Vorhaben erstellen. Auf 
einer Ebene von Wirtschaftlern und 

Wi esensehaftlem snllen dann die 

Forschungsprojekte auf ihre Attrak- 
tivität für Norddeutschland hin 
überprüft werden. 

Auch die Politiker wollen zur Fe- 
der greifen und an Hand einer tabel- 
larischen Aufstellung die beiden Ge- 
sellschaften über ihrer Meinung 
nach notwendige Projekte informie- 
ren. 

Ganz handfesten Nutzen aus der 
Z usammenkunft zog hingegen der 

Gastgeber. Mit Freude vernahm Bar- 
schei, daß die Max-Planck-Gesell- 
schaft das Institut in MöHn mit ei- 
nem Aufwand von zehn Millionen 
Mark ausbauen wird. Interesse si- 
gnalisierte Staab auch an einer Zu- 
sammenarbeit mit dem Forschungs- 
institut der Immunbiologie und 
experimentelle Medizin in BorsteL 
Und zur Genugtuung des Schles- 
wig-Holsteiners scherte der Profies- 


Buch als „nicht belastend“ angese- 
hen, sagte Haußleiter gestern in Mün- 
chen der WELT. Auf die endgültige 
Fassung habe er als Gefreiter des 13. 
Armeekorps auch „keinen Einfluß“ 
gehabt Die ihm zugeschriebenen 
Passagen werde er prüfen, kündigte 
der 80jährige an. 

Die Grünen waren nicht die erste 
Partei, an deren Gründung Haußlei- 
ter („Viele Fahnen getragen“, so die 
„Süddeutsche Zeitung“ 1980) betei- 
ligt war. Seit den 50er Jahren fordert 
er, begleitet von Angriffen gegen die 
USA, den Austritt aus der NATO und 
die Neutralisierung Deutschlands. 
Mit der „ Aktinnnggnmins phaft Unab- 
hängiger Deutscher“ (AUD) suchte er 

die 7 j]saTnrnenaT heit- mit linken ,-anti- 

autoritären“ Gruppen. Bei den Grü- 
nen verschaffte sich Haußleiter mit 
der Wochenschrift bei der er Inhaber 
und Herausgeber ist, eine Tribüne für 
antiamerikanijtfhe Politik. Das Blatt 
propagierte kürzlich „neue Leitziele“ 
für die zusammengebrochene „Frie- 
densbewegung“ und forderte „volle 
Anerkennung der DDR“. 


Bürgermeisters Klaus Wedemeier 
erst leise zu vernehmen war, k onnte 
der niedersächsische Ministerpräsi- 
dent Ernst Albrecht allerdings nicht 
so recht pinstimmpTv Schließlich 
weist besonders der Raum Göttin- 
gen eine hohe Konzentration von 
Forschungsstätten au£ eine Ent 


sor auch in die Front der Befürwor- 
ter des Instituts für Marine-Geowis- 
senschaften mit Sitz in Kiel ein, eine 
Stärkung von Seiten der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft, die nach 
Ansicht Barscheis das Tauziehen mit 
Fors ghimgsmmister Riesenhuber 
um das Projekt erheblich und maß- 
geblich erleichtert 


Grüner mit NS-Tagebuch 

Schwere Vorwürfe gegen Herausgeber des Parteiorgans 


Zum Abschied sorgt Hugo Brandt , ^ 1 ™ B L” lc h 

für Zündstoff in der Partei ! Freund verloren“ 


Die drei SPD- Bezirke in Rheinland-Pfalz sollen schlagkräftiger Landesverband werden 


JOACHIM NEANDER, Mainz 

Mit einem unerwarteten 1 Ab- 
schiedsgeschenk sorgt der scheiden- 
de SPD-Landesvorsrtzende von 
Rheinland-Pfalz, der 55jährige Hugo 
Brandt, für parteiinterne Diskussio- 
nen, die nach Ansicht von Kritikern 
in den ei gen en Rohen zumindest in 
diesem Augenblic k vermeidbar ge- 
wesen wären. 

Vier Tage vor dem Landespartei- 
tag, auf dem Brandts Nachfolger Ru- 
dolf Scharping (37) in sein Amt ge- 
wählt werden soll, hat der aus ge- 
sundheitlichen Gründen abtretende 
Landesvorsitzende eine Organisa- 
tionsreform der Partei vorgeschlagen, 
wie sie in ähnlicher Form seinem 
bayerischen Kollegen Helmut Rothe- 
mund zum Verhängnis geworden 
war. Rothemund mußte nicht nur sei- 
ne Pläne begraben, sondern inzwi- 
schen auch in seinen Funktionen als 
Landes- und F raktioDSV o rritzend er 
anderen Platz marben. 

Hugo Brandt ist nach vierjähriger 
Erfahrung als Parteivorsitzender zur 
Erkenntnis gekommen, Haß die drei 

Thoin 1 an H- pf 5 l 7 i«M»hi>n SPD-BCZirke 
aufgelöst und endlich durch einen 
schlagkräftigen SPD-Landesbezirk 
abgelöst weiden sollen. Brandt auf 
einer Pressekonferenz in Mainz* „Vor 
vier Jahren glaubte ich noch, man 
könne trennen: die politische Kompe- 
tenz beim Landesverband, die organi- 
satorische bei den Bezirken. Aberdas 
ist auf die Dauer nicht zweckmäßig. 
Die SPD Rh einland -Pfalz bleibt aus 
diesem Grunde politisch stets unter- 


halb ihrer wirklichen Wirkungsmög- 
lichkeiten.“ 

Sold» Forderungen wurden schon 
vor Jahren erhoben. Bislang aber 

pinH alle T .and esvn rjatapnden ge- 

scheitert, vor allem am Widerstand 
der selbstbewußten Pfälzer. Der Zu- 
schnitt dprdfpi r hernTand- p fSlzigrlien 

SFD-Bezirke ist ein wenig kurios und 
nur historisch zu verstehen. 

Im Norden des Landes wirkt - auf 
dem Gebiet der beiden Regerungs- 
bezirke Koblenz und Trier- der Par- 
teibezirk Hhpinland/Hegten.Nassflii 
mit gut 31 000 Mitgliedern. Ln Süden 
residieren auf der Fläche eines einzi- 
gen Regierungsbezirks (Rheinhes- 
sen-Pfelz) gleich zwei SFD-Bezirke: 
die Tnärhtigp Pfalz (fest 30 000 Mit. 
glieder) und das relativ kleine Rfaem- 
hessen (11 000 Mitgliedert. 

Der Norden stellt den neuen Spit- 
zenmann Scharping (als Fraktion»- 
chef bereits in Amt und Würden, als 
Landesvorsitzender am Wochenende 
in Bad Kreuznach ohne Gegenkandi- 
daten noch zu wählen). Die Pfälzer 
haben die längste Tradition, die weit- 
aus besten Wahlergebnisse, aber auch 
die ungünstigste Altersstruktur in der 
Mitgliedschaft. Fast die Hälfte ist 
über 50. 

Oft saßen sie im Schmollwinkel 
Ihr Bez ii ks v ors i tzender Willi Rothley 
hatte eigentlich Ambitionen auf die 
Nachfolge von Hugo Brandt Er wäre 
seit Jahrzehnten der erste pfälzische - 
Landeschef gewesen, wenn man vom 
reinen Zähl-Pfalzer Klang von Doh- 
nanyi absieht Als Europaabgeordne- 


ter äußert Rothley gelegentlich ziem- 
lich Distanziertes zu landespoliti- 
schen Themen. 

Die Pfälzer bieten für Brandtauch 
den Hauptanlaß für seine Forderung. 
Einmal habe er, berichtet er, alle Un- 
T^ rbpTiTk . sy yhä ftsfPhr er zu einer 
Tagung ein geladen . Aus der Pfalz 
kam Protest Die Geschäftsführer 
seien Angestellte der Bezirke, die 
könne man nicht einfach nach Mainz 
zitieren. 

Auch das böse Omen aus Bayern 
läßt Brandt nicht gelten. Bayern sei 
eben ein größeres Land, das erfordere 
wohl auch andere Organisations- 
strukturen. Und den pfälzischen Wi- 
derstand möchte er nicht zu hoch ein- 
schätzen: „Vielleicht denken die Ge- 
nossen an der Basis darüber ja etwas 
anders als der Bezirksvorstand.“ 

Scharping halt sich bedeckt Inder 
Sache ist er mit seinem Vorgänger 
offenbar einer Meinung. Ob er das 
Thema allerdings von sich aus vier 
Tage vor seiner Wahl aus.der Schub- 
lade gezogen hätte, wird in Mainz 
stark bezweifelt 

Der an sich auf Frieden, Eintracht 
und Geschlossenheit ausgelegte 
Kre uznacher Landesparteitag (außer 
den Vorstandswahlen und einer Rede 
von WiHy Brandt stehen nur wenige, 
kaum strittige Anträge auf der Tages- 
ordnung) bekommt durch Hugo 
Brandts überraschende Abschieds- 
fordemng nnch einer Organisations- 
reform plötzlich einen ganz neuen 
Drall Niemand weiß, ob es nicht 
Streit geben wird. 


DW. Bonn 

Zum Tode Axel Springers trafen 
i auch gestern noch zahlreiche Kondo- 
lenztelegramme ein. 

Friedrich Zimraennaim, Bundes- 
Innenminister „Axel Springer gehör- 
te zu den hervorragenden Persön- 
lichkeiten unter den deutschen Verle- 
gern. Er hat nach 1945 mit beispiel- 
haftem verlegerischen Untemeh- 
mensgeist nicht nur den größten 
deutschen Pressev erlag mit einer 
Vielzahl von neuentwickelten Publi- 
kationen aufgebaut, sondern er hat 
mit seinem unbeirrbaren Eintreten 
für die Freiheit und gegen jede Art 
von Totalitarismus in seiner verlege- 
rischen Haltung eine Kontinuität be- 
wiesen, die nicht zuletzt auch seinen 
politischen Gegnern Achtung abge- 
nötigt hat“ 

Christian Schwarz-Schilling. 
Bundesminister für das Post- und 
Femmeldewesen: „Axel Springer 
war nach dem Krieg einer der erster., 
die sieb in den schweren Jahren des 
Aufbaus um die Gestaltung der Pres- 
selandschaft und um die Vielfalt der 
Medien in unserem Lande große Ver- 
dienste erworben haben. Sein Werk, 
das er bis zu seinem Tode konsequent 
fortsetzte, hat sowohl im Lnland als 
auch im Ausland große Anerkennung 
gefunden- In den letzten Jahren hat er 
durch sein großes Engagement im 
Bereich der Medien Zeichen gesetzt, 
die nie vergessen werden.“ 

Richard Burt, US- Botschafter in 
Bonn: „Er war ein Vorkämpfer der 
freien Presse und ein führender Ver- 
fechter freundschaftlicher deutsch- 


Wechsel in Bonn: 
Geißler geht, Frau 
Süssmuth kommt 

DW. Bonn 

Die künftige T famflienminisferi n 
Rita Süssmuth (CDU) hat zur Suche 
nach einem Weg aufgefordert, die an- 
haltende Debatte um die Verschär- 
fung des Abtr eibung sparagraphen zu 
beenden. „Diese Debatte ist für nie- 
manden dienlich“, sagte Frau Süss- 
muth in einem Interview des Frauen- 
magazins „Emma“. Eine Abtreib ung 
sei für sie als Katholikin Tötung 
menschlichen Lebens. Sie sei jedoch 

der Meinung, daß di«» Anstr en g un g en 
ver st ärkt werden sollten, Frauen 
durch Beratung und Hilfe in dieser 
Frage entscheidungsfähiger zu ma- 
chen. Bisher sei viel zu wenig für das 
„Bewußtsein“ der betroffenen 
Frauen getan worden. „Ich persön- 
lich bin der Meinung, daß wir mit 
Strafe, mit Beibehaltung des Strafge- 
dankens nicht weiterkommen.“ 

Frau Süssmuth wird heute vormit- 
tag von Bundespräsident Richard 
von We izsäcker die Ernennungsur- 
kunde erhalten. 

Geißler, der sich künftig auf seine 
Aufgabe als CDU-Generalsekretär 
konzentriert, verabschiedete sich ge- 
stern vom Bundeskabinett und vor 
der Bund espressekonferenz in Bonn. 
Der Unionspolitiker nutzte diesen 
Anlaß auch zu kritische! Bemerkun- 
gen. JEs gibt innerhalb der Ministe- 
rien zu viele Bedenkenträger“ , sagte 
Geißler. Der bisherige Familienmini- 
ster, der wegen prononderter Mei- 
nungsäußerungen vor allem von der 
SPD heftig angegriffen worden war, 
äußerte sich auch zum Stil der politi- 
schen Auseinandersetzung. „Wir tun 
uns bis zum heutigen Tag in Deutsch- 
land schwer, den Streit und die schar- 
fe Kritik als sdbstverstäncfliche Be- 
standteile der politischen Kultur ei- 
nes demokratischen Landes anzuer- 
ken nen. Manche Kritik an der 1 
Sprache der Politik ist nur verständ- 
lich vor dem Hintergrund eines politi- 
schen Biedermeiers, eines Hannome- 
bedürfnisses, das zm Teil noch im 
vergangenen deutschen Obrigkeits- 
staat geprägt wurde“ 


Die „Neue Heimat“ zeigte 
sich recht entgegenkommend 

Vor U-Ansscfanß entstand Eindruck eines Sdbsthedienangdadens 


Uwe Bahnsen, Hamborg 

Der gewerkschaftseigene Baukon- 
zem „Neue Heimat“ wirkte am Diens- 
tagabend im NH-Untersuchungsaus- 
«*hnB der Hamburger Bürgerschaft 
als eine Art Selbstbedienungsladen. 
Wie berichtet, prüft der Ausschuß die 
Frage, ob die zuständigen Behörden 
der Hansestadt Hamburg ihre Rechts- 
aufsicht Über den gEmeinn fifad gen 
Teil des Konzerns mit der erforderli- 
chen Gründlichkeit ausgeübt haben. 
Im Zeugenstand saß erneut der Chef- 
jurist des Wohnungsbauunterneh- 
mens, Klaus-Jürgen Biertz. Er wurde 
zu Ermittlungsergebnissm des Aus- 
schusses befragt, nach denen in den 
Jahren vor der Aufdeckung des 
„Neue-Heimat“ -Skandals im gemein- 
nützigen Konzerabereich mindestens 
dreizehn Bauherren bei ihren Vorha- 
ben finanzielle Vorteile von mehr als 
L3 Millionen Marie gewährt worden 
sind. 

Biertz gehörte zu diesen Begünstig- 
tei. Nach den Angaben des Aus- 
schußvorsitzenden Ulrich Hartmann 
(SPD) zagte die „Neue Heimat“ (fie- 
ses für das Unternehmen als Verlust 
zu Buche schlagende Entgegenkom- 
men vor allem bei Grunditücksprei- 
sen. So sei auch Biertz im Jahre 1970 
b eim Bau pines Eigenheimes ein Bau- 
grundstück zum Quadratmeterpreis 
von 54 Mark überlassen worden. Ein 
Gutachter habe aber den Gnmd- 
stückswert später auf 84 Mark pro 
Quadratmeter gesphätat- 

Auf die Frage Hartmanns, ob er 
diesen Kaufpreis eigentlich für ange- . 
messen und mit der Gemeinnützig- 
keit des Unternehmens für vereinbar 
halte, antwortete Biertz, ihm sei da- 
mals die Pnastaem eaaiTig s griindlage 
der „Neuen Heimat“ nicht bekannt 
gewesen. Er gehe aber davon aus, daß 
dieser Preis rechtmäßig gewesen sei, 
denn auch die Finanzverwaltung ha- 
be beim Besteuerungsverfahren kei- 
nen Anstoß genommen. Ein Aibeitge- 
ber-Dariehen von 70 000 Mark, für 
das er nur vier Prozent Zinsen zu 
zahlen hatte, hielt der Jurist ebenfalls 
für üblich und in Ordnung. 


Zu anderen Sachverhalten gab 
Biertz dem Ausschuß wieder wie 
schon bei früheren Vernehmungen 
nur ausweichende oder kaum ver- 
wertbare Antworten. Der NH-Cbefiu- 
rist war dem Ausschuß insbesondere 
immer dann hinreichende Antworten 
schuldig geblieben, wenn sich die 
Fragen auf gemeiimutzigkeitsrecht- 
lich problematische Beteiligungen 
fr üher er NH-Bfitarbeiter an Tochter- 
gesellschaften des Konzerns, auf 
„ Kontaktangestellte“ der „Neuen 
Heimat“ aus Politik und Verwaltung 
und auf die Zulässigkeit von Ergeb- 
nisabführungsverträgen der NH-Hbl- 
ding und den Tochtergesellschaften 
bezogen. An vielen Vorgängen wollte 
Biertz nicht beteiligt gewesen sein 
oder er gab an, er könne sich an die 
Zusammenhänge nicht mehr erin- 
nern. Derlei Enlassungen führten am 
Dienstagabend dazu, daß dem Zeu- 
gen anhand von Aktenvermerken, die 
von ihm stammten, da« Gedächtnis 
aufgefrischt werden mußte. 

Der Ausschußvorsitzende Hart- 
mann und sein Stellvertreter Karl- 
Heinz Ehlers (CDU) haben die Aussa- 
gen von Biertz bislang stets mit der 
Überzeugung entgegengenommen, 
daß er als „Kronjurist“ des Konzerns 
zu den am besten informierten Mitar- 
beitern der „Neuen Heimat“ gehören 
müsse. Diese Eingehatwing hatte 
Har tmann zu der Frage veranlaßt, ob 
da- Zeuge Biertz für die „Neue Hei- 
mat“ deshalb so nützlich gewesen sei, 
weil er „viel zudecken konnte“, oder 
weü er „einen so eklatanten juristi- 
schen Sachverstand hat“. 

Am 8. Oktober wül der Ausschuß 
in öffentlicher Sitzung den früheren 
Ersten Bürgermeister Hans-Ulrich 
Klose, den Rechnungshof? raaden- 
ten Harald Schulze sowie die frühe- 
ren Bausenatoren Cäsar Meister 
(SPD) und Rolf Bialas (FDP) hören. 
Auch der frühere Staatsrat Diether 
Haas und der suspendierte Leiter des 
Amtes für Wohnungswesen in der 
Baubehörde, Gottfried Scholz, sollen 
als Zeugenaussagen. 


Franz Josef Strauß, Parteivorsit- 
zender der CSU: „Unsere Freund- 
schaft war gewachsen aus dem jahr- 
zehntelangen gemeinsamen Kampf 
für dieselben Wertvorst eli ungen und 
genährt aus einer sich immer wieder 
bestätigenden politischen Überein- 
stimmung. Deshalb beklage ich nicht 
nur als bayerischer Ministerpräsident 
den Heimgang einer Persönlichkeit 
des öffentlichen Lebens, sondern set- 
ze als Privatmann hinzu: Ich habe 
einen Freund verloren.“ 

Johannes Rau, Ministerpräsident 
von Nordrhein-Westfalen: „Auch 
wenn wir im politischen Denken 
nicht verbunden waren, so habe ich 
in ihm jedoch immer eine Persön- 
lichkeit gesehen, die erfüllt war von 
Sorge um Freiheit und Wohlergehen 
aller Deutschen.“ 

Klaus Schätz, früherer Regieren- 
der Bürgermeister von Berlin und 
heutiger Intendant der Deutschen 
Welle: JEr war ein großer Deutscher, 
und so war er treu zu Berlin und ohne 
Einschränkung ein wirklicher 
Freund Israels. Für mich war er ne- 
ben all diesem ein Mensch, mit dem 
ich mich auf besondere Weise immer 
wieder verbunden gefühlt habe, und 
der mir als ein guter Kamerad oft 
geholfen hat“ 

Theo Waigel, Vorsitzender der 
CSU-Landesgruppe: „Seine Maxime 
war die Aussöhnung und Freiheit un- 
ter den Völkern. Das Engagement 
von Axel Springer für Beriin und die 
Wiedervereinigung Deutschlands wa- 
ren für uns immer, besonders in den 
depremierenden Tagen des Mauer- 
baus, Ermunterung zur Fortsetzung 
unserer Deutschlandpolitik.“ 

Friedrich Wilhelm Ranker, Inten- 
dant des Norddeutschen Rundfunks: 
„Ich selbst habe mit Axel Springer 
manches Gespräch geführt und fühl- 
te mich ihm in politischen Sichtwei- 
sen und menschlichen Empfindun- 
gen eng verbunden.“ 
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Zur Hofe 


2taüi|t roat ben ‘Rittern bit TRoft, jene königliche 
Blume aus Dem jffiorgenlanD, ein feljr uielDcutiges 
Sipnhol, nicht nur für bie halbe (Rinne, fonbem and) 
für mancherlei Eebeneluft unb jFteube, für jfroljfum 
unb <5enuf5. Kein UJunDer alfo, uieim fid) Schenken 
unb Verbergen ebenfalls gern mit Dem Zeichen Der 
Hofe fdjmütfcten, fo, uric es biefcs Schilb hi« 3 rigt: 
eine ooUerblfihte 'Rofe / mit einem ßran 3 aus lauter 
Hofen umgeben, grün unb golben, unb aUes mit bet 
ganzen Bebe unb Eingabe eines wahrhaften fl0ei|tera 
ber läunjtfchmiebe h«gejteUL 


2 n 3 umerken ift, bafc überall bei uns sulanbe, 
ebenfo urte in JÖfterreid) unb in ber Schweis, bie 
gaftlithen ßaufer mit bem Barnen .Sur Hofe" su 
linDen fmb. Bnb wie ber GBcrt bet Hofe abhängig ift 
oom harmonifchen Zufammenfclangutm jFarbe, form 
unb Duftfo ähnlich wirb auch jebes tiefer ßäufet su 
meffen fein: nach bei f arbigkeit bee Gebotenen, nach 
bet form ber Gajtlidjkeit unb nach bem Buft guten 
(Effens unb eines guten Tropfens. (Beim lederen, fo 
fagen Kenner, ift bet 2sbach Uralt mmbeftens eine 
gan 3 e Hofe mehr in bem Strauß bee Angebotes.) 
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Sri?/, Orthodoxer 

Priester in 
Polen ermordet 

• .. AP/KNA,Warsiflian 

: In Warschau hat ein Sprecher der 
" ■n: Orthodoxen Kirche Polens Berichte 

bestätigt, dar ein Gastlicher dieser 

- j Kirche ermordet -worden sei Der 

Sprecher Jeizy Tofilak erklärte, der 
-■ r - GdsflichePibtr Poplawski sei „unter 
ungeklärten Umständen* ermordet 
worden. Man wolle die Ergebnisse ei- 
ner Untersuchung abwarten. 

Zuvor hatte das britische Keston 
College, das dem religiösen Leben in 

Ostblockländern «Mne Aufmerksam- 

ö' keit widmet, mitgeteilt, der 41jährige 

Poplawski, orthodoxer Priester in 
Narew (Ostpolen), sei am 21. Juni er- 
- mordet worden. Die Leiche, die Spu- 

ren von Mißtondlungen aulgewiesen 
- - habe,' sei eine Woche später an einen 
Baum gefesselt gefunden worden. 

Im vergangenen Jahr war der War- 
schauer katholische Geistliche Jerzy 
Popieluszko, ein Wortführer der Ziele 
der verbotenen Gewerkschaft „Soli- 
darität“. ermordet worden. Vier Be- 
' - - amte des polnischen Sicherheitsdien- 
stes wurden als Mörder und Anstifter 
‘ überführt und zu hohen Freiheitsstra- 

'.“1- fen verurteilt 

Wie dem Keston College mitgeteilt 
wurde, haben. die örtlichen Behörden 
' ' s zunächst den Fall Poplawski zu ver- 
. s tuschen versucht Die Untersuchun- 

gen seien nur widerwillig aufgenom- 
men worden. Der Arzt der die Autop- 
’ ' sie vorgenoramen habe, sei unter 

Druck gesetzt worden, als Todesur- 
C Sache Selbstmord anzugeben, was 

dieser aber energisch zurückgewie- 
sen habe. Aus dem Untersuchungser- 
gebnis gehe hervor, daß Pfarrer Po- 
plawski durch Schläge auf den Kopf 
getötet worden sei Außerdem habe 
der Körper zahlreiche Prellungen 
ind mehr als ein halbes Dutzend 
Messerstiche im Brust- und Magenbe- 
■eich aufgewiesen. 

Nachdem der Arzt die Selbstmord- 
iTersion zurückgewiesen habe, sei 

- /on den Behörden das Gerücht aus- 
jestreut worden, Pfarrer Poplawski 
■ei von „fanatischen, nationalisti- 
chen Katholiken“ ermordet worden, 

- peil er einige Wochen zuvor in einer 
heriigt die „Solidarität“ angegriffen 
labe. Tatsächlich hatte der Priester 
her nur die Gewerkschaftsmitglie- 
er vor einer Einschleusung von Ge- 
leimpolizisten in ihre Reihen ge- 
vamt 

Keston College äußerte die Vennu- 
tmg, nrit ’geaät ausgestreuten Ge- 
richten solle das Verhältnis zwischen 
fatholiken und Orthodoxen gestört 
’ verden. Die orthodoxe Kirche hat in 
feien etwa 500 OÖQ bis fiOO OOO Mit- 
gieder und ist damit die zweitgrößte 

flanhpnggpmpinschaft in (jpm über- 
legend Irat-hnliyfapn T-anri. 

?LO begrüßt 
Einladung Londons 

rtr, Amman 

-• Führer der Palästinensischen Be- 
friungsorganisation (PLO) haben die 
v<n der britischen Regierungschefin 
Murgaret Thatcher ausgesprochene 
Bdadung an zwei Mitglieder des 
. . Jkekutivausschusses der Organisati- 
oi begrüßt In einer Meldung der pa- 
lästinensischen Naphrinhtgnngpntiir 
\ fafa hieß es, der Exekutivausschuß 
hibe bei zweitägigen Beratungen in 
Ink die Einladung erörtert. Sie sei 
• ; ’7. eh Schritt nach vorne. 

Bei dem geplanten Treffen soll die 
jodanisch-paiästmerirische Frie- 
dosinitiative besprochen werden. Is- 
rael hatte die Einladung in scharfer 
Foto verurteilt Frau Thatcher will 
mt dem Schritt die USA zu Vorge- 
sprächen über einen Friedensplan 
mt einer jordanisch-palästinensi- 
scien Delegation ermutigen. 

Gandhi übernimmt 
Verteidigungsressort 

dpa, Neu Delhi 

jodiens Premierminister Rajiv 
-S Gaidhi hat, wie seit längerem erwar- 
tet eine größere Regj erungsum bü- 
du lg vorgenommen. In seinem 
neien Kabinett übernimmt der 
4ljhrige das Ministerium für Vertei- 
dijung, gibt jedoch das seit sei nem 
Antsan tritt von ihm mitverwaltete 
Aifl enminis terium ab. Insgesamt er- 
rmmtp der Premierminister 16 neue 
Münster und faßte einige wichtige 
Änter zu „Super-Ministerien“ zu- 
sanmen. 

Sum neuen Außenminister ernann- 
te 3andhi den 63jahrigen Bali Kam 
Bhigat, der bereits Ende der K)er 
Jähe als Minister im Kabinett Indira 
Gasdhis saß. Der bisherige Verteidi- 
gur g s minis ter Narasintfia Rao, einer 
der erfahrensten, indischen Politiker, 
winde mi t rinan ^Ministerium für 
me n schlich e Ressourcen“ betraut, 
desien Aufgaben noch nicht bekannt 
sind. Außerdem schuf Gandhi ein 
neues Landwirtsc haft s mi niste n i ini, 
in dem mehrere kleine Ministerien 
(Be ross erung. ländliche Entwick- 
lung und Kunstdünger) zus am men- 
gefeßt wurde. Dieses Amt übernimmt 
der prominente Sikh-Politiker Buta 
Singh. 

Überraschend beförderte Gandhi 
seinen persönlichen Freund und. eng- 
sten politischen Berater, Arun Sngh, 
vom Pbsten seines Parlamentari- 
schen Staatssekretärs zu seinem 
Stellvertreter im Verfceidigungsmini- 
/ sterium. 


Vietnam stößt in Kambodscha auf stärkeren Gegner fürSlaie 

Von THOMAS WEST Im Gegensatz zu früher wild es des Volkes schwimmen. Ursächlich ren Kambodschas operierenden organisatorischer Rückzug von TeÜ- JÜ JLlVCrpOOl 


Von THOMAS WEST 

D ie Lösung der Kambodscha-Fra- 
ge wird von Vietnam seit 1981 
bald politisch, bald militärisch ange- 
gangen - je nach Jahreszeit 
In der Regensaison (April bis Sep- 
tember) pflegt es politische Vorschlä- 
ge zu unterbreiten, in den Monaten 
der Trockenzeit (Oktober bis Marz) 
dagegen mit seinen Bataillonen arizu- 
greifen. fio anrh präget w v*dp r in die * 
sein Jahr. Noch am 16. August hatte 
Hanoi einen Fünf-P ii nkte -Vorschlag 
unterbreitet, der einen definitiven 
Abzug all- seiner Truppen aus Kam- 
bodscha bis 1990 ankündigte. Fünf 
Wochen später hat es erneut die mili- 
tärische Initiative gegen kambo- 
dschanische Widerstandsgruppen im 
Bereich des Tonle-Sees ergriffen. 

Wahrscheinlich hangt das eine mit 
Hpffl tmdprpn g nsammpn; fi nTfcn die 

Truppen - ♦atBäfhlyh HUT nnch S prhs 

Jahre im Land bleiben, so gilt es, in 
aller Eile die Kontrolle über Kambo- 
dscha «ichAwaistenpn. Dabei hattp 
Vietnam erst im April wieder einen 
seiner „Triliückzüge“ verkündet, der 
aber offensichtlich, wie alle ähnli- 
chen Manöver seit 1982, lediglich auf 
eine Truppenrotation hinauslief. 


Im Gegensatz zu früher wird es 

alTpTrimg q Hipsmal so einfach nicht, 

des Gegners habhaft zu werden. Seit 
im Frühjahr 1985 die nahe der Grenze 
zu Thailand gelegenen Lager der drei 
knmhndsphanfcrhgn Widerstands- 
gruppen vernichtet und dadurch die 
früher dort stationierten Formatio- 
nen nolens volens zum „Krieg der 
Flöhe“ im Luteren Kambodschas ge- 
nötigt worden sind, gibt es kaum 
noch identifizierbare Ziele. 

Hauptkampffeld - und wohl auch 
Hort der strategischen Entscheidung 

- ist inzwischen die Gegend um den 

Großen See, wo sich nicht nur die 
Reis- nwri Fischkammer Kambo- 
dschas befindet, sondern wo auch die 
drei Hauptversorgungsrouten der 
Vietnamesen zum zweitwichtigsten 

K Tjpggsphmiplnte, namlirh narb 

West -Kambodscha, verlaufen. 

Vietnam muß drei neuen Entwick- 
lungen ins Auge s**hpn? Erstens sind 
die Truppen des Demokratischen 
Kampuchea (DK), unter ihnen sogar 
die der Roten Khmer, inzwischen al- 
lem Anschein nach von der Bevölke- 
rung akzeptiert worden, können also 

— f^ nmri h pHinpmg j eder GuexriDa- 
Kriegführung- wie Fische im Wasser 


des Volkes schwimmen. Ursächlich 
für diese Halb mg m ag vor allem die 
Verbitterung sein, die durch die An- 
siedlung von Vietnamesen hervorge- 
rufen worden ist 

Zweitens erhalten die DK-Guerrü- 
las mm immer lrmfangmiphpT P Alls- 
landshflfe Die beiden nichtkommu- 
nistischen Gruppierungen werden 
seit Juli offiziell auch von den USA 
unterstützt Die Truppen der Boten 
Khmer haben von. China erstmals Bo- 
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den-Luft-Raketen vom Typ SAM-7 
erhalten, die gegen vietnamesische 
Flugzeuge, vor allem aber gegen die 
fliegende Anti-Guerrilk- Kavallerie 
der Vietnamesen (Helikopter), einge- 
setzt werden können. Gleichzeitig 
hat freilich auch die Sowjetunion den 
Vietnamesen 50 weitere Panzer für 
dwi lTflm hn rf«rha-Emm t7 überlas- 
sen. Die inte rnati o nal jsiening des 

’Kam hndjyha. Tfftnflilrt s ist damit 11m 

ein weiteres Stück eskaliert 
Drittens hah«m die beiden im Inne- 


ren Kambodschas operierenden 
nff-htka mmtmigHsrhen Verbände, 
wqmlirh die ANS (Armee Nationa- 
lste Sfhaaoukieane) und KPNLF- 
Armee inzwischen ein gemeinsames 
Oberkommando gebildet, nachdem 
sie vorher mehrere Male von ihren 
„Verbündeten*, den Rote Khmer- 
Einheiten angegriffen worden waren. 

Was die politischen Lösungsversu- 
che anbelangt, so erweisen sich nach 
der New Yorker Kambodscha-Konfe- 
renz vom Juli 1981 vier Fragen 
(Truppenrückzug, Zwischenriche- 

mngsrwa Bnahmpn , Wahlen »nd Re- 

gierungsbüdung) als besonders rege- 
lungsbedürftig. 

Die Hauptdivergenzen lassen sich 
in Form folgender Fragen wiederge- 
ben: 

- Truppenrückzug sofort und voll- 
ständig oder aber »«^h und nach 
über mehrere Jahre? Hanoi hat den 
allmählichen Abzug bis 1990 angebo- 
ten, aiTarding s mit der Einschr än- 
kung, daß bis dahin die PoLPot-Kräf- 
te auogABphattüt and. 

- RipHAninggnaBnahmp- „Geogra- 
phischer“ Teilrückzug der vietname- 
sischen Truppen aus West-Kambo- 
dscha (als erster Schritt) oder bloß 


organisatorischer Rückzug von Teil- 
verbänden unter Beibehaltung der 
bisherigen Stationierun^orte? 

Bei vorbereitenden Maßnahmen 
sollen auch vertrauensbildende Ge- 
spräche der „nationalen Versöh- 
nung“, in Form von indirekten Ge- 
sprächen, geführt werden. Vertreter 
der AseanrStaatengemeinscbaft wür- 
den als Vermittler fungieren. Einzel- 
heiten dieses, auf initiative Malaysias 
vom 9. April 1985 zurückgehenden 
Vorschlags sollen demnächst von 
den Vertretern Vietnams und Indo- 
nesiens abgeklärt werden. 

- Hinsichtlich der beiden Themen 
Wahlen und Regierungsbildung lau- 
tet die entscheidende Frage: „Vie- 
rer-Koalition oder Khmer-Front mi- 
nus Anhänger Pol Pots?“ Soll also 
die bestehende Dreier-Koalition des 
DK mit der Heng-Samrin-Regierung 
in Phnom Penh bei den anzustreben- 
den Wahlvorbereitungen Zusammen- 
arbeiten oder ist die Pol-Pot-Grup- 
pierung (wer gehört dazu?) in jedem 
Falle ausgeschlossen? Sihanouk setzt 
sich für die erstere, Hanoi und 
Phnom Penh für die letztere Lösung 
ein. 


Eanes-Partei gilt als große Karmals Partei läßt sich nicht zähmen 

Unbekannte bei den Wahlen Offene Auseinandersetzung zwischen Parcham- nnd Khalq-Flögel / 14 Tote / Rolle der Armee 

^ n « / n . , _ . WALTER H. RUEB, Bonn die Feindschaft zwischen den Ange- cham-Leute die Eridänmg dafür, daß 

Soares will „sieben Prozent mehr* / Portugals KP. optimistisch Tm Amtssitz des afghanischen Prä- hörigen der beiden Fraktionen ver- sie insgeheim mit dem Widerstand 


KURT KLINGER, Lissabon 

Rund acht Millionen Portugiesen 
wählen am 6. Oktober eine neue 
Volksvertretung, um die 250 Mandate 
bewerben rieh r und 3000 Kandidaten 
auselfPartaerL 

Die Politiker haben beim Volk nur 
noch wenig Kredit, weil die Lohntü- 
ten inungr dünner werden, weil die 
T jeb eriahattunggho gtep seit »»hn - Jah- 
ren unaufhaltsam steigen (Inflations- 
rate 1985 rund 30 Prozent) und das 
Heer der Arbeitslosen bereits über 15 
Prozent der aktiven Bevölkerung aus- 
weist 

Die aus nichtmarxistischen Soziali- 
sten (PS) und liberalen Sozialdemo- 
kraten ' (PSD) bestehende Regie- 
rungskoaütion - .sieht sich einer ge- 
fährlichen Apathie der Wähler gegen- 
über. Politisches Kapital werden nur 
die APU-Kommunisten daraus zu 
«■hlapn wissen, wenn den Bürgerli- 
chen nicht noch während des Wahl- 
kampfes ein zur Urne hinreißender 

W aTyiqrhla ge^ pinfaHt 

- Damit sieht es so dünn wie bei den 
Lohntüten aus. KP-Chef Aivaro Cun- 
hal fördert die Bildung einer „Regie- 
rung der nationalen Rettung“ aus al- 
len im Parlament vertretenen Par- 
teien. Er hat dabei die von ihm ge- 
gründete kommunstische „Vereinig- 
te Volksallianz“ (APU) im Auge, der 
neben einer anderen SäteTlitenpartei 
aim ersten Mal auc h die Grünen an- 
gehören (bisher ein Abgeordneter). 
Die APU -Kommunisten zeigen keine 
roten Zahlen, Hammer und Sichel 
sind, verbannt und das bekannte KP- 
Parteisymbol PCP ist nirgends zu se- 
hen. . 

^Reinste Bauernfängerei“ sagen 
die Nicht kommunisten, weil der ein- 
fache Mann auf dem Lande blntar 
den weißen APU- Zahlen und Plaka- 
ten die Kommunisten nicht erkennen 
kann, die er eigentlich nicht w ählen 
wollte. Aber mit dem „Volk vereint“ 
sein, ja das möchte er. 

Die Sozialisten sind mit ihrem Slo- 
gan „Eine Mehrheit zum Regieren“ 
besser dran. Sie erhielten 1982 rund 
37 Prozent und waren damit die 
stärkste Partei, aber es reichte nur zu . 
einer Koalitionsregierung. Partei-Ge- 
neralsekretär und jetzt Anwärter auf 
d as Amt des Staatspräsidenten, Ma- 
rio Soares, forderte von den Wählern 
mit seinem Slogan „Gebt mir rieben 
Prozent mehr“ - die absolute Mehr- 
heit 

Nach dem hier gültigen 
d’Hondtschen Wahlsystem reichen 
dafür 44 Prozent Da er später im 


Herbst bei den Präsidentschaftswah- 
len als Kandidat auftritt, kreierte mit 
er mü PS-Vorstandsmitglied Antonio 
Almgida Santng einen Nachfolger als 
Ministerpräsidenten. Dieser prägte 
schon fü r *d<*h dAn Slogan- Tch halfp , 

was ich verspreche. Packen wir es 
an!“ Almeida Santos ist kein Volkstri- 
bun wie Mario Soares, aber er ist auch 
noch nie bei einer politischen t ^~ig m 
entdeckt worden! 

Die zweitstärkste Partei, die libera- 
len Sozialdemokraten (PSD, 1982 er- 
hielten sie 27 Prozent), unter ihrem 
neuen Vorsitzenden Cavaco Süva 
steht „mit einem Bein in der Regie- 
rung und mit dem ander en B eim in 
der Opposition“. Cavaco Süva kün- 
digte die Knalitinn, weil der soziali- 
stische Par tner die reformistischen 
Knalitinngahgprachen nicht e rfüllte. 
In politisch»! Kreisen wurde dies le- 
diglich als ein Vorwand gesehen, pic h 
..au?. der Mitverantwortung für den 
‘ wir tschaftlichen Nit»der gang degT Jn- 

des zu stehlen. ... 

Staatspräsident Eanes mußte das 
Parlament auflösen, - weil keine neue 
Mehrheit zustande kam. Aber die 
sechs PSD-Mmister müssen laut Ver- 
fassung bis zur RegieningSDeubil- 
dung im Kabinett Weihen 

Die ch ri stlic h en Demokraten 
(CDS) mit nur 12,4 Prozent mußten 
denn 1982 Verluste hinnehmen und 
wurden erstmals nach der KP nur 
viertstärkste Partei Der bärtige Par- 
teichef Lucas Pires, unlängst in Bonn 
von B undejflcangler Kphl emp fangen 

ruft seinen Landsleuten zu: Portugal 
benötige „endlich einmal einen Re- 
gierungschef mit Bart“. 

' Die große Unbekannte ist die heu- 
gegründete Eanes-Partei Demokra- 
tische Emeuerungspartei (PRD). Sie 
kann für eine Überraschung sorgen, 
wenn nicht gar für einen Erdrutsch in 

Der Nantes Eanes klingt heute wie 
Pensa oder de Gaulle in den Ohren 
der Unzufriedenen und Unentschlos- 
senen und wirkt im Strom der Mas- 
sen als Katalysator. Er scheint geeig- 
net, allen etablierten Parteien Stim- 
men wegzunehmen. Staatspräsident 
Eanes, der wegen seiner noch gülti- 
gen Amtsdauer nicht für die eigene 
Partei werben darf, schickte seine 
Frau Mann*»!» Ttanwi in die Arena wie 
einst Peron seine Eva. Sie ist eine 
sanfte, durchaus begabte Redneria 
Sie verkündet mit der PRD im Zen- 
trum der Macht „beginnt die soziale 
Gerechtigkeit ein bislang in Por tugal 
unb ekanntes Wesen!“ 


Trotz Wirtschaftskrise gibt 
Polen mehr für Rüstung aus 

Sind es 60 oder 500 Dollar pro Kopf und pro Jahr? 


. J. G. GÖRLICH, Bonn 

Das Londoner Institut für Strate- 
gische Studien hat unlängst festge- 
stellt, daß Polens Rüstungsausgaben 
in letzter Zeit um ein weiteres Drittel 
angestiegen sind. Die Untergrund- 
presse und Radio Free Europa griffen 
das-Thema auf. 

Polen leidet unter einer rieh ver- 
schärfenden Wirtschaftskrise, $e Ar- 
mut wird größer. Gleichzeitig bemüht 
rieh die Regierung intensiv um West- 
kredite. In einer unverhältnismäßig 
polemischen Erwi de rung, die vom- 
KP-Organ „Trybuna Ludu“ und Ar- 
mee-Organ „Zolnieiz Wolno&ri“ abge- 
druckt würde, reagierte Warschau auf 
diese Veröffentlichungen. 

Doch mit antfamerikanischer und 
antideutscher Polemik, dem Jonglie- 
ren von Zahlen und dem Vorwurf, 
Radio Free Europe wolle mit seinen 
Hintermännern die polnische Armee 
„destabilisieren“, die gerade jetzt mit 
der wirtschaftlichen Sanierung des 
r^niips befaßt sri, läßt sich das The- 
ma nicht henmterspielen. 

Nach jüngsten Angaben von Regie- 
rungssprecher Urban gibt Polen pro 
Kopf jährlich nur 60 Dollar für die 
wiietun g aus. . Experten der Unter- 


grundpresse kommen allerdings auf 
180 Dollar, und wenn sie die Rü- 
stungsausgaben berücksichtigen, die 
in anderen Ressorts als in dem des 
Vertridigungsministeriums versteckt 
sind, kommen sie an die 500-DoHar- 
Giehze heran. 

Dies .komme aufgrund der schlech- 
ten Wirtschaftslage des Landes einer 
„Explosion“ gleich, h p m p r irte ein 
enfoolnischer Militärexperte. 

Nach Angaben von' exil polnischen 
Militärexperten fließt viel Geld in die 
Ausbildung „revolutionärer Kräfte“ 
in Nicaragua; Kuba nnd anderswo in 
Latein- irnd Mittriamprilra Urrmi 
kommen umfangreiche Waffen- und 
Munitionsliefemngen nach Vietnam 
und Nicaragua so wie Afghanistan. Li- 
bysche, afghanische, syrische und pa- 
lästinensische Offiziere werden wie 
auch solche aus Angola und Mogam- 
bique in Polen ausgebildet 

Daraus lasse sich folgern, daß die 
polnische Armee gar nicht so gut aus- 
gerüstet sei Das liege daran, daß Po- 
lens Rüstungsindustrie in der Regel 
Lizenzen - wie zum Beispiel für den 
Bau von Panzern und Flugzeugen - 
von der Sowjetunion erhält, wenn 
diese dort bereits ausgelaufen sind. 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Im Amtssitz des afghanischen Prä- 
sidenten Bahrair Karma] in Kabul 

kam es nach Angaben westlicher Di- 
plomaten in Islamabad zu bewaffne- 
ten Auseinandersetzungen zwischen 
Mitglieder n des Khalq- nnd des Par- 
cham-Flügels der regierenden De- 
mokratischen Volkspartei. 14 Perso- 
nen wurden getötet Der Anlaß der 
Schießerei, die rawh Agentnrmeldim. 
gen bereits am 10. September statt- 
fand, ist unbekannt 

Bekannt aber ist die fast ununter- 
brochene Folge von Zwistigkeiten 
und Gewalttätigkeiten in der Ge- 
schichte der Kommunistischen Par- 
tei Af ghanistan« Sie wurde in den 
«»eh zig er Jahren von Nur Moham- 
mad Taraki gebildet, nannte sieh 
Khalk (Volk) und war ein Sammel- 
becken von Angehörigen des Klein- 
bürgertums sowie bäuerlich-traditio- 
neller Schichten. 

Die Partei spaltete sich 1967 in zwei 
Fraktionen: Taraki stand weiter dem 
Khalk-Flügel vor, der neue Hügel 
nannte sich Parcham (Banner) und 
wurde von Babzak Karmal angeführt. 
Der Fortgang der Geschichte macht 


die Feindschaft zwischen den Ange- 
hörigen der beiden Fraktionen ver- 
ständlich: bei der April-Revolution 
1978 kam Taraki an die Macht, Kar- 
mai mußte sinh mit dem Posten des 

Vizepr äsidenten mfrie den gehen und 
Wurde nnnh im gleichen Jahr auf den 

Botschafterposten in Prag abgescho- 
ben. Daß Karmal cnhlioRlinh nai*h 
dem gewaltsamen Tod Tarakis im Ok- 
tober 1979 nnd Amins knapp drei Mo- 
nate später mit Hilfe der Sowjets 
nach deren Kinmarsrh doch an die 
Maeht kam, ist in Af ghanistan nicht 
vergessen. 

Karmal hatte deshalb in den ver- 
gangenen Jahren immer wieder An- 
laß, Fraktionsbildungen, Anarchie, 
Disziplinlosigkeit und sogar Versu- 
che von Gegnern, Nebenregierungen 
zu bilden, zu kritisieren. Auch blutige 
Zwischenfalle sorgten wiederholt für 
Schlagzeilen Am meisten Opfer gab 
es mit 50 Toten im Februar 1984 in 
einer Kaserne der Armee in Herat bei 
Auseinan derse tzunge n zwischen 
' Khalqis und Pa reham- Angphnrigpn . 

Immer wieder tauchte auch die Be- 
hauptung auf, bei Angehörigen des 
Khalq-Flügels sei Haß auf die Par- 


cham-Leute die Erklärung dafür, daß 
sie insgeheim mit dem Widerstand 
zusammenarbeiteten. Das würde gut 
ins Büd passen: Die ehedem 100 000 
Mann starke Regierungsarmee, in der 
Khalqis die wiehtigten P ncten besetzt 
halten, ist nur noch ein Torso von 
30 000 Mann. 

Denn Tausende von lfaimaLS^i^ 
ten liefen zum Widerstand über - 
meist mit Waffen, Mnnitinn und Aus- 
rüstung. Vom Rest bleiben viele nur 
deshalh bei ihrer Fahne, weil sie da?» 
vom Widerstand an grfialten wurden, 
oder weil sie um das Leben ihrer Fa- 
milien im Manhthiwrh der Sowjets 
fürchten. 

An vielen Stellen des Landes beste- 
hen zwischen Karmal- Armee und Wi- 
derstandsgruppen Übereinkommen 
bis hin zu regelrechten Nicht- An- 
griffs-Vereinbarungen. Ob General j 
Wasiri ein Opfer de - politischen Aus- 
einandersetzungen zwischen Par- 
cham- und Khalq-Flügel geworden 
ist, steht nicht fest Radio Kabul aber i 
gab vor wenigen Tagen bekannt, d«B 
der General in der Hauptstadt auf 
offener Straße erschossen worden sei 


gaL London 

Die Absicht radikaler Latour-Ab- 
geordneter und militanter Gewerk- 
schaftsfunktionäre im Liverpooler 
Rathaus, durch einen zeitlich unbe- 
grenzten Streik die Stadtverwaltung 
lahmzulegen, wurde durch den ge- 
sunden Menschenverstand der Ge- 
werkschaftsmitglieder zunichte ge- 
macht In einer Urabstimmung spra- 
chen sie rieh mit 8152 zu 7284 Stim- 
men gegen diesen Streik aus. 

Das Ergebnis wurde gestern früh, 
nur wenige Stunden vor der geplan- 
ten Arbeitsniederlegung, bekanntge- 
geben, als dag Abstimm un gsresulta t 
der Gewerkschaftssitzung vorlag. Bis 
dahin hatten die Streik-Befürworter 
einen beachtlichen Vorsprung. Er 
ging verloren, als die Angestellten mit 
großer Mehrheit gegen den Ausstand 
votierten und der Vorsitzende des Ge- 
■Samtbetriebsrates, lan Lowes, mit 
verbitterter und enttäuschter Miene 
auf einer hektischen Pressekonferenz 
die Niederlage eingestehen mußte. 
Der Arbeitskampf in Liverpool be- 
schränkte sich damit auf einen eintä- 
gigen Streik, der gestern die gesamte 
Verwaltung zum Erliegen brachte. 

Die militanten Gruppen innerhalb 
der Latour-Partei und der Gewerk- 
schaften wollten mit der Arbeitsnie- 
derlegung gegen die nach ihrer Auf- 
fassung von der Regierung betriebe- 
ne „Aushungerungstaktik“ der Stadt 
protestieren. Sie rieht vor dem Bank- 
rott und weiß nicht wie sie vom Be- 
ginn des nächsten Monats an ihren 
finanziellen Verpflichtungen, ein- 
schließlich der Lohn- und Gehalts- 
zahlungen, nachkommen soll 

Der von Latour dominierte Stadt- 
rat hat sich allerdings selbst durch 
Gesetzesverstöße in diese Situation 
gebracht Sein aggressives und pro- 
vokatives Verhalten gegenüber dem 
Gesetzgeber wird von der Mehrheit 
der liverpooler Bevölkerung verur- 
teilt Nach einer gestern veröffent- 
lichten Meinungsumfrage sind. 58 
Prozent der Einwohner nicht der An- 
sicht daß der Stadtrat zum Wohl des 
Gemeinwesens agiert, 32 Prozent un- 
terstützen ihn. 64 Prozent meinten, 
daß diejenigen, die Latour 1983 an 
die Macht brachten, heute nicht mehr 
mit deren Politik einverstanden 
seien. 

Für die Stadtbediensteten bleibt 
die Lage weiterhin mißlich. Bel ei- 
nem Streik hätten sie wenigstens mit 

einer kleinen finanriellen Entschädi- 
gung durch die Gewerkschaft rech- 
nen können. So müssen sie nun von 
der nächsten Woche an umsonst ar- 
beiten. 


Eine Information zur Börseneinführung 


\cs iyi 



Wenn die Räder der Bundesbahn demnächst schneller rollen, FAG Radsatzrollenlager 
tragen wesentlich dazu bei 

Im Schweinfurter Forschungszentrum der FAG-Gruppe werden auf vielen Gebieten die 
Wöichen für die Zukunft gestellt Die Entwicklung und Produktion von Wälzlagern - 
mit deren Herstellung 1883 die Firmengeschichte begann - ist heute nur ein Erzeugnis- 
bereich von dreizehn. 

FAG hat mit Erfolg diversifiziert Immer in Bereiche, die Präzision erfordern. Präzisions- 
arbeit ist -seit über 100 Jahren unsere Stärke. 

Der FAG-Konzem 1984 in Zahlen: 

Weltumsatz2783MioDM • Auslandsanteil 61% • Mitarbeiter 27 900 • Investitionen 
126 Mio DM • Jahresüberschuß aus laufendem Geschäft 88 Mio DM 

Die Börseneinführung der FAG Kugeffischer-Aktie steht bevor. 


FAG Kugelfischer. Weltweit Erfolg mit Präzision. 


FAG Kugelfischer Georg Schäfer Kommanditgesellschaft auf Aktien, 8720 Schweinfurt 


Wälzlager 
Fluglager 
Bremshydraulik 
Maschinen- und 
Meßtechnik 
StrahlimgsmeR- 
technik 
Druckgußteile 
Nahtechnik 
Textilmaschinen- 
zubehor 
Fördertechnik 
Radiometrie 
Umformteile 
Hydraulik und 
Regeltechnik 
Schleifkorper 
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Hysterisch verketzert 


.Unsere neuen Tubus*; WELT vom U. 

September 

Mit Recht empfindet Lohmar unse- 
re neuen Tabus als noch unheimli- 
cher als alle früheren, weil die heute 
technisch erleichterte Kommunika- 
tion im Prinzip sachliche Information 
garantieren könnte. 

Speziell im Hinblick auf das heute 
hysterisch verketzerte Südafrika ver- 
gißt er aber, die Folgen des von der 
Weltmeinung dort angestrebten Prin- 
zips „one man/one vote“ voll darzule- 
gen: Die Entrechtung, Enteignung, 
Vertreibung und Ausrottung der Wei- 
ßen und Inder wäre doch bloß der 
weltweit als Strafe für den „Kolonia- 
lismus“ lustig applaudierte Auftakt 
(Wer von den modischen Meinungs- 
machern weiß eigentlich noch, daß 
der Südzipfel Afrikas vor dem Einzug 
der Weißen menschenleer war?) 

Der nächste Schritt wäre, genau 
wie im restlichen „befreiten“ 
Schwarzafrika, der Sieg des zahlen- 
s tärksten schwarzen Stammes im 
und damit die Ausr ottung der 
schwarzen Minoritäten, zugleich eine 
ignorante Wirtschaftspolitik, und als 
deren Auswirkung Not und Hunger- 
' tod für Millionen. Und zuletzt ein feta- 
les und finales Popkonzert der westli- 
chen elektronischen Massenmedien 
zu guns ten dieser „Opfer des Kolonia- 
lismus“ und die Ausfölgung der so 
zusammengekratzten Befrage an die 


neue Regierung des unterstützten 
Landes und damit in eins an die Mör- 
der der dortigen Minoritäten, genau 
wie in Äthiopien. 

Wetten, daß sich der neunmalge- 
scheite Bischof Tutu dann nicht zu 
seinen „befreiten“ Stammesbrüdern 
im restlichen Schwarzafriba absetzen 
wird, sondern ins bequeme Exil ir- 
gendwo im freien Westen, um dort 
weiterhin das Lied von der Schuld 
der Weißen am Unglück in seiner Hei- 
mat den ehrfürchtig lauschenden 
Massenmedien und Theologen vorzu- 
singen, ungeachtet der Tatsache, daß 
es zuvor in seiner alten Heimat weder 
Hungertod noch Metzeleien gab, son- 
dern erträgliche soziale »nri recht- 
liche Lebensbedingungen? Macht 
sich niemand Gedanken darüber, 
weshalb Schwarze aus den „befrei- 
ten“ Nachbarländern so gern in Süd- 
afrika einwandem und vor Angst und 
Entsetzen erbeben bei dem Gedan- 
ken, in die Heimat zur ückkehren zu 
müssen? Und warum die südafrikani- 
schen Schwarzen nicht in „befreite“ 
Regionen fliehen? 

Es hält sie ja niemand zurück wie 
die nngHieklip-hen DDR-Deutschen, 
deren Schicksal den westlichen Vor- 
kämpfern für die „Freiheit in Süd- 
afrika" offenbar nicht den mindesten 
Kummer bereitet. 

Pr. Salria Tjtru1mann l 

St GaHen/Schwek 


Kreuz der Vertriebenen 


.■Wareeban lobt evangeHadie Kirche”; 

. . WELT rem ZLAL hplMbtr 

. ' . Sehr geehrte Damen und Herren, 

- das Kreuz der Vertriebenen war 
nur durch die Hilfsbereitschaft derer 

-Zu ertragen, die das grauenvolle 
Elend halten zu lindern. Daran betei- 
ligten sich die Seelsorger beider Kon- 

■ fessionen in vorbildlicher Weise. Der 

■ Geist des Zusammenlebens war da- 

' mals noch lebendig. 

• Weder Papst, Kardinal oder Bi- 

• schof wäre eingefallen, die Vertreiber 
von ihrem Verbrechen freizuspre- 
chen. 

■ Es folgte 1965 die evangelische 
Denkschrift über „Die Lage der Ver- 
triebenen und das Verhältnis des 
deutschen Volkes zu seinen östlichen 
Nachbarn“. 

Sie trägt die Handschrift von 

- Opportunisten innerhalb der evange- 
lischen Kirche. Die katholischen 
kirchlichen Würdenträger haben sich 
zu keiner Zeit mit dem Inhalt dieser 
Denkschrift identifiziert Dem Artikel 
zufolge nimmt weder die katholische 
Kirche noch einer ihrer Würdenträger 
den Standpunkt des Ratsvoisitzen- 
den der EKD, Landesbischof Lohse, 
ein. 

Eis handelt sich wiederum um ei- 
nen kläglichen Alleing ang, der mit 
einem Lob der kommunistischen 
Machthaber in Warschau honoriert 
wurde. 

Landauf, landab, wird über die Po- 
litisierung mnerhälh der evangeli- 
schen Kirche in ständig steigendem 
Maße Klage geführt. Wäre es nicht die 
vordringliche Aufgabe des Bischöfe, 
sich besser um die jungen Pastoren 
zu kümmern als um Veränderungen 
der Landkarte Europas, die mit den 
Geboten der Bibel in Widerspruch 
stehen? 

Achtbare Rechte bleiben bestehen 


bis zur Entscheidung der offenen 
deutschen Frage. 

Mit freundlichen Grüßen 
Erich Meinass, 
Uelzen 1 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
wenn Bischof Lohse meint, daß 
„die Veränderungen, die 1945 auf der 
Landkarte Europas eingetreten sind, 
(in bezug auf die heute polnischen 
phf»mals deutschen Gebiete) nicht 
wieder rückgängig gemacht werden 
können“, so übersieht er gleichzeitig, 
daß er damit auch der widerrechtli- 
chen Annexion polnischer Ostgebiete 
sowie der baltischen Länder durch 
den sowjetischen Imperialismus sei- 
nen Segen gibt 

Schon der Haßfrieden von Ver- 
sailles legte den Grundstein für einen 
neuen Krieg. Die vormachtlüstemen 
Annexionen Rußlands sollten des- 
halb Gegenstand friedlicher Korrek- 
turen durch freie Selbstbestimmung 
der betroffenen Völker bleiben, ehe 
sie zu neuen kriegerischen Auseinan- 
derseteingen ausarten. 

Mit freundlichem Gruß 
W. Ribback, 
Berlin 31 


Wort des Tages 

99 Der Wunsch, Gutes zu 
tun, ist ein kühner, stol- 
zer Wunsch. Man muß 
schon sehr dankbar 
sein, wenn einem ein 
kleiner Teil davon ge- 
währt wird. 99 

Johann Wolf gang von Goethe 

(1749-1832) 


Ohne Schuld 

.PslaveriBteniKenz"; WELT vom 18. Sep- 
tember 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
nur leider «ii*» richtig sind die 
meist pessimistischen Analysen des 
Herr Professor Ortlieb zu unserer ge- 
sellschaftlichen Situation und unse- 
rer diesbezüglichen Politik, so auch 
in seinem obigen Beitrag. Doch be- 
sonders gilt dies für seinen Hinweis 
auf die „Zeitzünderwirkung unseres 
fehlreformierten BDdungssystems“. 
Hier wirken sich die Sünden der Ver- 
gangenheit zweifellos schlimm aus. 

NJcht ^idimmen kan^ ich aller- 
dings Professor Ortliebs Satz: „Die 
Unfähigkeit der Bundesregierung, 
gerade hier eine Trendwende herbei- 
zuführen, bestätigt den Zweifel.“ 
Wenn hierin ein Vorwurf stecken 
sollte, so wäre er meines Erachtens 
gänzlich unberechtigt, denn weitaus 
der größte Teil der Verantwortung für 
diesen Teil der Politik liegt - gemäß 
Anweisung der Alliiert en bä der 
Gründung der Bundesrepublik - bei 
den Landern und nicht bei der Bun- 
desregierung. 

Wie soll sie hier eine Trendwende 
herbeiführen, wenn Leute wie hier in 
Hamburg Professor Grolle bei der 
Schulerziehung unserer Jugend den 
nffiwgßgn Ton angeben und die gei- 
stigen Schwerpunkte bestimmen. Ge- 
rade dieser Herr und seine SPD-Vor- 
gänger wie auch die anderen Genos- 
sen Minister in NRW oder in Hessen 
wären oder sind doch die eigentli- 
chen Verursacher der heutigen Kla- 
gen, zusammen natürlich mit noch 
vielen anderen Umständen. 

Es sollte sich niemand wundem 
über diese Entwicklung, allein die 
WELT hat von 1969 bis heute in zahl- 
losen Artikeln und Leserbriefen im- 
mer wieder auf sie hingewiesen. 

MH freundlichen Grüßen 
Kurt Reimer, 
Hamburg 76 

Einschränkung 

Jbderd bi dar Bhagwan- Zentrale - 
Vertraute haben steh abgesetst”: WELT 
vom 19. September 

Nicht, daß Bhagwan von seiner Ge- 
liebten geleimt wurde, ist das Pro- 
blem dieser Sekte, sondern daß die 
Sektenführung selbst ihre gesamte 
Anhängerschaft hinters Licht führt 
Durch bewußtseinsverändemde, der 
asiatischen Meditation oder moder- 
nen Psychotherapie entnommene 
Tec hnike n werden die Bhagwan-Jün- 
ger mit dem Ziel der Machtausbrei- 
tung und finanziellen Bereicherung 
des Meisters hzw. seiner Führungs- 
mannschaft hemmuf i gslo s ausge- 
nutzt 

Hier läßt sich Artikel 4 des Grund- 
gesetzes nicht rechtfertigend anfüh- 
ren, wonach die Freiheit des Glau- 
bens und die Freiheit des religiösen 
und welta n schaulichen Bekenntnis- 
ses unverletzlich sind. 

Diesen Grundrechtsschutz kann 
nur in Anspruch nehmen , wer nicht 
gleichzeitig andere Grundrechte ver- 
letzt Wie korrupt marode und men- 
schenverachtend der innere Füh- 
lungszhkel der Bhagwan-Sekte ist 
zeigt das jüngste Beispiel der Ma 
AmandSheela. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hermann KroB-Scblüter, MdB 
Vorsitzender der Arbeitsgruppe 
Jugend, Famili e und Gesundheit 
der CDU/CSU-Bundestagsfraktion 


Irreführung 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
immer häufiger kommt es vor, daß 
Touristen, die in die unter polnischer 
Verwaltung stehenden deutschen 
Ostgebiete fehren wollen, in dem An- 
trag auf Visum zum Beispiel Koszalin 
statt Köslin oder Swinoujscie statt 
Swinemünde als Geburtsort angeben, 
obwohl sie vor dem 8. 5. 1945 in Kös- 
lin oder Swinemünde geboren wor- 
den sind. 

Dieser Irrtum wird hervorgerufen, 
indem es in den Reisemfonnationen 
der Reisebüros heißt „felis Ihr Ge- 
burtsort im heutigen Polen liegt 

empfehlen wir die p rilnisohy Hygeirh. 

mmg einzutragen, auch wenn Sie un- 
ter deutscher Ortsbezeichmmg vor 
dem 8. 5. 1945 dort geboren sind.“ 

Die BggpjphTmng „rm heutigen Po- 
len“ ist irreführend, gERwint sind 
„die unter polnischer Verwaltung ste- 
henden deutschen Gebiete“. 

Als Pommer, der dort zwei Jahr- 
zehnte gelebt hat weiß ich, daß nur 
einige Polen zur Erntezeit auf den 
Gütern als Schnitter tätig waren. Im 
übrigen kann man nicht von 
polnischen Bevölkerung sprechen, 
denn es war kan polnisches T,anH. 

Genauso ist es zu beanstanden, 
wenn Refsc u n temehman ihre Fahr- 
ten in den Prospekten nach Szczecin, 
KVrezalin oder Slupsk arririinriigpn, 
anstatt Stettin, Köslin oder Stolp. 

Wir Deutsche sollten doch nicht 
polnischer als die Polen sein. 

Mit fr eundlichen Grüßen 
Kurt Schramm, 
Eckemforde 

Schwermetall 

„An Ende hkaft Vater Bhdn die ProMe- 
me «T; WELT vom 17. September 

Sehr geehrter Herr Hetzte, 
mit Interesse habe ich Ihren Arti- 
kel gelesen. 

Dazu folgende B emerkung : Man 
könnte den Verantwortlichen in Rot- 
terdam ihw» Probleme dnrphang ab- 
nehmen. In einer Studie, die ich im 
Auftrag des Senators für Strom- und 

TTafenhnn in TTamhmrg gpmnrhi haly 

- dort gibt es ähnliche Probleme be- 
züglich der Sehwttf Tnatallhabgb mg 
der HafanfipMinlfP - konnte nachge- 
wiesen werden, daß die Schwerme- 
tallgehalte sehr wohl aus dem Schlick 
herausgelöst werden können, so daß 
diese praktisch in Lagerstäftenkon- 
zentration vorliegenden Schwerme- 
taTk». weiter verwendet werden kön- 
nen, Außerdem ist der Schlick durch- 
aus geeignet zur Herstellung von eini- 
gen Produkten wie S chaumglas, 
Blähton und für keramische Zwecke. 

Mit freundlichen Grüßen 
Professor Dr. Gerd Lüttig, 
Erlangen 


Wortspielerei 

S(dnr geehrte Damen und Herren, 

Bundesminister Genscher harscht 
offenbar nicht nur souverän über 
7000 Bedienstete, sondern auch über 
“das Bundeskabinett und - was noch 
schlimmer ist - über den Sinngehalt 
von Worten. 

So manipuliert er den Sinngehalt 
von „Sanktionen“ mehr als eigenwil- 
lig, wenn er die „sofortige Aussetzung 
der Anwendung des Kulturabkom- 
mens“ und die ^nderungsankündi- 
gung mit dem Ziel von Verhandlun- 
gen“ nicht als „Sanktionen“, sondern 
als „positive Emwirkungen“ auf die 
Republik Südafrika aufjge&ßt wissen 
wiD. 

Das ist nicht mehr Rabulistik, son- 
dern schlicht falsch. 

Sanktionen “ sind Strafmaßnah- 


men eines oder mehrerer Staaten ge- 
gen die Verletzung völkerrechtlicher 
Pflichten seitens eines anderen Staa- 
tes oder einer Mehrheit von Staaten. 

Das erklärte Ziel der Brüsseler Au- 
ßenministerkonferenzwardie Erörte- 
rung von Sanktionen gegen die Repu- 
blik Südafrika und deren Formulie- 
rung, Tatsächlich wurde ein Bündel 
von - Maßnahme n beschlossen, 
Zw angsmaßnahmen, die den freien 
Waren- und Ideenverkehr mit der 
Republik Südafrika beeinträchtigen 
sollen. Dies wurde von aBen Teilneh- 
mern (Großbritannien ausgenom- 
men), also auch der deutschen Vertre- 
tung beschlossen. Genscher sattelte 
auf dieses Paket noch die Kündigung 
des Kulbirahkoimnens drauf, das die 
Bundesrepublik Deutschland und 
S üdafrika verbindet. 

Genscher hat also völlig eindeutig 
einer Verhängung von Sanktinnwy 
sein Votum gegeben. Daran ändert 
sich nichts, wenn einige Sanktionen 
Bonn nicht betreffen sollten. & hat 
sich evident in fremde Innenpolitik 
eingemischt. 

Die abrupte Aussetzung und die 
fristlose “Kündigung des Kulturab- 
kommens kann ich nur als hanebü- 
chene Fehlleistung und Affront ge- 
gen eine souveräne Regierung be- 
zeichnen. Wer im zwischenstaatli- 
chen Verkehr pbum Vertrag ändern 
will, der bietet dem Partner auf diplo- 
matischem Wege eine Änderung an 
und v e rsetzt ihm ninht öffentlich eine 
Ohrfeige. Genscher sollte abtreten. 


MH freundlichen Grüßen 
W.A.Stoermer, 
KBnlg s winta r 41 

Perversion 

„GestSrte Wahrnehmung“; WELT vom EL 

S a gt — >c r 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

es ist einfech erschütternd: Für die 
offensichtlich von W. Brandt und E. 
Bahr inspirierten SPD-.Verteidi- 
gungs“-Strategen gibt es keine Zwei- 
fel, daß diejenigen an einer „gestörten 
Wahrnehmung“ laden, die die sowje- 
tische Ideologie von der Wefaevohi- 
tion im Sinne des Marxismus-Leni- 
nismus (wonach die Diktatur des Pro- 
letariats zwar historisch zwangsläufig 
ist, aber notfalls gewaltsam herbeige- 
fühit werden müsse) ernst uehmmi 
Nicht einmal die Unterdrückung der 
Völker Osteuropas und de- sowjeti- 
sche Völkermord in Afghanistan kön- 
nen die „Wehrexperten“ beemdruk- 
ken. Man muß sich fragen, ob man es 
mit raalitätsferoen Psychopathen zu 
tun hat 

All dies nimmt freilich nicht wun- 
der, wenn der so hochgejubäte W. 
Brandt die An erkennung der gewahr 
sam herbeigeführten Teilung 
Deutschlands als „Nannsiisieirang" 
be z ei chne t: Welch eine Perversion 
des politischen Denkens! 

„Einigkeit und Hecht und Freiheit 
für das deutsche Vaterland . . heißt 
es in unserer Nationalhymne; aber 
die von Brandt Bah r, Epp ler, Lafon- 
taine etc. gele n kte SPD mißachtet 
diese patriotischen Postulate 
schmählich, indem sie das Streben 
nach Einheit bekämpft, Recht und 
Freiheit für die von Moskaus Statthal- 
tern unterdröcktea limdsleute im an- 
deren Teil unseres Vaterlandes für 
überflüssig hält (wobei sie im übrigen 
geradezu darum buhlt, den Oberstatt- 
halter als Besucher hierher zu bekom- 
men!) und sich nun auch noch an- 
schickt, unsere eigene Freiheit aufs 
Spiel zu setzen. 

MH freundlichen Grüßen 
EdgarHügel, 
Grefrath 


Personalien 


ABSCHIED 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker hat gestern in Bonn den 
am 3L Juli in den Ruhestand gegan- 
genen Präsidenten des BND, Eber- 
hard Blmn, zu einem Abschiedsbe- 
such empfangen. Gleichzeitig ver- 
abschiedete sich der frühere BND- 
Präsident bei Bimdesaußenmini- 
ster Hans-Dietrieh Genscher, den 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windeten, 
dem P ö"d«i8n^kter fttf Wirtsc h aft 
hebe Zusammenarbeit, Jürgen 
Warnte, und dem Bundesmimster 
für Verteidigung, Manfred Warner. 
Außerdem verabschiedete er sich 
bä Alfred Diegger, dem Frakäans- 
vorsitzenden der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion, Hans-Jochen Vo- 
gel, dem Vorsitzenden der SPD- 
Bundestagsfraktion, sowie -den 
Bundestagsabgeordueten Theodor 
Waigel, CSU, Wolf gang Mischnick, 
FDP, den Mitgliedern der Parla- 
mentarischen Kontrollkommission 
sowie den Mitgliedern des Gre- 
miums zur Genehmigung der Wirt- 
schaftspläne der Nachrichten- 
dienste. 

GEBURTSTAGE 

Morgen feiert Professor Dr. Pani 
Vollmar seinen 75. Geburtstag. Im 
Hauptberuf annähernd 25 Jahre bei 
der Stadt Bonn tätig, zuletzt als lei- 
tender Vermessungsdirektor, hatte 
er von 1951 bis 1977 Lehraufträge 
für dns G eodäries tu dimn an der 
t flndw i rtschafflichen Fakultät der 
Rheinischen F riedrich -W ilhelms - 
Universität zu Bonn wahrgenom- 
men, seit 1963 als Honorarprofessor. 
Professor Vollmar hat sieh insbe- 
sondere bodenordneriseben und 
bodenwirtschafUkhen Problemen 
des Städtebaus gewidmet 

* 

Der Präsident der Industrie- und 
Handelskamme r Gießen und Ge- 
schäftsführende Gesellschafter der 
VOKO-Gruppe in Pohlheim bei 
Gießen, Franz Vogt, feierte seinen 
65. Geburtstag. Franz Vogt über- 
nahm bereits mit 21 Jahren das el- 
terliche Büromöbel-Untemehmen 
und baute es in den vergangenen 
vier Jahrzehnten zu ein»m der be- 
deutendsten Büroeinrichter aus. 
Die VOKO-Gruppe, die heute maße 
Welt exportiert, beschäftigt insge- 
samt 1150 Mitarbeiter und erziehe 
im Geschäftsjahr 1984/85 einen Ge- 
samtumsatz von 260 Millionen. 
Mark. Franz Vogt ist Vorsitzender 
des Verbandes der Deutschen Bü- 
romöbelindustrie und Ehrenpräsi- 
dent des Europäischen Verbandes 
der Büromöbefindustrie. 

AUSZEICHNUNGEN 

Mit dem Bundesverdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland hat 
der Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker den Bundesvorsitzen- 
den des Kreuzbund e s, der Selbst- 
hilfeorganisation und Helferge- 
memsebaft für Suchtkranke, Theo 
Ans c h lag, ausgezeichnet Er erhielt 
die Auszeichnung für mehr als 20 
Jahre lange ehrenamtliche Arbeit 
vor Ort, auf Diözesan- und Bundes- 
ebene. 

* - 

Der mit 10 000 Mark dotierte Lite- 
raturpreis der Europäischen Auto- 
ren Vereinigung „Die Kogge“, der 


nur äße vier Jahre „für besondere 
Leistung" vergeben wird, ist im 
westfälischen Minden dem Züri- 
cher Antor Dr. Erwin Jaeekle zuer- 
kannt worden. Die Auszeichnung 
an den 19(8 geborenen Mitbegrün- 
der der Schweizer Tageszeitung 
„Die Tat“ soll sein literarisches Ge- 
eamtwerk würdigen. Neuer Träger 
des I J£bgge"-Eh»enringes. der von 
der Stadt Minden seit 1953 miie- 
hon wird, ist der 80jährige Schrift- 
steiler und Dichter Rudolf Otto 
Wtenier aus Göttin gen. 

BUCHVORSTELLUNG 

„Zukunft hat immer auch mit 
Herkunft zu tun", schrieb Lothar 

Späth, Ministerpräsident von Ba- 
den-Württemberg, im Vorwort zu 
dem Buch „Die Alemannen-Saga“. 
Der Autor Kort Gayer stellte sein 
Wexk in der baden-württembergi- 
schen Landesvertretung in Bonn 
vor. Es ist der eiste geschichtliche 
Gesamtüberblick über das Volk der j 
Alemannen, so der Verleger Dr. ■ 
Fritz Foshag, die in Baden-Würt- j 
temberg, im Elsaß, in Vorarlberg, in i 
Liechtenstein und in der Schweiz \ 
heute ihre Nachfahren haben. Und j 
zu rfon Alemannen gehören, wie ! 
Spath nicht zu bemerken vergaß, | 
die Schwaben. Gastgeber Gustav j 
Wahn», Bevollmächtigter in Bonn, j * 
erinnerte daran , daß die Aleman - 1 
r*>n t die an« dem Norden kamen, 
offenbar jene „rauhe Herzlichkeit“ 
vererbten, für die zumindest die 
Schwaben berühmt sind. Auch ein 
Gericht in Stuttgart sei sich dessen 
bewußt, habe es doch kürzlich noch 

ofnmaT fawtggstolTt, daß ein 

Gespräch, das mit dem Götz- Zitat 
beginne oder ende, nicht unbedingt 
als eine Beleidigung aufzufassen 
sei 

ERNENNUNG 


Der Aufsichtsrat der Gesellschaft 
für Bio technologische Forschung 
(GBF) in Braunschweig hat Profes- 
sor Dr. Joachim Klein für weitere 
fünf Jahre zum Wissenschaftlichen 
Geschäftsführer bestellt Über die- 
se Professur hinaus bleibt Professoj 
Klein weiterhin Mitglied des Lehr | 
korpers der TU in der naturwissen 
schaftlichen Fakultät. Als Nachfol 
ger von Professor EL Kroepelin wai 
Professor Klein im Jahre 1972 au: 
der Industrie an die TU Braun 
schweig berufen worden, und er ha 
das ‘ Profil der Braunschweige 
Technischen Chemie vor allen 
durch Arbeiten auf dem Gebiet de 
Polymerforschung und der Bic 
tecbnologie geprägt 


Der Vorsitzende des Vereins fü 
hessische Geschichte und Lande» 
künde und Lehrbeauftragte an d<r 
Archivschule Marburg, Archivobe*- 
rat Dr. Hans-Enno Korn, ist in Mar- 
burg im Alter von 51 Jahren gesteh 
ben. Dr. Korn war seit 1966 am he» 
sische n Staatsarchiv in Marburg tä- 
tig. In der einzigen Archivschuk 
der Bundesrepublik Deutschlaril 
vertrat er das Lehrfach dr 
Historischen Hilfswissenschaftei 
der Neuzeit Er war außerdem Be- 
gründer und langjähriger Vorsi- 
ze n der der Fachgruppe Archiv 
und Bibliotheken, im Landesver- 
band Hessen des Deutschen Beau- 
tenbundes. 


DER KOALA-KOMMENTAR: 

” Wenn der Qantas sonst nichts mehr einfällt, 
verbessert sie den Flugplan.“ 



"Ab 27. Oktober ist man mit der Qantas genau 2 Stunden 15 Minuten 
schneller in Australien.“ 

"Weil dann der Zwischenstop in Rom entfällt“ 

”3 x pro Woche direkt von Frankfurt über Bombay und Singapur nach 
Melbourne und Sydney.“ 

"Jeden Mittwoch, Freitag und Sonntag ab 2130 Uhr.“ 

"In Singapur bietet die Qantas Direktanschluß nach Adelaide, Brisbane, 
Darwin, Perth und Townsville. Schneller gehfs nicht mehr.“ 

"Das ist das Neueste, was die Qantas sich ausgedacht hat; um noch mehr 
eilige Geschäftsleute nach Australien zu fliegen.“ 

"Als ob es nicht schon genug Australienreisende gäbe, die die Qantas mit 
ihrer Business Class geködert hat“ 

"Der neue Flugplan hat allerdings etwas Gutes für uns Koalas: 

Die Passagiere sind auch 2 1/4 Stunden früher wieder zu Hause!“ 



DE AUSTRALISCHE HUC3UNE 

Düsseldorf 02 11/3260 76. Frankfurt 0 69/23 00 4L Hamburg 04 0/33 Öl 55. Münch«! 0 89/29 20 7L Wien 02 22-5777 7L Zürich 01-2 11 44 U. Btx *2157?# - - 
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Seit den siebziger Jahren gehört die 
Propionsäure zu den zwar deklara- 
tionspflichtigen, aber als unbedenk- 
lich geltenden erlaubten „Lebens- 
mittel-Zusatzstoffen“. Sie dient in 


der Brotindustrie zum Haltbanna- 
chen von Schnittbrot, weil sie Befall 
und schnelle Ausbreitung von Schim- 
melpilzen verhindert. Nach neueren 
Untersuchungen des Bundesgesund- 


heitsamtes ist die Propionsäure in 
den Verdacht geraten, gesundheits- 
gefahrdend zu sein. Die Beteiligten 
aus Behörden und Industrie bemü- 
hen sich jetzt um Aufklärung. 


Wird Schnittbrot demnächst tiefgekühlt? 


Von ARNO NÖLDECHEN 
TSröpionsäure, eine . organische 
f-TFettsäure (kurz CHj-CHj- 
A COOH), wird verdächtigt, bei 
Ratten, Schweinen- und Hühnern tu- 
morose SchleamhauWerandeningen 
im Bereich des Magens zu erzeugen. 
Das ist ein schwerwiegender Ver- 
dacht Er fuhrt dazu, daB das Berliner 
Bundesgesundbeitsamt (EGA) nun 
umgehend auf Expertenebene abkla- 
ren will, was zu tun ist, bevor über 
echte oder venneintliche Gesund- 
heitsrisiken beim M^ng phAfi Spekula- 
tionen angestellt werden. - Sein neuer 
Leiter, Professor Dieter Großklaus, 
möchte sich und sein Amt ungern in 
die Defensive drängen lassen. 

Brot zählt zu den wichtigsten. 
Grundnahrungsmitteln. Ein von hier 
ausgehendes mögliches JMagenkrebs- 
risiko darf, darüber sind sich die 
Fachleute einig, nicht verschwiegen, 
sondern es muß um gehend aufge- 
klärt werden. Das BGA will deshalb 
schon in etwa vier Wochen zumindest 
eine Vorentscheidung treffen »m* 
weitere Schritte beraten. 

Auf* Einzelheiten konnte sich der 
Pressesprecher des BGA , Kla us J. 
Henning, auf Anfrage der WELT vor 
dem Abs chluß einer AlMtnttaUU 
mä Fachleuten nicht festlegen. Es gilt 
als sicher, daß das BGA jetzt schnell 
reagieren wird, um Vorwürfen entge- 
gentreten ZU lrnnnen 

Der Propionsäure ist es zu verdan- 
ken, daß die kreisrunden grünen 
S chimmelpilzkolo nien bei Schnitt- 
und Toastbrot kaum noch auftreten. 
Genauso wichtig ist die Propionsäure 
für die TTereniähning «nH die Futter- 
mittelindustrie geworden. Sie schützt 
Getreide und Futtermittel vor Bakte- 
rien- und Pilzbefall. 

Verdachtsmomente gegenüber der 
Propionsäure gab es schon in den 
fünfiäger Jahren. Zeüveränderungen 
an der sogenannten ChorioaHantois- 
Membran elf Tage bebrüteter Huh- 
nerembryonen, wie sie bei versuchs- 
tierfreien Untersuchungstechniken 
jetzt in großen Umfang benutzt wer- 
den, schafft der Konservie- 

rungsstoff Essigsäure. Diese Testme- 
thode eignet ach nicht zur Feststel- 
lung kanzerogener Stoffwirkungen. 
Beim BGA wurde es jedoch als Hin- 
weis angesehen, weitere .Nachfor- 
schungen an tu stellen: 

Einstufung überprüfen 

Dies geschah dann im Rahmen ei- 
nes Forschungsprogramms des Bun- 
desministeriums für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten. Es sollte 
die Verträglichkeit von Propionsäure 
als Zusatz gegen SahnoneHen-Inlfek- 
tionen in Futtermitteln überprüfen. 
Nach vorläufigen Berichten des dem 
BGA unterstehenden veterinärmedi- 
zinischen Robert-von-Ostertag-Insti- 
tuts in Beriin-Dahlem ergeben sich 


zwei Gefahrenpunkte: Im Vormagen 
von Ratten zeigen sich tumoröse ZeH- 
veränderungen, daher müsse die bis- 
herige Fingtufimg der Propionsäure 
als Konservierungsstoff neu über- 
prüft werden. 

Man verfutterte propionsäurehalti- 
ges Futter über knapp ein halbes Jahr 
in Konzentrationen von vier und 0,4 
Prozent Bei Gewebeuntersuchungen 
zeigten sich sogenannte Kerato- 
Ahanth o m e (schnell wachsende, 
spontan wieder abbeüende knoten- 
förmige Wucherungen) und andere 
hyperplastische V wSwHtff im g pn an 
der Vnrma gpnRfhioTmhgiTt Insge- 
samt relativ kleine, tumoröse Zell Ver- 
änderungen, die H f» Krebserkran- 
kung vorangehen. Sie waren bei der 
höheren Propionsäuredosis ausge- 
prägter als bei dar niedrigeren Dosis. 

Die Konstitution des Menschen je- 
doch ist anders beschaffen, denn er 
besitzt keinen Vormagen, wie ihn 
Ratten auf weisen. Unser Magen ist 

VOT direkten RauyreiTvwrrtnTng 

durch eine spezielle Schleimschicht 
geschützt Deshalb sind die Beobach- 
tungen an BaWwi nicht »hw» weiteres 


auf Mwiwlwn übertragbar. Aber es 
bleibt die Frage bestehen, ob Pro- 
pionsäure auch im menschlichen Ma- 
gen oder im Gewebe von Enyzmen 
lediglich zu Kohlendioxid und Was- 
ser abgebaut. wird, bzw. ob nicht im 
Zeflstoffwechsel auch andere Reak- 
tionsketten von den Propionsäure- 
Verbindungen beschritten werden 
konnten. 

Propionsäure tritt als Folge von 
bakteriellen Vergärungsvorgängen 
im Käse und im Sauerkraut auf. Sie 
ist in den Vormagen der Wiederkäuer 
anzutreffen. Im Phannabereich exi- 
stieren wtw» BwIm» pro pionsäureha lti- 
ger Verb indungen, gn ^T in pinwi . 
neu Fällen als sogenannte Tumor- 
Promotoren klassifiziert wurden, also 
die Gpschq nii<thiiriiingiM> fordern. 

In ihrer Wirkung sind derarti ge 
pm pinnganmhflitigp Verb indungen 
nicht direkt mit dem Konservierungs- 
mittel Propionsäure zu vergleichen. 
Medikamente werden nur zeitlich be- 
grenzt verordnet Außerdem entfal- 
ten sie ihre speziellen therapeuti- 
schen Wirkungen in erster Linie mit- 
tels „angehängter“ Wirkgruppen. 



Trotzdem ist es jetzt nötig, die Pro- 
pionsäure, ihre Salze und ihre Ver- 
bindungen, mit denen Menschen in 


ist Brot, da» nach aftho rp o 
gebadna wird, bis zu zwei 

FOTOrAMW 


unter die Lupe zu nehmen. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Propionsäure zur Konservierung 
menschlicher Nahrungsmittel ist 
nicht sehr groß. Wichtiger ist ihre 
Verwendung in der Landwirtschaft. 

Schutz der Futtermittel 

Sie schützt halmfrisches, von Mäh- 
dreschern geerntetes, noch feuchtes 
Getreide vor Schimmel- und bakte- 
riellem Befall Auch Futtermittel wer- 
den geschützt Hier verhindern sie die 
gefürchtete Aflatoxinbildung. Aflato- 
xine sind Pilzgifte, die beim Lagern 
auftreten, wenn mit niedrigen 
Temperaturen und mit geringer Rest- 
feuchtigkeit gearbeitet wird. Aflatoxi- 
ne haben in den vergangenen Jahren 
zu erheblichen Verlusten in der Tier- 
haltung geführt. Ihre Giftigkeit liegt 
in etwa bei der des Tetanus-Toxins. 

Seat der Behandlung mit Propion- 
säure sind solche Ausfälle drastisch 
reduziert worden. Eine Weitergabe 
von Propionsäure über Heisch oder 
Säer gilt unter Fachleuten als unwahr- 
scheinlich. Ebenso beim Vermahlen 
von Getreide, weil die Propionsäure 
nur außen am Getreidekom anzutref- 
fen ist Die Außenhülle wird aber 
beim Mahlen entfernt 

Die Hersteller von Propionsäure 
befurchten jetzt einen Rückgang des 
für sie interessanten Marktes. 1983 
wurden weltweit etwa 170 000 t her- 
gesteift. Aus der Bundesrepublik 
dürften 1984 etwa 55 000 1 stammen. 
Brotfebriken verarbeiten, wenn es 
hoch kommt, vielleicht 1200 t pro 
Jahr. Hier hat sich in den letzten Jah- 
ren aber der Trend verschoben: Es 
wird mehr und mehr auf Konservie- 
mngsstofffe verachtet 

Dafür werden besonders Schnitt- 
1 brote pasteurisiert oder mit Stickstoff i 
als schützendem Gas in gasdichten 
Folien verpackt Nach Untersuchun- 
gen der Bimdesforschungsanstalt für 
Getreide- und Kartoöelerzeugnisse in 
Detmold wäre tiefgekühltes Schnitt- 
brot die beste Lösung. Das ist jedoch 
im Moment noch zu kostenaufwen- 
dig. Daher wird dort nach einem an- 
deren Weg gesucht: Man experimen- 
tiert mit Verfahren, die Brotkrusten 
fester und für Mikroorganismen un - 
durchdringlicher zu machen. 

Diese „Kiusten-F orschung“ lehnt 
rieh an althergebrachte Backverfah- 
ren in bäuerlichen Steinöfen an! Ob 
das damals verwendete Tannenreisig 

ätherisrhe Oie mit antimy k otischer 

(pilztötender) und antibakterieller 
Wirkung freisetzte und die Haltbar- 
keit der Brotlaibe verlängerte, harrt 
noch heute der exakten wissenschaft- 
lichen Aufklärung. 


NOTIZEN 

Aids-Koordination 

Genf (dpa) - Zweitägige Beratun- 
gen über eine weltweite Koordina- 
tion der Erforschung der tödlichen 
Immunschwächekrankheit Aids 
haben gestern am Sitz der Weltge- 
sundheftsorganisation (WHO) in 
Genf begonnen. Unter Leitung von 
Prof. Fritz Deinhard beraten zwölf 
Wissenschaftler aus der Bundesre- 
publik, den USA Großbri tannien, 
Australien, Frankreich und der 
Zentralafrikanischen Republik hin- 
ter verschlossenen Türen üb« Mög- 
lichkeiten, die Krankheit in den 
Griff zu bekommen. 

TÜV widerspricht 

Köln (DW.) - Der Technische 
Überwachungs-Verein Rheinland 
(TÜV) hat gestern Behauptungen 
von Automobilklubs widerspro- 
chen, daß die vorgeschriebene Ab- 
gas-Sonder-U niersuchun g (A5U) 
für Autos mit elektronischer Zün- 
dung sinnlos sei Messungen an 481 
Fahrzeugen mit elektronischer 
Zündung hätten ergeben, daß bei 
etwa der Hälfte der Wagen die Zün- 
dung falsch eingestellt war und des- 
halb rnghr schädliche Abgase als 
nötig verbreitet worden seien. 

Ziiiflssiing ruht 

Berlin (DW.) - Das Bundesge- 
sundheitsamt (BGA) in Berlin hat, 
wie gestern mitgeteilt wurde, das 



B uhen d er Z ninggimg für sechs Mol- 
sidomin-haltige H ffrZ- KrejgTaiifJMIt . 
tel der Firma CasseDa-Riedel, 
Frankfurt, angeordnet Die Maß- 
nahme ist bis am 3L Dezember 
1985 befristet und betrifft die 
Präparate „Corvaton retard“, „Cor- 
vaton Tropfen“, „Corvaton forte“, 
„Corvaton Injektionslösung" , „Cor- 
vaton mite“ und „Corvaton Tablet- 
ten“. Für rinff abschließende Ent- 
scheidung hat das BGA zwei weite- 
re Gutachten angefordert 

Transplantation 
Innsbruck (dpa) - Acht Stunden 
dauerte in der Nacht zum Dienstag 
die erste kombinierte Herz-Lun- 
gen-Transplantation Österreichs an 
der Universitätsklinik in Inns- 
bruck. Namen und Nationalität des 
Patienten gab die Klinik nicht be- 
kannt Die erste Herz-Lungen- 
Transplantation in der Bundesrepu- 
blik nahmen Äizte des Münchner 
Umversirätsklinikums Großhadern 
im Februar 1983 vor. Der Patient 
starb nach zehn Tagen. Der zweite 
Patient, der im Mai 1984 operiert 
wurde, lebt noch. 
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Der Karteikasten hat ausgedient 


M it einiger Verspätung halten 
die Computer nun auch zö- 
gernden Einzug in die ärzt- 
liche Praxis. Die meisten Mediziner 
scheuten bislang die elektronische 
Datenverarbeitung; nicht zuletzt we- 
gen der damit verbundenen hohen 
Kosten. Die Siemens AG stellt jetzt 
ihr erstes, umfassendes EDV-Ange- 
bot auf der Basis eines Personal- 
computers für die Praxis des nieder- 
gelassenen Arztes vor. 

Nahezu alle Verwaltungsaufgaben, 
einschließlich Führung der Patien- 
tenkartei und der Kassenabrechnung, 
können damit abgewickelt werden. 
Weiter gehören medizin ische Doku- 
mentation, Statistik, Arzneimittelin- 
fonnation u n d Terminplanung bis 


hin zum Ausdruck der Kranken- 
scheinaufkleber dazu. 

Das Einplatzsystem wird ein- 
schließlich der Betriebssystem- und 
Anwendersoftware ab ca. 15 000 Mark 
kosten. Ein Mehrplatzsystem etwa 
mit drei Arbeitsplätzen, einem Hoch- 
leistungsdrucker mit Korrespondenz- 
schriftqualität einem Bandkassetten- 
gerät zur Datensicherung und zusätz- 
licher Plattenspeicherkapazität wird 
für ca. 39 000 Mark an geboten. 

Erste Auslieferungen des „Sisy- 
med“ genannten Computers sind für 
den Jahreswechsel 1985/86 vorgese- 
hen. Ende November wird dieser Pra- 
xiscomputer auf der Düsseldorfer 
„Medica "85“ der Öffentlichkeit vor- 
gestellt. D. T. 


Sanierte Wochenstube 

Wie man Fledermausquartiere in Dachstühlen erhalt 


Von LUDWIG KÜRTEN 


M it Beginn des Herbstes ver- 
lassen nun wieder die Fle- 
dermäuse ihre Sommer- 
quartiere und ziehen an die Orte, an 
denen sie ihren Winterschlaf verbrin- 
gen. Die Zahl der Sommer- und Win- 
terquartiere hat in den letzten Jahren 
stark abgenommen und ist mit ein 
Grund für den bedrohlichen Rück- 
gang dieser nützlichen Insektenver- 
tilger. Die einheimischen Fieder- 
mausarten verbringen den Sommer 
am liebsten in trockenen und warmen 
Dachstühlen; für den Winterschlaf 
wandern sie zum Teil über weite Ent- 
fernungen zu Höhlen, Stollen oder 
alten Gewölben, in denen sie unge- 
stört überwintern können. 

Besonders häufig wurden die Un- 
terkünfte in Dachstühlen zerstört, wo 
die Weibchen im Sommer ihre Jun- 
gen aufriehen. Sanierungen von Kir- 
chen und alten Gebäuden, vor allem 
aber der Einsatz giftiger Holzschutz- 
mittel haben den Üedennäusen stark 
zugesetzt Ein neues umweltvertxägli- 
ches Mittel erlaubt jetzt die Sanie- 
rung von Dachstühlen, ohne daß die- 
se den Fledermäusen als Unterkunft 
verlorengehen. 

Die Firma Desowag-Bayer hatte in 
Zusammenarbeit mit Professor Er- 
win Kulzer von der Universität Tü- 
bingen verschiedene Holzschutzmit- 
tel auf ihre Verträglichkett unter- 
sucht Dabei erwies sich das Mittel 
Basüeum als ein wirksamer Schutz 


gegen holzzerstörende Organismen, 
ohne jedoch schädliche Auswirkun- 
gen auf die Fledermäuse zu besitzen. 
Bei dieser Substanz stand ein altes 
Hausmittel Pate, das schon zu Beginn 
des Jahrhunderts verwendet wurde: 
pulverisierte Chrysanthemenblüten. 
Synthetisch als „Permethrin-Insekti- 
zid“ hergestellt ist dieser Wirkstoff, 
der anstelle des gefährlichen Lindau 
jetzt auch in anderen Mitteln zur 
Holzbehandlung eingesetzt wird, für 
alle Säugetiere und vor allem für die 
empfindlichen Fledermäuse wesent- 
lich günstiger als die herkömmlichen 
Präparate. 

Sanierungsarbeiten mit Holz- 
schutzmitteln sollten unbedingt zu 
Beginn des Winters ausgeführt wer- 
den. Denn die Tiere könnten auch 
von den Lösungsmitteln geschädigt 
werden. Die Behandlung sollte min- 
destens einen Monat vor der Rück- 
kehr der Fledermäuse aus ihren Win- 
terquartieren (ab April) abgeschlos- 
sen sein, damit die Lösungsmittel 
sich verflüchtigen können. 

Bei den Renovierungsarbeiten soll- 
te darauf geachtet werden, daß die 
Tiere sich auch in dem «neuerten 
Dachstuhl wieder einnisten können. 
Es müssen also kleine Einfluglöcher 
sowie Hangplatze vorhanden sein. Al- 
le hiesigen Fledermausarten sind ge- 
setzlich geschützt, daher ist eine aus 
baulichen Gründen notwendige Re- 
novierung keine Entschuldigung da- 
für, ein Quartier zu zerstören. 


Die privaten Banken zur „Stimmungslage“ 

Wer für Innovationen ist, muß 
zunächst einmal für Optimismus sein 


Die Deutschen sind mehrheitlich mit ihrer 
Lage zufrieden; sie glauben aber gleichzeitig, 
die Mehrheit der Mitmenschen habe Grund, 
unzufrieden zu sein. 

Die Deutschen, so scheint es, haben ein 
falsches Bild von sich selbst Dieses Büd trübt 
ihnen die Freude am erarbeiteten Wohlstand, 
an der Uriaubsreise, am beruflichen Erfolg - 
am Leben überhaupt Es lähmt Initiativen, 
schafft Unbehagen; verleitet zu Pessimismus. 
Manchen professionellen Meinungsmachern 
in Politik und Publizistik scheint es überdies 
zu gefallen, Probleme zu betonen und den 
Pessimismus zu kultivieren. Zufriedenheit gilt 
ihnpm als Zeichen mangelnder Sensibilität 




Wir privaten Banken meinen: Wer nach 
Innovationen verlangt, nach unternehmerischer 
Initiative also, um so wirtschaftliche und soziale 
Probleme zu lösen, sollte zunächst einmal allen 
Pessimismus beiseite lassen. Denn Zuversicht 
Vertrauen und Optimismus sind bessere 
Problemloser als Mißmut, Zukunftsangst 
und mangelndes Selbstvertrauen. 


mm. 




Bundesverband deutscher Banken 

r ; \ ____ 
\ ) Die Privatuntemehmen 

der Kreditwirtschaft: I 

Großbanken, Regionalbanken, | 

Privatbankiers, Hypothekenbanken. WBSSäA 
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Wie der Vatikan Außenpolitik macht 

Agostino Kardinal Casaroli, des Papstes Staatssekretär, in zwei Publikationen 


T/^ anünalstaatssekretär Casaroli ist zu 
IC seinem 70. Geburtstag durch die Her- 
X V^usgeberarbeit des österreichischen 
Verfassungsjuristen und Politikers Prof. 
Schambeck mit einer besonders internatio- 
nal geprägten Festschrift gewürdigt worden. 
Die ergänzende V eröffentli chung ausge- 
wählter Reden und Aufsätze dieses priester- 
lichen Staatsmannes war eine glückliche 
Idee. 

Der deutsche Zeitgenosse »innert sich 
möglicherweise bei diesem Namen nicht an 
den ununterbrochenen Dienst für sechs rö- 
mische Päpste, sondern eher an die Stich- 
worte t fiirigmruipht , vatikanische Ostpolitik 

Agostino Kardinal Casaroli: 

Der HL Stuhl und dk> VBüterg oroo i ind ia f t 
Reden und Aufsatze. Verlag Duncker und 
Humblot, Berlin. 209 S., 48 Mark. 

Herbert Schambeck (Hrsg.): 

Pro Hde et Justitia 

Festschrift für Agostino Kardinal Casaroli. 
Verlag Dunker und Humblot, Berlin. 880 S., 
298 Mark. 

oder unglückliche Finanzoperationen (und 
deren überraschend schnelle Konsolidie- 
rung unter schweren Opfern). Casarolis Le- 
ben ist von einem weltweiten Horizont 
umspannt der diese und andere Punkte in 
tieferem Verständnis leuchten läßt 

„Wer einen Stern fest im Auge hat dreht 
sich nicht um“, zitiert Casaroli den großen 
Meister Leonardo über „Ideologie und Pra- 
xis des Marxismus" in seinen europ äischen 
Reflexionen. Damit bekennt er sich zur Un- 
beinbarkezt des festen Standorts, der erst 
„einen loyalen Dialog, verständnisvoll und 
höflich in den Formen, aber fest in den Prin- 
zipien und klug im Vorgehen" ermöglicht 

Wenn man den Kardinalstaatssekretärals 
strategischen Denker und bewußt ge- 
schichtephilosophisch denkenden Kirchen- 
mann in dieser Zeit verstehen möchte, dann 
muß man seine Schlüssel- Vorträge lesen: 
„Augustinus, Meister und Lehrer gestern 
und heute" und „Benedikt, Ora et labora.“ 
Beide Kirchenvater stehen für «hn in der 
Entscheidungszeit des 4. und 5. Jahrhun- 
derts im Existenzkonflikt zwischen Chri- 
stentum einerseits und dem schleichenden 
Angriff heidnischer Kulturen wie dem krie- 
gerischen Angriff der östlichen Völker wie 
damals der Goten. „Der freie, aber nicht 
vollkommene Mensch konnte- immer- zwi- 
schen Gehorsam und Ungehorsam gegen- 
über Gott, zwischen Gut und Böse wählen ", 
dieses augustmische Denkgefüge sieht Casar 
roli ebenso wie die Botschaft Benedikte be- 
sonders als Europas Vermächtnis für die 
Welt der modernen Industriegesellschaft. 

In dieser Ebene „antworten“ in der Denk- 
schrift bedeutende Autoren wie Kardinal 
Ratzinger mit „Christliche Orientierung in 
der pluralistischen Demokratie?", der Eich- 


stätt» Umversitätspräsident N. Lobkowicz 
mit ei n e m Traktat über „Praxis und Akri- 
bie", d» Herausgeb» des traditionsreichen 
Jesuitenmagazins „La Civütä Cattolica“ B. 
Sorge mit „Die Kirche in der postmodernen 
Wett" und der große Theologe Yves Congar 
„The Four PLÜars of Peace“. -Beider Lektü- 
re spürt man Erregung, weil man am großen 
Dialog des Vatikans mit der Welt teilnimmt, 
der in Deutschland in schon erreich- 
ten Dimensionen oft kaum registriert wird. 

Das Weltgemeinwohl ist im Ausgleich 
zeitgeschichtlicher Spannungen stets Ziel 
und Schwerpunkt kirchlich» Diplomatie. 
Als Objekt dieser Aufgabe sieht Casaroli be- 
sonders deutlich Europa als Konfliktstelle 
und Vermittler. Er betont dabei besonders 
die Bereiche Wissenschaft, Technik und 
Kultur. Als Realist behandelt »wie die Au- 
toren der Festschrift den Dialog und die 
Methode d» kleinen Schritte. Robert Prant- 
n» steuert in der Festschrift einen Beitrag 
„Seelsorg» und Diplomaten" bei, der für die 
Kinder dies» Welt die Aufgabe als Mission 
Christi und nicht als ein „weltlich Ding" im 
Kräftespiel der Zeiten zu erhellen sucht 
Kardinal Hoffe», Staatspräsident Kirch- 
schlag» wie d» belgische Außenpolitik» 
Tmdemanns leuchten in herausragenden 
Aufsätzen die Herausforderungen d» mul- 
ti-kulturellen wie der ideologischen bzw. 
kontinentalen Spannungen auf dem Weg zur 
bewußt globalen Gemein wo hlverantwor- 
tung aus. 

Kardinal Casaroli selbst leugnet nicht Ge- 
fahren und Risiken in den Denkansätzen 
wie den operativen Schritten. Ostpolitik 
heute ist ihm Pastoralpolitik für heute und 
Zukunftsvorsorge für morgen. Der Wunsch 
nach ein» „Pax romana" scheint ihm mehr 



Agostino Kardinal Casaroli 

FOTO: ZOLTAN NAGY 


„einem Wunschgebilde als der Welt der Rea- 
lität anzugehören". „Der Rhythmus der 
Weltgeschichte war selten harmonisch und 
ruhig.“ So analysiert er kühl die Motivllnien 
vom Zweiten Weltkrieg üb» ideologische 
Blockbildungen zur Koexistenz und dem 
„Gleichgewicht des Schreckens". Er sieht, 
daß „Entspannung" Fortschritt oder Falle 
sein kann. Seine Antwort ist „der Friede, 
nicht Pazifismus“, d» gerade in der Ostpoli- 
tik des HL Stuhls die Schritte Spannrings- 
analy se, Entspannung, Zus ammenar beit, 
Friedenssichemng geben muß. 

Römische Tradition ist an die Welterfeh- 
rung von 2000 Jahren gebunden und beson- 
ders dem Recht verpflichtet Mit groß» Ein- 
fühlung beschreibt die Wurzeln dwgw Kir- 
chenpolitik Herbert Schambeck in sein» 
Einleitung zu Casarolis „Reden und Aufsät- 
zen" und der inzwischen verstorbene Staats- 
minister Alois Mertes vor allem im Kapitel 
„Sicherung d» Verkündigung — Dienst am 
frieden - Kriterien vatikanischer Außenpo- 
litik" in ein» glänzenden Analyse „des Frie- 
densauftrages der Kirche". Mertes benennt 
Casaroli ausdrücklich als deren Zeugen, um 
gegen alle „säkularisierten Großinquisito- 
ren" stets Menschen und Völkern die Frei- 
heit sichernde „Transzendenz" entgegenzu- 
setzen. 

Zum Dienst der kirchlichen Seelsorge für 
Menschen und Volk» laßt man am treffend- 
sten Agostino Casaroli selbst zu Wort kom- 
men. Er fordert für seinen diplomatischen 
Dienst in diesem religiösen Auftrag heute 
„geistliche Autorität, Einsatz für moralische 
Werte, Gewissen der Welt Freund aller Völ- 
ker und Staaten, neue Offhung zur Weit, 
klare und gradlinige Haltung, Brucken für 
den Dialog". 

Der Kardinal sieht „die Menschheit in dra- 
matisch» Weise an einem Wendepunkt", an 
dem die Vorsehung den MawstHwi üb» sein 
wahres Wesen und Verst ändnis vom Fort- 
schritt prüft Seelsorge und Politik müssen 
ihn aus „dem statischen Gleichgewicht d» 
Angst“ zum „dynamischen Gleichgewicht 
der Zusammenarbeit“ führen. Die Alternati- 
ve „der r ealis tischen Utopie" steht der Ge- 
fahr aller Kulturgüter imd der Versklavung 
gegenüb». 

Herausgeb» und Verlag haben sich ver- 
dient darum gemacht, einen bedeutenden 
Kirchenmann unser» Zeit in weltweiter 
Verantwortung gerade dem deutschsprachi- 
gen Raum Europas vorzustellen. Hoffentlich 
liest man derartige Büch» auch in den Pla- 
nungsabteilungen und bei Ver handlung ^- 
Vorbereitungen in Staatskanzleien und Au- 
ßenministerien. Der Vatikan ist nicht erst 
seit diesem Pontifikat eine geistliche Welt- 
macht von hohem Rang - bedeutsam für alle 
Art von auswärtig» Politik und interkonti- 
nental» Politik für Frieden und Freiheit 
HEINZ J. KIEFER 


Das Parteikomitee war gegen den Plan 

Eine neue Darstellung der revolutionären Ereignisse auf der „Potemkin“ 


D ie Maden im fleisch waren nicht der 
eigentliche Grund für die Meuterei 
auf der „Potemkin" am 27. Juni 1905, 
dem modernsten Schlachtschiff der russi- 
schen Schwarzmeerflotte, wenn man Rich- 
ard Plaschkas interessant» Dokumentation 
folgt Es war die erste Meuterei der Weltge- 
schichte, die nicht nur ein Kommando ab- 
schütteln, sondern eine landeswerte Revolu- 
tion auslösen sollte. 

Wie schlimm die Fleischstücke tatsäch- 
lich waren, wird man nie erfahren; d» 
deutsche Marineattachfe, Korvettenkapitän 
Paul Hintze, bemerkte „als wohl nicht vor- 
eingenommen» Beobachter Die Bekösti- 
gung in der russischen Marine gelte als gut 
freilich auch nach relativem Maßstab - jn 
überwiegend» Mehrzahl . . . besser als da- 
heim . . . Daß es den Leuten gut geht sieht 
man ihnen auch an. 1 " 

Also, was war es? Der russisch-japanische 
Krieg VCTÜef schlecht für Rußland, vor allein 
die wieder eingezogenen Reservisten waren 
verbittert Die Sozialisten an Bord der „Po- 
temkin“ beschlossen den Versuch, ob nicht 
die „Potemkin“ durch Meuterei die anderen 
Schiffebesatzrmgen mitreißen und so die Re- 
volution einleiten könnte - obwohl das Par- 
teikomitee in Sewastopol den Plan als aben- 
teuerlich verwarf. 

Am 26. Juni wurden Lebensmittel einge- 
kauft das Fleisch wurde zunächst auf Deck 
aufgehängt - aus Odessa kam die Nachricht 
dort sei Generalstreik die Matrosen prote- 
stierten, das Fleisch rieche schlecht und sei 
madig. Der Schiffsarzt Dr. Smimow wurde 


geholt setzte in ein» von Eisenstein un- 
übertrefflich verewigten Szene den Zwicker 
auf, „näherte seine Nase dem fl e isc h , roch 
daran und sagte zu den Matrosen: .Nichts ist 
Es ist Sommer. Das fleisch ist nicht 
schlecht man braucht es nur in ein wenig 
Salzwasser zu waschen und die wurmigen 
Teile wegzuschneiden. 1 “ Die Matrosen aber 
verweigerten die damit gekochte 
Borschtsch-Suppe. 

Daraufhin ließ Kapitän Golikow die 
Mannschaft antreten und befahl allen, die 

Richard Georg Piaschka: 

Ma tr osen - Offiziere - Rebellen 
Krisenkonfrontationen zur See 1900-1918. 
Bd. I: Faktoren der Expansion. Böhlau 
Verlag, Köln. zus. 774 S., mit Abb., 

98 Mark. 

den Borschtsch essen wollten, vorzutreten. 
Tatsächlich unterwarfen sich fest alle Matro- 
sen - ab» dann überzog der Kapitän. Die 
letzten zwanzig od» dreißig nm fiten auf ih- 
ren Plätzen bleiben und eine Persenning 
wurde üb» sie geworfen, die übliche Vorbe- 
reitung zum Erschießen. Daraufhin stürm- 
ten andere Matrosen die Waffenkamm», der 
Erste Offizier wurde erschossen, dann be- 
gann die Jagd auf die anderen. 

Der Torpedooffizier Leutnant Tonn fuhr 
den Wortführer Matjuschenko an: „Legt die 
Waffen ab, ihr Narren - ihr werdet alle dafür 
erschossen werden!“ Matjuschenko schrie 
zurück, dem Leutnant gehörten die Epaulet- 
ten abgerissen. „Dummkopf, du hast sie mir 


nicht gegeben, du wirst sie mir nicht neh- 
men!" Schüsse, Leutnant Tonn lag tot am 
Boden. Dann wurde Kapitän Golikow aus 
der Kajüte geschleift, den Berichten nach 
ein gnadewinselndes Häufchen Elend, er- 
schossen, ins Me» geworfen. 

Die Matrosen wählten eine Schiffefüh- 
rung, bestanden ab» darauf daß piw>r der 
überlebenden Offiziere - Leutnant Alekse- 
jew - das Kommando übernahm. Der Rest 
war eine Tragikomödie auf beiden Seiten. 
Die „Potemkin“ lag tagelang vor Sewa- 
stopol, ab» nac hd em die spontane Demon- 
stration auf der Richelieu-Treppe von Kosa- 
ken zusflTnmeng phfliipn worden war, wußten 
auch die Matrosen nichts beizutragen. Um- 
gekehrt fend der steQvertretende Flotten- 
chef Vizeadmiral Krieg» keine Lösung - » 
fuhr mit der gesamten Schlachtflotte auf die 
„Potemkin“ zu, ab» diese fuhr durch seine 
Reihen; keine der beiden Seiten wagte das 
Feuer zu eröffnen Schließlich kehrte die 
„Potemkin" nach Sewastopol zurück und 
das Schlachtschiff „Georgi Pobedonosets" 
schloß sich ihr an -ab» nur für kurze Zeit; 
der Rest d» Flotte blieb zarentreu. 

Krieg» wurde geschaßt, die „Potemkin“ 
floh nach Rumänien und gab schließlich am 
10. Juli auf 61 kehrten zurück, es gab sieben 
Todesurteile, neunzehn mal Sibirien, 35 Frei- 
heitsstrafen. D», Zar bestrafte sogar das 
Schiff Es v»lor seinen stolzen Namen 
„Knjas Potemkin Tawritscheskij“ (Fürst Po- 
temkin vom Taurus) und wurde in „Pantelei- 
mon“ umbenannt 

ENNO VON LOEWENSTERN 
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Sprüche von 
Marx und 
Engels 

W er behauptete, „in dem russischen 
Vokabularium existiert das Wort 
.Ehre' nicht“, nannte Rußland ent- 
schieden eine Eroberernation, forderte den 
Ku.ssenhaB als „erste revolutionäre Leiden- 
schaft", registrierte, „nach wie vor fehlt 
Rußland fort, ostentativ aufzurüsten“, und 
meizite, „den Russen gegenüb» sind unsere 
nffigfeTlen Politik» des Abendlandes unbe- 
greiflich dumm"? 

W» nannte Amerika „das vollendetste 
Beispiel des modernen Staats", das „solide- 
ste Land d» Welt“ und meinte, Jn Amerika 
reift alles schnell», man redet nicht um die 
Sache herum und nennt die Dmgp hwm 
rechten Namen"? 

Die Ant w ort e n in mwm solchen politi- 
schen Quiz sind ers taunlich; Alle Zitate 
stammen von Karl Marx und Friedrich Fkr- 
gels. Und sie sind keineswegs aus dem Zu- 
sammenhang gerissen und damit verfelscht 
Sie waren damals so gemeint, wie sie heute 
verstanden werden. 

Um diese Bespiele herauszufinden, be- 
darf es nicht d» mühsamen Lektüre der 
42bändigen offiziellen Marx-Engels- Ausga- 
be samt der westlichen Publikationen eini- 
ger im Osten bislang unterdrückter Schrif- 
ten der beiden Gründerräter des Ebmzmi- 
nismus. Dazu genügt das JlfatxisBiiia^tnd- 
leulerikon“, das Konrad Löw erarbeitet hat 
(Kölner Unhrersitäts-Veriag, Köln, 352 S., 92 
Mark). Es umfaßt 88 Hauptstichworte von 
„Amerika“ Ms „Zwangsarbeit“ und »- 
schließt durch das Register noch weitere 300 
Stichwörter von „Allgemein» Deutsch» 
Arbeiterverein“ bis „Zufall“. 

Jedes Hauptstichwort ist vielfach geglie- 
dert. Es beginnt jeweils mit einer Zusam- 
menfassung der Thesen von Marx und En- 
gels. Dann folgen als Hauptteil sehrausführ- 
Hche Zitated» beiden Erfind» des „wissen- 
schaftlichen Sozialismus" mit genauen 
Quellenangaben, die ein emordnend» und 
bewertend» Kommentar abschließt Nach- 
gestellt sind außerdem umfangreiche Hin- 
weise, wo dasselbe Thema noch in weitersi 
Werken von Marx und Engels behandelt und 
wo es in d» Sekundärliteratur referiert od» 
diskutiert wird. 

Ein solches Lexikon war längst ein Des- 
iderat Die mehrfach aufgelegte Zitaten- 
sammlung von Hans Koch „Theorie Taktik 
Technik des WpttknmTTumiRmu B" ist schon 
seit Jahrzehnten vergriffen. Das „Sachregi- 
ster Maix/Engels-Werke“ aus Ost-Berlin ist 
unpraktisch, weü es auf die 42bändige Werk- 
ausgabe verweist (außerdem Enthalt es viele 
Stichwort» nicht die Löw herausgegriffen 
hat). Und die nach wie vor hilfreiche sechs- 
bändige vergleichende Enzyklopädie „So- 
wjetsystem und demokratische Gesell- 
schaft“ definiert und analysfert zwar umfas- 
send die einzelnen Stichwörter, zitiert ab» 
nur knapp. 

Das „MflnrismuftU^rfl gnlggilco n" »laubt 
dagegen, schnell herauszufindeo, was Marx 
und Engels z. B- üb» die Demokratie, den 
Dogmatismus, die Freiheit den Terror od» 
die Wahrhaftigkeit usw. geschrieben haben. 
Und zwar nicht nur in den kanonisierten 
Schriften, sondern -oft viel ungeschminkter 
- in ihr» privaten Korrespondenz. Das Er- 
gebnis verblüfft hnm» wieder. 

Marxens Ausspruch „Je ne suis pas Mar- 
xiste“ Geh bin kein Marxist) gewinnt dabei 
eine unbeabsichtigte ironische Dimension. 
Denn die besten Argumente gegen den Mar- 
xismus-Leninismus od» den Stalinismus- 
Maoismus usw„ so wie » ist und wie » 
gedacht ist liefern Marx und Eng e ls sel bst 
PETER DITTMAR 


Was gewesen wäre, wenn - , 
und was wirklich war 

Studien zur Arbeiterbewegung in der Weimarer Republik 


m 

FOTO: DPA 


T"\eutscbe Historiker tun sich nicht erst 

I hach M’^Tnmoprw: einsamer Größe 
JL^schwer damit, Geschichte zu «zäh- 
len. Das, was ihren Professoren-KoHegen in 
F rankre ich d a? angelsächsischen Län- 
dern zu weit» Verbreitung in der Bevölke- 
rung verholten bat scheitert hierzula n d e 
aunh an der Furcht von d» eigenen Zunft 
nicht richtig ernst genommen zu werden. 
Emp unendliche Zahl von Fußnoten, ein' 
Airices Register sowie eine sich dahin win- 
dende und -scbnörkelnde Sprache müssen 
so großen Respekt erheischen - daß die 
Mehrzahl der Interessenten bereits nach we- 
nigen Säten den Wälz» wieder aus der 
Hand legt 

Auch aus diesem Grund ist die Arbeit des 
Freiburger Professors der Neueren und 
Neuesten Geschichte, Heinrich August 
Winkl», verdienstvoll, die nun in einem 
zweiten Band veröffentlicht worden ist Im 
vor einigen Monaten »schienen ersten Band 
batte er die Zeit „Von der Revolution zur 
Stabilisierung" 1918 bis 1924 abgehandelt 

Beide Veröffentlichungen gehören zu ei- 
ner Reihe, die unter der Eerausgeberachaft 
von Winklers Münchne r Kollegen, Gerhard 
A. Ritter, konzipiert wurde und eine ent- 
scheidende L ücke schließen soll Ritter 
selbst sagt hierzu, daß es zwar in der Bun- 
desrepublik Deutschland viele Emzehreröf- 
fe nthehungen zur Geschichte der dwitmhgn 
Arbeiterbewegung gibt »eine gleicherma- 
ßen wissenschaftlich fundierte und einen 
breiten Leserkreis ansprechende, hinrei- 
chend ausführliche Gesamtdarstellung ist 
dagegen in der Bundesrepublik und im Aus- 
land bish» nicht erschienen“. SED-Hüston- 
k» besaßen auf diesem Feld eine Art Mo- 
nopol, Tiat-hÄgm sie in den' sechzig» Jahren 
«ne in. weinrotes Leinen gebundsieachttä- 

lig», Qhwig am marxistischen Auftrag flUttgg. 

richtete „Geschichte der deutschen Arbei- 
terbewegung“ nach acht Jahren fertigge- 
stellt hatten. 

Winkl» ist von Umgang mit den 

Fakten weit entfernt auch wenn er in ande- 
rer Weise allzu oft unhistorisch wird und 
imm» wieder dieFrage ventiliert, was wäre 
gewesen, wenn. Ansonsten erzählt », was 
war, unterlegt es mit dem unbedingt not- 
wendigen Quellenmaterial, ohne damit den 
Lesefiuß zu stören. Auf knapp 900 Säten 
heißt dies, nicht nur die Dinge, die Schlag- 
zeilen machten, zu repetieren. Das für die 
N anh g eborenen kaum noch verstehbare 
„Milljöh“ bzw ? wie es Winkler nennt «die 
Welt des Arbeiters in den goldenen Jahren 
d» Republik", wird auch von ihm beschrie- 
ben - ihre Stmktur und Löhne, ihre V»su- 
che ein» selbständige Kultur wie auch ihr 

häuslich «? I TwjfplrL konnte — Am.. 

so wie an anderen Stellen die Beschreibung 
d» handelnden Gestalten -etwas Mutvoll», _ 
wenig» „akademisch" ausfallen. 


Daß Weimar vor aitem auch deshalb schei- 
tern mußte, weü die Bürger dieser. Staat 
nicht annahmen, ist die eine Säte der Me- 
daille, Ab» warum warfen sich die Arbeiter 
für ihre Republik nicht in die Brescfift, die 
ihnen doch so viel zu bieten schien, 
links wirkte die Kaiseneil nach-*, schreist 
Finkler: „Damals war die So a a l d em pkratze 4 
gewissermaßen die geborene Opposi- 
tionspartei imd der Rächstag der natürliche 
Widerpart der vom Monarchen eingesetzten 
Regierung gewesen. In der Republik war die 
Regierung auf die Unterstützung einer paria- 
meitarischen Mehrheit angewiesen. Doch 
selbst wenn die Sozialdemokratie offmeu 
Tefld» regierenden Mehrheit war, fühlte s» 
sich in dieser -Holle nicht wo&L Ihr linker 
Flügel hielt sich an die Maxime, daß Opposi- 
tion so lange ein Gebot des proletarischen 

Heinrich August Winkler: 

DtrScMüdsrNonMlHSt . 

Arbeiter und Arbeiterbewegung »n der 
Weimarer Republik 1924 bis 19M - 
X R W. Dietz Verlag, Bonn. 892 S„ 

80 Mark. 

Kfa Menkam pfes sei, als es keine parlamen- 
tarische Mehrheit für die Sozialisten gab.“ 
Es wäre sinnvoll gewesen, an diesem Punkt 
a uch die ander e, traditionelle innere Gespal- 
tenheit der SPD. mitzubehandeln, den u£. 
jiimiinhgn Hang zu revolutionärer Pro- 
gramm-Sprache und gleichzeitigem pragma- 
tischen Handeln. In d» Konsequenz ist 
Winkl» unmißverständlich: „Auch auf der 
demokratisch»! T jnfeen trauerten nur we- 
nige Hem Par lamentari smus nach“, auch 
dort wurde der Übergang zum Präsidialsy- 
stem 1930 aufatmend als Rückkehr zu deut- 
sch» Normalität begrüßt 
Am Streit um ein viertel Prozent Erhö- 
hung der Arbeitdosenversicherung scheiter- 
te die Große Koalition unter dem für lange 
Jahre letzten sozialdemokratischen Regie- 
rungschäm Deutschland, Hermann Müll», 
im März 1930. D» Weg für die braunen 
Horden wurde freigemacht Aktiv gemeu- 
chelt haben die Weimar» Republik und ei- 
nige ihrer herausragenden Repräsentanten 
zwar andere, ab» die SPD war mitschuldig 
geworden fauch Untertassen, durch eine 
Baitang, in. der -so Multer selbst - „wir nu:^ 
in d» Re gierung vertreten gewesen sind, 
w enn wir in die Regierungen mußten". Dies 
alles, obwohl der wei tsichtig e Eduard Bern- 
stein bereits .seit 1919 seine Partei gewarnt 
hatte: 1924 schrieb » hellseherisch, wenn 
aubh ohne Erfolg: „Wir gehen dem Staats- 
streich der Nationalisten entgegen, das 
scheint mir , wenn wir so weiter wursteln, 
unabwencUsari.Kapp war ein Doktrinär, die 
aber diesmal obenauf kommen, sind 
skrupellose, brutale Schurken.“ 


PETER PHILIPPS 


Die Wandlung eines Autors 

Peter Koch legt seine Adenauer-Biographie vor 


B iographien groß» Deutsch»? Luther, 
Goethe, Bismarck, mit Twith priingtAiV 
Schwankungen auch Friedlich d» 
Große - das war iind das ist die Palette. Jetzt 
wird sie um Konrad Adenau» erweitert 
Verblüffend, daß bis vor kurzem nur eine 
Adenauer-Biographie variag; die von Teren- 
ce Prittie, dem jüngeren und dah»titeIlosen 
Sohn eines englischen Lords, d» als Kor- 
respondent des literalen „Manchester Guar- 
dian“ von 1946 bis 1963 „dabei" war und so 
aus eigenem Miterieben ein sehr lebendiges, 
fesselndes Büd des Bundeskanzfers, sein» 
Starken und Schwächen, zeirihrjpn konnte 
Nun sind neue Wake veröffentlicht wor- 
den von jüngeren Autoren, die -nicht od» 
kaum Zeitgenossen Adenauers sein konn- 
ten. Da erschien vor einigen Monaten im 
Südwest Verlag eine „Illustrierte Geschichte 
der Ära Adenau»“. Der Verfass» - Chri- 
stian Zarin» - gehört dem Jahrgang 1938 
an, don gleichen wie Peter Koch, dessen 540 
Seiten dickes Buch im Untertitel als „poli- 
tische Biographie“ bezeichnet wird. 

Peter Koch? Ist das nicht jaier Chefredak- 
teur des „Steril“, d» verkündete, angesichts 
der angeblichen Hiüer-Tagebücher müsse 
die Geschichte neu geschrieben werden? 
Richtig. Und vidieicht ist die Wandlung des 
ehemaligen „Spiegel“-, dann „Stem“-Re- 
dakteurs vom Saulus zum Paulus in Sachen 
Adenau» das einzig Überraschende an sei- 
nem Buch. 

„Für mich war diese Arbeit auch Thera- 


pie, die Blamage d» Tagebuch-Affäre zu 
überwinden“, so Koch. Er verhehlt nicht, 
daß » einst ganz anders üb» Adenau» 
dachte und schrieb. Jetzt bat sich das Ade- 
nau»-B£ld für ihn so zum Guten gewandelt, 
daß die Redaktion des „Spiegel“ durch ei- 
nen Aufstand flu» „Massen“ den zugesag- 
ten Vorabdruck verhinderte. 

Neues wird d» Kenner aus diesem Werk 
nicht erfahren. Koch selb» bezeichnet es als 
die populäre Aufbereitung des umfangrei- 
chen Materials üb» Adenau», das in den 


Peter Koch: 

Konrad Adenauer 

Eine politische Biograp] 
log, Reinbeck. 528 38 


iraphie. Rowohlt Ver- 
Mark. 


letzten Jahren veröffentlicht wurde. Dato 
geht d» Charakter ein» Biographie de 
St aatsma nnes und Men schen Adenauers a 
lerdings über weite Strecken, in denen di 
Politik d» Adenauer-Ära geschildert wirt 
verloren. Auch fehlt es an Souveränität de 
Urteils bei d» Bewältigung des Stoffes, de 
so viele F acetten hat wie d» einst von viele 
irrigerweise als „eindeutig“, ja „simpel 
mißdeutete Mann Adenau». 

Die s Buch ist die Fleißarbeit eines Hane 
weikers, nicht eines Künstlers. Es ist ein 
solide Arbeit und flüssig geschrieben. E 
kann eine nachgewachsene Generation mi 
Aden a ue r und sein» Leistung vertraut ma 
chen. GEORG SCHRÖDEi 


Über Herrschende and 
Beherrschte an Elbe, 
Weichsel und Wolga 

Marion Gräfin Dönhoff 
die selbst den Verlust ihrer 
ostpreußischen Heimat zu 
beklagen und darüber in 
ihrem berühmten Buch 
»Namen die keiner mehr 
nennt« berichtet hat, gibt 
sich über die kommunisti- 
schen Staaten des Ost- 
blocks keinerlei Illusionen 
hin - zu intensiv hat sie 
die Situation der Länder 
und Völker, der Herr- 
schenden und Beherrsch- 
ten beobachtet 








Weit ist der Weg 
nach Osten 


i:k] Betracht!, 





350 Seiten, DM 38,- 


Geschichte 

und 

Politik 


In jeder 
Buchhandlung 


DVA 



264 Seiten, DM 29,80 


Ein Buch für jeden, 
der über Außenpolitik 
mehr wissen mochte 

Sind die Diplomaten 
Lebewesen höherer Art, 
wie manche meinen? Oder 
gehören sie jener »trüben 
Oberschicht von Nichts- 
tuern, Weibeqägem und 
Hasardspielem an, die 
man die Creme nennt« 
(Egon Friedell)? Dieses 
unterhaltsame Buch 
stellt das diplomatische 
Geschäft so dar, wie es ist 
- ohne verklärenden Nim- 
bus und ohne negative 
Vorurteile. 



288 Seiten, DM32,- 


Über den Geist 
der Zeit öden Unsere 
allerletzten Jahre 

»Dieser Mann und sein 
Buch scheinen mir auch 
ein Signal des Zeitgeistes. 
Das Signal s^t: Der 
Geist steht nicht nur links. 
Das ist neu in unserer 
Nachkriegsgeschichte«, 
schrieb Horst Krüger in 
der »Zeit« über den Best- 
seller »Unsere letzten 
Jahre« von Johannes 
Gross. Wo dieser Band 
endet, setzt, wenn auch 
formal ganz anders, das 
»Notizbudi« eia 









Zur Erinnerung: Ab 1. 1..1986 
wird ernst gemacht mit den Abgas- 
werten. Wer de Normen nicht er- 
füllt, wird gehörig zur Kasse gebeten. 
Wer sie erreicht, kann . Steuern 
sparen - was bei Benzinern im all- 
gemeinen nur mit Katalysator mög- 
lich sein wird. 

Soweit der NörmalfelL Und 
nun zu einer höchst erfreulichen - 
Spezialität: Sie heißt Ibyota 

Starlet LQ /. . 

Dieser Toyotaist nach einer für 

Sie ab sofort im Preis inbegriffenen 
Umrüstung in der Lage, ohne Kata- 
lysalor de neuen gesetzlich vor- 
geschriebenen Abgaswerte zu unter- 
schreiten. Die technische Basis für 


deses Kabinettstückchen liefert de 
Mehrveritü-Tedmik seines 1,0-Liter- 
Motors. 



Das neißt im Klartext für Sie- 
Wenr "ie sich jetzt für einen Starlet 
1 .0 1 entscheiden, fahren Sie ohne 
Katalysator und können trotzdem 
sicher sein, nach einer Umrüstung 
(ab Anfang 1986*) de volle Kfz- 
Steuer-Befreiung zu bekommen. 
Und damit sparen Sie beim Starlet 


1 -0 1 immerhin stolze DM 750.- in 
den ersten 3 1/2 Jahren. 

Gute Nachricht Nr. 2: Auch 
für alle Corolla 1,3-Liter-Modelle 
und für den Toyota Starlet Slßl gilt, 
daß Sie ab 1986 ohne Katalysator 
Steuern sparen können. Sie sparen 
auch in diesem Fall, vom Zeitpunkt 
der Umrüstung an, über DM 100,- 
Kfe-Steuerim Jahr. 



Drittens: Bei diesen Starlets 
und Corollas können Sie außerdem 


umweltbewußt bleifreies Normal- 
benzin tank en. Und wenn Sie mal, 
z.B. im Ausland, keinen bleifreien 
Kraftstoff bekommen, problemlos 
auch mit verbleitem fahrea 

Es ist allerdings ratsam, sich 
schnell für einen deser Starlets 
oder Corollas zu entscheiden, denn 
für 1985 steht nur noch eine 
begrenzte Anzahl zur Verfügung. 
Nähere Informationen bei allen 
Toyota Händem. 

•Vereinbaren Sie Ihren Umrüstiermin direkt mit Ihrem 
Toyota Händler. 


TOYOTA 


Starlet 10 /,abDM12L290,-- Corolla U l, ab DM 14.340,- Unverbindliche Preisempfehlung, inkl. MwSl, zuzüglich Üb erfuhrungs kosten. 
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Bahn Rau hinter Plan 
für A-Waffen-freie Zone 


Scharfe Rede 
Schewardnadses 
vor der UNO 

■ Fortsetzung von Seite 1 

Schewardnadse begründete den 
sowjetischen Widerstand gegen das 
SDI-Programm der USA mit dem Ar- 
gument, daß dieses Verteidigungssy- 
stem auch zu offensiven Zwecken ge- 
braucht werden könne und entschei- 
dend die amerikanische Erstschlag- 
Kapazität erhöhe. Zugleich warnte 
Schewardnadse die USA vorder „irri- 
gen Annahme, daß die Sowjetunion 
aus wirtschaftlichen Gründen nicht 
dieser neuen technologischen Her- 
ausforderung standhalten könne“. Er 
erklärte: „Ich bin von der Staats- und 
der Parteiführung beauftragt worden, 
mit Nachdruck festzustellen: Unser 
Land wird nicht die militärische 
Superiorität über sich selbst zulas- 
sen.“ 

Trotz der starken antiamerikani- 
schen Tone hat die Rede Scheward- 
nadses im amerikanischen Außenmi- 
nisterium keine scharfen Reaktionen 
ausgelöst. Außenminister Shultz fand 
sie bei weitem nicht so herausfor- 
dernd und polemisch, wie sie in der 
Vergangenheit an dieser Stelle von 
Schewardnadses Vorgänger Gromy- 
ko zu hören war. 

Auch in der Leitung der deutschen 
Delegation sah man positive Aspekte 
in der Rede Schewardnadses. Man 
st ellte sie in Z usammenhang mit der 
vorausgegangenen Rede von George 
Shultz und kam zu dem Ergebnis: 
„Beide haben durch die Art ihrer Re- 
den gezeigt daß sie keine Türen Zu- 
schlägen wollen. So gesehen, waren 
es beides konstruktive Reden.“ 

Schewardnadse hatte zwei Stun- 
den nach seinem UNO- Auftritt ein 
60minütiges Gespräch mit Außenmi- 
nister Genscher, das von beiden Sei- 
ten als erfreulich bezeichnet wurde. 
Genscher zeigte sich sichtlich beein- 
druckt von seinem neuen sowjeti- 
schen Amtskollegen, der davon ab- 
sah, die Deutschen bei diesem Anlaß 
vor einer Beteiligung am amerikani- 
schen SDI-Programm zu warnen, ob- 
wohl SDI ein Gesprächsthema war. 

Es habe in diesem Gespräch eine 
positive Würdigung der bilateralen 
Beziehungen gegeben, hieß es von 
deutscher Seite, man habe jedoch zu- 
gleich festgestellt daß es in diesem 
Bereich noch ein „großes Reservoir 
ungenutzter Möglichkeiten“ gebe. Ei- 
ne Positionsveränderung der sowjeti- 
schen Politik unter Gorbatschow und 
Schewardnadse sei nicht zu erkennen 
gewesen. 


> Fortsetzung von Sötte 1 

Schaffung einer atomwaffenfreien 
Zone in Mitteleuropa hinwies und sie 
schließlich, sogar gegen den Wider- 
stand des Sowjetexperten als Kom- 
missionsmeinung durchsetzte Arba- 
tow gab bei der Verabschiedung des 
„Palme-Berichts“ seine als Minder- 
heitsvotum gekennzeichnete Mei- 
nung zu Protokoll Darm äußerte er 
„Zweifel, ob der Vorschlag eines 300 
Kilometer breiten Sicherheitsstrei- 
fens im Sinne einer Rüstungskon- 
trolle nützlich sei, weil Atomspreng- 
köpfe rasch in ein Sperrgebiet zu- 
rückgebracht werden könnten“. In 
Arbatows Minderheitsvotum heißt es 
dann weiter, „solch ein Abkommen 
habe nur geringe militärische Bedeu- 
tung, es sei schwierig auszuhandeln 
und könne den falschen Eindruck er- 
höhter Sicherheit hervomifen. Nach 
seiner Meinung seien wirksamere 
Maßnahmen notwendig, und zwar 
durchgreifende Reduzierungen oder 
ein vollständiges Verbot all»: Mittel- 
strecken- und taktischen Kernwaf- 
fen.“ 

Bahr ließ sich seinerzeit von Arba- 
tows Bedenken nicht beeindrucken 
und ergänzte den Palme-Bericht mit 

pinwn über die friny p fnpbTnliphp n An. 

sichten viel weiter hinausgreifenden 
Vorschlag. Er verlangte in seinem 
JMmdertieitsvotum“ den Abzug aller 
Atomwaffen aus den Staaten Eu- 
ropas, die nicht über solche verfügen. 
Bereits den „begrenzten Vorschlag“ 

der P aimA - KnmmigRiiin nach Riwrirh. 

tung eines 300 Kilometer breiten A- 
Waffen-ffeien Streifens wertete Bahr 
damals so: „Eine Zone in Europa, frei 
von taktischen oder Gefechtsfeld- 
Atomwaffen, wäre ein Experiment 
mit sehr geringem und kaiiniiiprtpm 
Risiko, das die Politik in die Richtung 
bringt, daß beide Seiten ihre Sicher- 
heit gemeinsam und nicht gegenein- 
ander zu organisieren beginnen.“ 
Nach der Veröffentlichung des Pal- 
me-Berichts blieb das Echo in Europa 
auf dpn Vorschlag zur Srhaffimg ei- 
ner A-Waffen-freien Zone schwach. 
Die im Oktober 1082 ins Amt gekom- 
mene Bundesregierung nahm die Po- 
sition ein, die für sie bis auf den heuti- 
gen Tag gilt Bundesverteidigungszni- 
nister Manfred Wömer erklärte zum 
wiederholten Male, generell seien 
waffenfreie Zonen zur Erhöhung der 
Sicherheit nicht sinnvoll Das gelte 
sowohl für chemische als auch nu- 
kleare Waffen. Angesichts der Reich- 


weiten moderner Trägersysteme kön- 
ne in diese Zonen hineingewirkt wer- 
den, auch wenn sie von solchen Waf- 
fen frei seien 

Bahr als „Vordenker* seiner Partei 
in diesen Kragen vertritt dagegen die 
Auffassung, die atomaren Gefechts- 
feld Waffen seien in vorgeschobenen 
Positionen stationiert und deshalb 
dem Risiko ausgesetzt, in einem be- 
waffneten Konflikt frühzeitig über- 
rollt zu werden Unter diesem Zeit- 
druck könnte, so Bahr weiter, die 
NATO gezwungen sein, „to use or to 
böse them“, sie also einzusetzen oder 
zu verlieren 

In der Bonner Koalition sind die 
jetzt bekannt gewordenen Absichten 
der SPD bereits auf scharfen Wider- 
spruch gestoßen Der Parlamenta- 
rische Geschäftsführer der 
CDU/CSU-Fraktion, Rudolf Seiters, 
nannte den Plan einen weiteren 
Schritt zur „politischen Verbrüde- 
rung mit den Kommunisten und ei- 
nen schweren Schlag gegen die west- 
liche Verhandlungsposition in Genf*. 
Statt die westliche Haltung zu unter- 
stützen, übernehme die Sozialdemo- 
kratie weitgehend die kommuni- 
stische Politik. Sie habe das bereits 
beim Entwurf eines Vertrages mit der 
SED Über «np von chpTnignhen Waf- 
fen freie Zone getan, meinte der 
CDU-Politiker weiter. Mit den vorge- 
sehenen neuen Gesprächen über eine 
atomwaffenfreie Zone erreiche das 
Zusammenwirken zwischen SPD 
und SED jedoch eine neue Qualität, 
betonte Seiters gegenüber der 
„Neuen Osnabrücker Zeitung“. 

Bahr wies die Äußerungen von Sei- 
ten im Deutschlandfunk als „töricht“ 
zurück. Der Unionspolitiker solle 
sich besser informieren, denn bei den 
Verhandlungen der Großmächte in 
Genf würde über die taktischen 
Atomwaffen nicht geredet 

Für die Unionsparteien verurteilte 
Seiters die SFD-Fläne auch mit dem 
Hinweis auf die Reichweite der so- 
wjetischen SS-20-Raketen, üb» die 
im übrigen in Genf verhandelt wird. 
Der CDU-Politiker meinte, die sozial- 
demokratischen Absichten seien „be- 
sonders g efähr lich“, weil darüber 
hinweggetäuscht werden solle, daß 
die SS-20-Systeme mit ihrer Reich- 
weite von 5000 Kilometer selbst bei 
ein» Stationierung jenseits des Ural 
unverändert die Bundesrepublik 
Deutschland bedrohten. 


Vogel bringt SPD in Zugzwang 

Untersuchungsausscluiß zu den Spionagefallen? / Union spricht von „Rufmord“ 


GÜNTHER BADENG, Bonn 

Die SPD will heute auf einer Frak- 
tionssondersitzung entschei den , ob 
sie ihr» Forderung nach dem Rück- 
tritt von Bundesinnenminister Fried- 
rich Zimmermann wegen der jüng- 
sten Spionagefaße „durch einen Un- 
tersuchungsausschuß Nachdruck 
verleihen“ will Mit der Ankündi- 
gung, daß „meines Erachtens alles für 
p jnpn solchen Schritt spricht“, hat 
Fraktionschef Hans-Jochen Vogel die 
Sozialdemokraten hier in Zugzwang 
gebracht, weil ein Verzicht auf die 
Forderung u?ch einem Untersu- 
chungsausschuß jetzt ein» Rücknah- 
me der Kritik am Verhalten des Bun- 
in den Koalitionsfraktionen gibt es 
zwar sachliche Bedenken gegen ei- 
nen solchen Aussc huß , der sensitive 
Bereiche der Geheimdienste in die 
Öffentlichkeit riehen könnte. Der 
Parlamentarische Geschäftsführer 
d» CDU/CSU-B undestagsfraktion, 
Rudolf Seiters, erkl ärte a llerdings ge- 
stern gegenüber der WELT, man wer- 
de sich einem solchen Ausschuß 
„nicht widersetzen“. Allerdings sehe 
man dessen Ergebnissen gelassen 
entgegen. Deutliche Kritik am Ver- 
such der SPD, die Spionagefalle „par- 
teipolitisch auszuschlachten“, übte 
der innenpolitische Sprecher der Uni- 
onsfraktion, Paul Laufs. Nach d» 
rfn gabandpn Unterrichtung des In- 
nenausschusses lägen alle Fakten in 
den Fallen Tiedge und Wülner „für 
alle sichtbar auf dem Tisch“. Dem 
Ttmonminigtpr k önne weder Fehlent- 
scheidung noch Ver säumnis vorge- 
worfen werden. 


„SPD will von eigenem 
Versagen ablenken“ 

„Wer nach der Flucht d» Eheleute 
WiDner die Entsrhpiriimg en des Bun- 
desinnenministeriums für falsch hält, 
sollte d^n Mut haben, eine Änderung 
des Gesetzes zu Artikel 10 des Grund- 
gesetzes zu fordern“, sagte Laufs. 
SPD-Fraktionschef Vogel übe sich in 
„Rufmord“, wenn er behaupte, es 
mehrten sich die Anzeichen für ein 
persönliches Versagen Zimmer- 
manns. Laufe hielt der SPD vor, sie 
wolle lediglich „von eigenem Versa- 
gen auf dem Gebiet der inneren Si- 
cherheit ablenken“. 

Ein Sprecher des Bundesinnenmi- 
nisteriums machte gestern darauf 


aufmerksam, daß in den vert rau Ti - 
eben Sftwmgm des Innenausschus- 
ses und der Parlamentarischen Kon- 
trollkommission für die Geheim- 
dienste (PKK), d» die Fraktionsvor- 
sitzenden von CDU/CSU, FDP und 
SPD angehörten, restlos alle Unterla- 
gen üb» die Spionagefelle vorgelegt 
worden seien. Der SPD-Fraktion ge- 
he es bei der Forderung n ach einem 
Untersuchungsausschuß „nicht um 
gachKchP Aufklärung“, sondern um 
ein „politisches Kampfmittel". Da 
man damit rechnen müsse, daß die 
Ve rhandlung en eines Untersu- 
chungsausschusses auf Dauer nicht 
vertraulich blieben, werde von einem 
solch» Ausschuß für die Spionage- 
abwehr eine „nachhaltige Gefähr- 
dung“ ausgehen. 

In der PKK-Sitzung gestern nach- 
mittag legte der Innenminister die 
teilweise recht umfangrächen Ant- 
worten auf den Fragenkatalog vor, 
den die Sozialdemokraten in der ge- 
heim tagenden Kommission Anfang 
September zum Fall Hedge angekün- 
digt und erst anschließend schriftlich 

in d qgTnnpnminigt’Arhim gP TpicVtt hat - 
ten Alle EHngplhpitpn aim jüngsten 
Faß. d» in die „DDR“ übergewechsel- 
ten Eheleute Wülner hatte der Mini . 
ster s chon in der Sonderritzung der 
PKK am vergangenen Freitag beant- 
wortet 

Die Feststellung Zimmermanns in 
der Ritmng vor drei Wochen, daß » 
für die Beantwortung der Fragen län- 
gere Zeit brauche, hatte die SPD dazu 
benutzt, ihm öffentlich vorzuwerfen, 
er wisse üb» Vorgänge seines Hau- 
ses und des nachgeordneten Bundes- 
amtes für Verfassungsschutz (BfV) 
nicht genügend Bescheid. Tatsäch- 
lich «nprHmgg hatten sich darunter 

Fragen befunden, deren Beantwor- 
tung Zeit brauchte, so die, wie viele 
Alkoholfälle es insgesamt im BfV bis- 
her gegeben habe, oder, mit welchen 
Personen der in die „DDR" überge- 
laufene Spionageabwehrchef Tiedge 
Kontakt gehabt habe. Zimmermann 
stellte seinerseits gestern die Frage an 
de n Knmmi«gri nng\rar CT£g»nfipn Yogel 
(SPD), waser eigentlich in einem Un- 
tersuchungsausschuß noch klaren 
lassen woße. 

In der Diskussion über den Fäfl des 
Verräters Tiedge batte d» zentrale 
Vorwurf d» Sozialdemokraten an 
den Minister gelautet, » habe sich 
seiner politischen Verantwortung 
nicht gestellt, sondern diese auf einen 
Beamten — den abberufenen Präsi- 


denten des Bundesnachrichtendien- 
stes und früheren BfV-Chef Heribert 

Heßenbroich-abgewälzLImFaßder 

Eheleute Wülner spricht die SPD von 
pprqnnßchgn Versäumnissen des Mi- 
nisters. Das Bundesinnenministeri- 
um hat im Faß mßner von Anfang an 
«ne Politik d» offenen Information - 
soweit aus G eheimhal tungsgründea 
vertretbar -betrieben. Staatssekretär 
Han« Neusei, seit dem 1. August im 
Innenministerium, hat schon arei Th- 
ge dm» Abtauchen der Wülners 
vor der Presse äße Fakten oflenge- 
legt 


Diskussion um Eingriff 
in ein Grundrecht 


Zum Kernpunkt der Vorwürfe aus 
d» SPD an Zimmermann, » habe 
mit der Ablehnung «nes Antrags auf 
sogenannte G 10-Maßnahmen - Ab- 
hören von Telefonaten und Kontrolle 
des Brief verkehrs - eine Fehlent- 
scheidung getroffen und damit erst 
die Flucht der Eheleute in die „DDR“ 
ermöglicht, hatte Neusei vor der Bun- 
despressekonferenz erklärt: „Sie wis- 
sen, daß eine Maßnahme nach G 10 
ei nen Eingriff in ein Grundrecht be- 
deutet . . . und daß wir hier nach un- 
serer Verfassung und dom G I0-Ge- 
setz g ehalten sind, sehr sor gfältig zu 
prüfen, ob »ine solche Maßnahme ge- 
troffen werden soll Es bedarf tat- 
sächlich» Anhaltspunkte für den 
Verdacht des Landesverrats oder der 
G efähr dung der äußeren Sicherheit 
Es sichergestellt «ein, dafl durch 

ymatip» Ma Bnahmen der Sachverhalt 
nicht weiter aufgeklärt wird." Erst 
am Ende s tehe nach intern» Prüfung 
im Minis te rium die Befürwortung 
od» Ablehnung des Antrags durch 
den Minis ter. D anach treffe die G- 
1 Q-Kommission des Bundestages ihre 
Tgnfcteheidnng. N achdem sich Tie dge 

am 23. August ans Ost-Berlin gemel- 
det hatte, seien „noch am gleichen 

Tag e äße akuten Fälle* 1 dem General 
bondesanwah vorgelegt worden. Dar- 
unter seien der Verdacht gegen die 

Prasidialamtssekr etarin HÖke und 

d» Faß Wülner gewesen. Die Bun- 
desanwaltschaft hohe « pch mangels 
hinreichenden Tatver dachts “ der 
Sache Willner nicht an genommen, 
wohl aber den Faß Höke an sich gezo- 
gen, was schließlich zu deren Verhaf- 
tung führte. ■ *t • 


SPD-Vorstoß , 
gegen Mittel 
für den Brüter 

AF'gba.B«a 
Eine in Bonn bekannt gewordene 
SPD-Vorlage zielt darauf ab. durch 
eine Streichung der Bundesraittd für 
die Brütertechnologie, die Inbetrieb- 
nahme des nahezu fertiggestellten 
Brüters in Kalkar unabhängig vorn 
Ausgang des Genehmigungsverfah- 
rens zu verhindern» Die bis 1990 falli. 
gen öffentlichen Mittel werden in ' 
dem bereits von SPD-Fraktionsfuh- 
rung b ehand elten Papier mit 1,65 Mil- 
Harden Mar k beziffert. Wenn jetzt 
nicht abgebrochen werfe, würfen 
yiich nach 1990 pro Jahr 150 Milfo- 
nen Mark ausSteuergeidexn benötigt. 
Die Bundesregierung wird auffeef or- 
dert, mit der Etektiiritetswirtschaft 
auf den Verzicht der Inbetriebnahme 
des Reaktors zu verhandeln. 

Gegen die letzte Teilerrichtungsge- 
nphmigun g für den Schnellen Brüter 
in Kalkar können nach Ansicht der 
Bundesregierung jetzt keine Beden- 
ken mehr geltend gemacht werfen. 

In einer „bundesaufkichthcnen Äuße- 
rung" des Bundesinnenministeriums 
gegenüb» dem für die Genehmigung 
gnstanHig iPn Wlrtschafteministentun 
von Nordrhein-Westfalen heißt es, 
atomrechtlich bestehe gegen diese 
letzte Errichtungsgenehmigung kei- 
ne Bedenken. Das Bundesinne nmini 
sterium gehe deshalb davon aus, daß 
das Düsseldorfer Wirtschafte ministe- 
rium „ unve rzüglich“ entscheiden 
werfe und auch die „sofortige Voll- 
ziehung" d» Enichtungsgenehmi- 
gung anordnen werde. 

Der nordrhein- westfalische Wirt- 
schafteminister Jochimsen hatte hin- 
haltend taktiert, um diese letzte Er- 
richtungsgenehmigung - nach deren 
Vollzug wirf es nur noch um die Ein- 
lagemngsgenehmigung für den Kern- 
brennstoff und die eigentliche Be- 
triebsgeaehmigung gehen - zu verzö- 
gern. Seine P»tei, die SPD in Norf- 
rhein-Westfalen, hat sich gegen den 
Weiterbau des Schnellen Brüters aus- 
gesprochen. 

Die „Äußerung“ des Bund es Innen- 
ministers ist keine „Weisung“, wie sie 


TTmpmmnwdpr Zimmprmann gegen- », 
überder hessischen Landesregierung 
in der AnspmanH prgP tei i ng um die 
Genehmigung für den Ausbau d» 
nuklearen Zulieferfirmen Alkem und 
Nukem in Hanau ausgesprochen hat- 
te. Allerdings hat das Innenministeri- 
um das Düsseldorfer Amt schon vor- 
sorglich auf das öffentliche Interesse 
an der Vollendung des Brüters in 
Kalkar hingewiesen. 
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Mark- 

Potential 

cd. - Der.. jtoSaischock 1 * ist 
Schnee von gestern, jubeln die Bör- 
siai^, und sie freuen sich^ daßmas- 

fffpin der Bnngy 

heue Nahrung gegeben hat Es er- 
scheint jedoch allzu vordergründig, 

wenn '.die neuen Aktienkurssteige- 
rangen vor allem mit der Stabilisier 
jung des Dollarkuises und sogar 
mit der Spekulation darauf begrün- 
det wird, daß er sich wieder erholt 

Zumindest wäre das für ausländi- 
sch AfllegakfimMntnr mm En ga- 
gement in D-Mark- Titeln- Wem für 
.sie überhaupt Wärungsüberiegun- 
gen eine Rolle spi elen, dann doch 
wohl nur im Rahmen einer mittel- 
oder längerfristigen Strategie. Und 
. da spricht trotz aller Skepsis der 
Devisenhändler gegenüber Ma- 
mpulatjonenen des Dollarkurses 
mit Notenbankmterventionen eini- 
ges dafür, daß sich der Dollar auf 
längere Sicht abschwächt und daß 
sich gleichzeitig für die D-mark ein 
Aufwertungspotential aufbaut, und 
zwar nicht nur gegenüber dem Dol- 
lar, sondern auch gegenüber ande- 
ren Wahrungen. 

- . Dieser Seite der MeriafliP haben 
die Aktivisten auf dem Börsenpar- 
kett bisher viel zuwenig Beachtung 
geschenkt Im Klartext heißt das, 
dafi deutsche Aktien — und natür- 
lich auch festverzinsliche Papiere - 
nach dem New Yorker Fünfer-Fi- 
nanztreffen zusätzlich an Attraktivi- 
tät gewinnen müßten. Die lebhafte 


1 Allgfa ndwmrhftay nach I nternat! o- 
nal als preiswert eingestuften deut- 
schen Akti e n , die gestern und vor- 
gestern vor allem ang ITn glnnd trara, 
untermauert diese Überlegung 
■wohl recht eindeutig D enen, die 
sich über einen steigenden Dollar- 
kurs freuen, sei ein Umdenken 
empfohlen. . 

Ladenschluß 

ML -Mutig ist die Koalitionsver- 
einbarung, den streng reglementier- 
ten Ladenschluß zumindest an 
Bahnhöfen und Flughäfen aufzu- 
lockem, nun bestimmt nicht Gera- 
de dgahalh mnR dieKritik d er zu- 
ständigen Verbände und Gewerk- 
schaften umso mphr »ImpTtwi 
Wenn die Hauptgemehmdiaft des 
deutschen Einzelhandels beispiels- 
weise auf Wettbewerbsverzerrun- 
gen hinweist, die dadurch auftreten, 
d»ß nur ein begrenzter Ktm« vom 
Geschäften unter die Neuregelung 
fallt, so muß sie sich doch wohl 
fragen Tasw^Ti , warum sie rirh 
an die Spitze derjenigen Steffi, die 

- für eine durchgreifende Reform ein- 
treten. Wer sieht, wie viele Emzel- 
hanrielsgeschafte in Kioeke jumge- 
wandeft werden, die ein ähnKrhp* 
Sortiment führen wie früher, der 
.muß doch zur Kenntnis nehmen, 

- daß hier ein Bedarf besteht, der be- 
friedigt werden wüL; Reglementie- 
rungen jeder Art hemmen nun ein- 
mal die Wirtschaft, ganz zu schwei- 
gen davon, daß die Interessen der 
Verbrauchs: auf der Strecke blei- 
ben. 


Unfaire Wettbewerber? 


BUCHHANDEL / Kritik am Urheberrecht - Keine Angst vor neuen Medien 

Raubdrucke machen große Sorgen, 
aber zufriedenstellender Umsatz 


INGE ADHAM, Frankfrirt 
Als Enttäuschung für Autoren und Verlage bezeichnet der Börsenver- 
ein des deutschen Buchhandels das gerade in Kraft' getretene neue 
Urheberrecht Ein »angemessenes“ Entgelt für die Urheber an der Milliar- 
denzahl von Kopien werde dadurch nicht gesi ch ert. Zufrieden zeigt sich 
der Börsenverein dagegen mit der Umsatzentwicklung im Buchhandel. 


Weihnachts geschäft; das dürfte nach 


Als „Verfall des Hechtsbewußt- 
s ins“ und wiawgpiiMton Respekt vor 
«ästigem Fjgpnfaim bewertet der 
Börsenverein die zunehmende Zahl 

von H anMn iptrpn Tn »wwr vn ndfbti- 
gen Hochrechnung veranschlagen die 
deutschen Buchhändler die ihnen da- 
durch im vergangenen Jahr entgan- 
genen Umsätze auf nmd 24 Millionen 
Mark, das entspricht etwa 2,4 Millio- 
nen Mark Autorenhonorar. Zwar wird 
die Kaubdruckerei warf» Hem neppn 
Urheberrecht als „Offizialdelikt“ ge- 
wertet, aber bisher sei es noch nicht 
gelungen, wirkliche Hintermänner 
dingfest zu machen. Als ein Zentrum 
da Raubdruckerei hat «ch nach den 
Beobachtungen des Barsenvereins 


ne flexible Marktanpassung besser 
behauptet als die großen Anbieter, 
registriert der Börsenverein. Da 
kräftige Rückgang der Titelproduk- 
tion. um 15 Prozent auf 51 733 Titel sei 
hgjp Grund zur Beunr uhigung, son- 
dern eine Rückkehr zum Normalen. 
Parallel dazu sei eine Steigerung des 
Nutzwertes zu beobachten. Daß die 
Verlage mit spitzem Stift rechnen, si- 
gnalisiert «nf*h da zunehmende 
Rückgriff auf Bewährtes: East ein 
Viertel da Titel rinfl Neuauflagen 
iirvi Ttpmp Ers tausgab en. 

Im Durchschnitt mußten die Käu- 
fer für die — /tiMrprpn — Bücha des 


AKTIENMÄRKTE 

Bei stabilem Dollarkurs kam 
es zu einer Börsenhausse 


übrigens Berlin erwiesen, woher auch 
Raubdrucke in das Bundesgebiet ver- 
trieben werde. In einer den Staatsan- 
waltschaften m geleite te n Dokumen- 
tation weist da Börsenverein 1 60 PÖ- 
3e Hurii , bisher «pjpn 50 St ra f re rfeh- 
ren anhäng ig. Besonders hart treffe 
die Raubdruckerei kleine Verlage, die 
mit hohen Vorleistungen einen Best- 
seller auf die fltaThttn und dann 

um die Früchte ihrer Rpmiihmigpn 
gebracht würden. 

Im übrigen Hahpn fm vergangenen 

Jahr VgriapimH annh d i e 

fclgjnff wi RiidihänHlw sich dimrh ei- 


Jahres 1984 gut sieben Prozent mehr 
als im Vorjahr bezahlen; da Durch- 
schnittsbogenpreis (16 Druckseiten) 
stieg um via Prozent Das hat die 
Lesa aber nicht vom Kauf abgehal- 
ten. Mit einem Plus von zwei Prozent 

auf knap p R,R MilHar rien Mark schnitt 

da Einzelhandel Büchern hogspr 
ab als der gesamte Einzelhandel. Da- 
von knapp zwei Drittel en tfallen auf 

mit rund 30 000 Beschäftigten. Zur 
Jahresmitte hatte es für die Buch- 
händler freilich mit einem Phis von 
fünf Prozent noch viel besser ausge- 
sehen. Sparsame Fänfar und fehlen- 
de Bestseller verdarben aber das 


Einschätzung da Börsenvereins in 
diesem Jahr andersaussehen. 

In dpn ersten sfohgn Monaten die- 
ses Jahres registrierte da Buchhan- 
del, in dem angesichts da vielen Spe- 
zialisten da Konzentrationsprozeß 
wie im übrigen ESnTpllumriel kaum 
eine Rolle spielt, ein Umsatzplus von 
sechs Prozent. Mit diesem Ergebnis 
wäre auch der Ertragsrückgang vom 
Voijahr wieder anszngteichen. 

Vor riteapm Böntergrud ist beim 
Börsenverein von da Furcht vor den 
neuen elektronischen Medien nichts 
mehr zu spüren. Das Buch wird sich 
auch zu Preisen zwischen 30 und 60 
DM als „preiswertes und interessan- 
tes Medium“ behaup ten, meint BÖT- 
senvereins-V orsteher Günther Chri- 
stiansen. Buchhandel und Verlage 
setzten eher auf die Kategorie Phan- 
tasie. Daß dort Raum sei, habe auch 
die begeisterte Annahme da Aktion 
„das lesende Klassenzimmer“ ge- 
zeigt, an da sich inzwischen 2000 
Schulklassen beteiligen. Auf da be- 
vorstehenden Buchmesse (9. bis 14. 
Oktoba in Frankfurt) wird ein „Zen- 
trum Lesefördaung“ die Aktivitäten 
nmd irm die För derung de s Teens 

dokumentiere n Zur Buchmesse ha- 
ben sich 6438 (L V. 6169) Aussteller 
aus 79 Ländern angesagt, darunter 
1746 aus da Bundesrepublik und 63 
aus da „DDR“. Da Literaturaus- 
tausch mit, da „DDR“ ist freilich im- 
mer i Tftfrh eine Tünhahnstraße , hedau- 
ert der Börsen verein. 


CLAUS DERTlNOER, Frankfrirt 

Die nach dem Kurseinbruch am 
Montag bereits während da Diens- 
tagsbörse emsetzende deutliche 
Kurserholung am deutschen Aktien- 
markt mündete geste rn in «ne Ha us » 
se ein, die den WELT-Index um 2£ 
Prozent von 21542 Punkten auf einen 
neuen Rekordstand von 220,43 hoch- 
katapultierte. Verschiedene Spitzen- 
werte erzielten noch weitaus höhere 
Gewinne, vor allem Bankaktien unter 
Führung da um 27 DM oda acht 
Prozent gestiegenen BHF-Bank. Die 
sehr lebhafte Nachfrage besonders 
aus dem Ausland stieß auf tehr enge 
Märkte. Mit da Stabilisierung des 
Dollarkurses schien da „Dollar- 
schock“ vom Montag überwunden zu 
sein. 

Nach Einschätzung von US-Han- 
dehmingter Maimim Baldxige muß, 
te da Dollarkurs allerdings noch um 

ein Viertel sinken, damit .di pamerilrft . 

nische Exportwirtschaft auf den 
Weltmärkten wieder konkurrenzfä- 
hig wird. Das entspräche dann einer 
Bewertung mit rund zwei Mark. Fred 
Beigsten, Chef des angesehenen Wa- 
shingtoner Institute for International 
Econom ics und früher für W ährungs - 
fragen zusttndigq Fmanyctantwp . 
kretär, hält sogar einen Rückgang des 
Dollar um etwa 30 Prozent gegenüber 
den wichtigsten Währungen für not- 
wendig, wenn die USA ihr Handelsbi- 
lanzdefizit reduzieren wollen. Die 
amerilraniBphe Nft tenbanHeitung hat 

nach Waten ihres Sprechers Be- 
richte dementiert, daß sie und die 


Regierung ein spezielles Kursziel fin- 
den Dollar ansteuerten; eine Agentur 
hatte behauptet, die Notenbank wür- 
de eine Abschwächung des Dollar- 
Außen wertes um zehn bis 15 Prozent 
begrüßen. 

Handelsminister Baldrige stellte 
klar, daß die USA nicht versuchen 
würden, den Dollarkurs mit massiven 
Interventionen unter Druck zu setz, 
ten, wenngleich die Regierung von 
ihrer völligen Ableh nun g von Inter- 
ventionen abgerückt sei Die von Sun 
für notwendig gphalteng Abwertung 
könnte innerhalb von 18 Monaten er- 
reicht werden, ohne daß dadurch die 
Inflation wieder angeheizt werde, 
meinte Baldrige. 

An den Devisenmärkten wird stark 
bezweifelt, daß da Dollarkurs mit 
Manipulationen der Notenbanken 
nachhaltig auf ein wesentlich niedri- 
geres Niveau gedrückt werden kann 
Da starke Rutsch am Wochenbeginn, 
da durch ein „Heruntersprec he n “ 
des Kurses und spekulative Baisse- 
Engagements ausgelöst worden ist, 
könnte eine Gegenbewegung auslö- 
sen; Leerverkaufe müßten ein ge- 
deckt werden. 

Wenn die Notenbanken unter Füh- 
rung da amerikanischen in solchem 
Fall nicht massiv intervenieren, so 
heißt es im Devisenhandel, würde die 
Glaubwürdigkeit der New Yorker 
Wahrungsvereinbarungen vom Wo- 
chenende verspielt und der Dollar- 
kurs könnte, angefeuert von den ho- 
hen US-Zinsen, wieder steigen. 


Von INGE ADHAM . 


D a Aufschrei kommt Frank- 
furt Als fragwürdig qualifiziert 
da Spitzenverband Gesamttextil, 

- daß man versuche, eine Messe-näm- 
lieh die Berliner Veranstaltung „Part- 
ner des Fortschritts“ -durch handds- 
- ’ politische Geschenke nach dem 
Gieflkannenprinzip attraktiver zu ma- 
- rfwn. Die Interessenvertreta da 
deutschen Textilwirtschaft kritisie- 
ren, daß die ursprünglich als Ent- 
- wicklungshilfe gedachten zusätzli- 
chen Ueferquoten, die über die im 
Rahmen des Wdttextüabkommens 
vereinbarten hiDBUS geheiL »nri> Län- 
dern wie Südkorea, Singapur oda 
RpiriBp^ zugute kommen. Sie sind 
ohnehin in Sachen Textil muktstuk. 
Und würden, dies als.Bewd&dq Ge- 
samttextü-These, mtpmatkiruil als' 

Tim/tw gpfiihit 

Also sä .da entwickTungqwlitisdie 

Ansatz falteh. 

So weit so gut Das Verständnis für 
die deutsche Textilbranche ist rieher 
bei allen Föfitihero vorhanden. Ist sie 
doch febendes Beispiel für die Folgen 
eines von außen aufgezwu n gene n, 
überaus barten Strukturwandels. Die 
deutsche Textilindustrie, die ach in 
den Aufbanjahren nach dem Kriegt» 
mit viel Menschenkraft auf den Weg 
gemacht hatte, die notwendige - und 
überaus gefragte - heimische Vergor- ' 
gung zu schon, spü^.baM. harsche 
Konkur renz. Aus jenen Ländern 
TiatnKch, in denen die Arbeitskraft 
sehr bald bei weitem nicht soviel ko- 
stete wie in da rasch auf blühenden 
Bundesrepublik. 

TAie Folge war ein erbitterter Wett- 
I /bewert), da Mhi wnchgn Unter- 
nehmen aus dem Tatilbereich den 
Hain brach und noch viel mehr Ar- 
beitsplätze kostete, Arbeitsplätze 
meist in den als stniktarschwach gel~ 
tarnten Gebieten in da Bundesrepu- 
blik, die sich zum Teil bis heute da- 
von nicht erholt haben. In den Gegen- 
den riiit überwiegend textiler Mono- 
kultur, in denen emsige St ri c ke r, 
Wiricooda Weba für die d ahe imge- 
b üebenen Frauen — da Mann war 
derweil auf Montage - Arbeitsplätze 

boten, gab es keine Alternativen. Dar- 
an hat sich übrigens bis heute wenig 
geändert, alten öffentlichen regio- 
nalpolitischen Bemühungen zum 
Trotz. 

Von daher ist da Zorn da deut- 
schen Textilindustrie auf jede wettbe- 


werbsver z e rre nd e Maßnahme durch- 
aus, auch im Interessse der ganren 
deutschen Volk s w i rt s chaft, verständ- 
lich. Auf da anderen Seite muß aba 
jeder in der ripn ttehpn T TpytrHTMiiiriTip 
wnräumwi, daß nhne diesen, zugege- 
benermaßen harten und unbeque- 
men Wettbewerbsdruck von außen 
die deutsche Tta rtflinduirtr ip nicht das 
wäre, als das sie rieh heute präsen- 
tiert Durchrationalisiert, kapitahn- 
. tensiv, modern und ww da lei- 
stangsShigsten da Welt, die auf al- 
ten Weltmärkten, inzwischen sogar 
im lange gefürchteten Fernen Osten, 
dwn Wettbewerb Paroli bieten kann. 
Ohne den insofern heilsamen Zwang 
- zumStrukturwanclri wärendie dazu 
notaweiMiigailnvestäionenm.den 
mittelständischen Unternehmen 
nicht geflossen, hätte die Findigkeit 
da. gesamten; Branche im Übede- 
benskampf nicht die notwendigen 
Q ualitäten gleicht, derer es bedarf^ 

. will man sich nicht zmr nmd um den 
heimischen Kirchturm behaupten. 

S icher, die Bundesrepublik ist im- 
mer n och ein Weltmeister im Tex- 
tilimport Aba diese Importe decken 
überwiegend den Standardbereich, 
der sichim HineMnhniand Bundesre- 
: pubRIc för die Herddei mpjit mehr 
rechnet Gleichzeitig .haben die deut- 

«rhwi Tyitini^ olW nhw mit Qnali. 

tat und ^Besonideriieiten fiir einen gu- 
ten. Klang d es tertilpn , maite in Ger- 
many“ gesorgt, da sie immerhin 
weltweit an die Spitze getragen hat 
Früchte dieses Erfolgs werden derzeit 
in rirwn moderaten Gesamtwachs- 
tum da Branche geerntet DasUnter- 
nehmensstoben hat rieh ebenso wie 
da Besphßftigtenah haH deutlich va- 
langsant 

VOT Hinterg rund Tnfiftton 

die Rufe, die jedwede zusätzliche Lie- 
fepungTiphlwit- dü> B xteuindustria- 
listerten“ r andar ve rdamme n, p jgpnt. 
lieh verstummen. Länder wie Brasi- 
lien, die übrigois ihre Textilindustrie 1 
auch mit deutscher Hilfe aufgebaut 

haben, brauch en . Mn glirhTretten, ihre 

Produkte gegen Devisen zu vakan- 
ten. Ohne diese Chance ist die Ver- 
schuldensprobtematik derartiger 
t . an der ni cht in den Griff zu bekom- 
men. Auch dien ist Entwicklungs- 
hilfe, und zwa im wohlverstandenen 
Interesse da Industriäända.Mitder 
Zahlungsunfähigkeit da Schwellen- 
lander ist niemandem gedient • 


AUF EIN WORT 



99 Der sich immer mehr 
beschleunigende Struk- 
turwandel muß von da 
. Wirtschaft gemeistert 
werden. Der Staat kann 
■ - dabei nur Hilfestellung 
losten. Die Entwick- 
lung -selbst aba ist ein 
notwendiger Prozeß, 
der im Interesse der 
Wettbewerbsfähigkeit 
unserer Wirtschaft nicht 
behindert werden dar! 99 

Birgit Breuel, Mlnteter für Wirtschaft 
und Verkehr Hwt Tjwiite« XLedersacb- 
sen. FOKfcWaNBlSCHORMG 

Investitionen tragen 
den Aufschwung 

dpa/VWD, Köln 

Die In v gfl t i timisgnterbpr stonpr in 
der Bundesrepublik haben volle Auf- 
tragsbücher, dann die deutschen. Un- 
temehmen investieren wieder kräf- 
tig. Zu diesem RnhliiB kommt das . 
ontemehmemahe Institut da deut- 
schen Watschaft (IW) in Köln. Noch 
im vergangnen Jahr habe überwie- 
gend die Auriandskundschaft fiir o- 
ne Auslastung der Produktionsanla- 
gen gesorgt In diesem Jahr würden 

hingegen die . Inhmdga^T f Wp* das 
W^distumstanpo der Investitionsgü- 
ter branchen bestimmen. Tm t Halb- 
jahr 1985 hätten die. Unternehmen 
real- sechs Prozent mehr Ausru- 
stungsgüter bestellt als in der ^ö- 
chen Voijahreszeit 


WÄHRUNGSPOLITIK 

Pöhl begrüßt Bereitschaft 
der USA zu Interventionen 


HEINZ STÜWE, Boam 

Die VOn dpn FinanTTnrnist em »md 
No tenbankchefe da fünf größten In- 
dustrieländer vereinbarte wäh- 
rungspolitische Z usammenarbeit 
wird nach Ansicht von Busdesbank- 
präsident Kaii Otto Pöhl ihre Wir- 
kung aaf die Markte nicht verfehlen. 
Er maehe sieh zwar keine TT) u sinnen 
w elchen Wert Interventionen an den 
auf Dauer haben könnten, „es gibt 
jedoch Situationen, wo sie Sinn ma- 
chen,“ erklär te Pöhl auf einer Veran- 
staltung da SPD-nahen Klaus-Die- 
ter-Amdt-Stiftung in Bonn. 

Deshalb begrüße er die geänderte 

Haltung der USA, die Inter v entionen 
früher kategorisch abgelehnt hätten. 
Bei da Bewältigung der wachsenden 
amerikanischen Handels- und Lei- 
stungsbilanzdefizite hält Pöhl „eine 
weiche Landung" noch für möglich. 
Dazu müsse das US-Haushaltsdefizit 


gesenkt werden. Über sinkende Zin- 
sen und einen schwächeren Dollar 
könnte dann ein Prozeß zur Verbesse- 
rung da Handplshilnnr. fiihmn. Die 
h pqphlnssgngn Bud gpthiiraingtm 

hält er für unzureichend. 

Zumindest mm Teil kann Europa 
naeh Ansicht P nhls in den nächsten 

Jahren von den USA die Lokomotiv- 
fimktion für die Weltwirtschaft über- 
nehmen. Den meisten Spielraum für 
eine h innen Wirts chaft liehe Expan- 
sion sieht da Bundesbankpräsidenl 
in da Bundesrepublik. Zu Forderun- 
gen nach emer expansiveren Jümzpo- 
Htik erklärte Pöhl, er sei nicht sicher, 
„ob da zweifelhafte Effekt auf das 
wirtsc haftli c he Wachstum es recht- 
fertig t, die Erfolge beim Abbau da 
Defizite aufs Spiel zu setzen.“ Eine 
forderte Zinssenkungspolitik da 
Bundesbank könne auch den gegen- 
teiligen Effekt haben, warnte er. 


BERGBAU 

Die Beihilfe für Kokskohle 
wird ab 1989 plafondiert 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Von 1989 an soll die staatliche 
Kokskohlen beihfffe plafondiert wer- 
den. Darauf haben rieh da Vorstand 
da Ruhrkohle AG mit Beamten da 
Bundesregierung geeinigt. Bundes 
Wir tschaft « min i s ter Marti n Bange- 
mann, Hwg wjfa^ri im H nndaskahma tt 

die Absprache begrüßt hat, die noch 
von den Auftncfrbt gr emien der Ruhr- 
kohle AG, da nordriiein-westSli- 
schon I jBiidearagieruDg und anderen 
Bundesministerien gebilligt werden 
muß, sieht darin ein wichtiges Ele- 
ment da Subventionsbegrenzung. 

Die Kokskohlebeihilfe wade auch 
nach 1988 in ihrer Höhe durch den 
internationalen Wettbewerbspreis, 
den einheimischen Kostenpreis und 
die abgesetete Kohtemenge bestimmt 
werden. Der deutsche Bergbau brau- 
che also niefot das in da internationa- 
len Kohlepreisentwicklung hegende 
Risiko zu tragen. Bei da Festsetzung 


des Plafonds müßten neben der je- 
weiligen Lage da Gesamtwirtschaft 
und des Bergbans auch die haushalts- 
wirtschaftlichen Notwendigkeiten in 
Betracht gezogen werden. 

Durch die Plafondioung werde da 
Bergbau nicht in ein starres Kosten- 
gerüst gezwungen. Auf Absatz- 
schwankungen solle flexibel reagiert 
woden. Dies gelte auch für beihgfe- 
Shige E okskobicH cfartmgpn in die 
EG. 

1983 war angekündigt worden, daß 
die Erpcr fe aihv entinncn nicht längCT- 
fristig fortgesetzt würden. Die Ruhr- 
kohle AG werde diese Exporte sen- 
ken. Beihilfen für Exporte würden 
unter dem fl ogirhtgpunkt beschäfti- , 
gungspolitischer Notwendigkeiten 
geprüft. Bis zum Ende dieses Jahr- 
hunderts wurde die Förder- und Ab- 
satzpolitik da deutschen Steinkohle 
auf cm» sichere und tragfähige B a ri s 
gestellt 
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BDI warnt vor 
Exportsubventionen 

Köln CAP) - Mit Sorge hat der Bun- 
desverband der Deutschen Ind ustrie 
(BDI) die vom amerikanischen Präsi- 
denten Rnnald Reag an an gnknndjg - 
ten Subventionen zur Förderung von 
Exporten aufgenommen. Der BDI be- 
tonte, diese Maßnahme könne die Ge^ 
fahr eines weltweiten Kreditwettlaufs 
heraufbeschwören. Die US-Regie- 
rung mii«si» rieh witgpgmhahpn tag - 
ten, daß die Definition unfairen Ver- 
haltens nach d**n anerkannten Regeln 
des Allgemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens (Gatt) und nicht nach ei- 
genem Ermessen festgelegt werden 
sollte. 

Vokker Weltbank-Chef? 

Washington (AP) - Im amerikani- 
schen Kabinett besteht nach einer 
Meldung da „Washington Post“ da 
Wunsch, daß da Vorsitzende da 
US- Zentralbank, Paul Volcker, Präsi- 
dent da Weltbank wird. Die Amtszeit 
des amtierenden Weltbank-Präsiden- 
ten geht Ende 1986 zu Ende. Volckers 
Amtszeit läuft erst im August 1987 
aus. 

Einfuhrpreise niedriger 

Frankfrirt (dpa/VWD) - Die Preise 
für importierte Guter and von Juli 
bis August um 1J Prozent zurückge- 
gangen und lagen sogar um 0,6 Pro- 
zent unter dem Vorjahresniveau. Ge- 
sunken waren die Einfuhrpreise im 
Jahresvergleich zuletzt im Oktoba 
1983. Im Juni und Juli waren sie im 
Vergleich zu den entsprechenden 
Voijahresmonaten noch um 1,6 bezie- 
hungsweise Zfi Prozent nach oben 

Zwangspfand abgelehnt 

Düsseldorf (AP) - Die Glasindu- 
strie hat sich geg en die Einführung 
pfneg Zwangspfandsystems mit 

~Riiclmflhmpph‘ch ten** für ( Tlagfla- 

sc hen ausgesprochen. Da Bundes- 
verband Glashidustie wehre sich da- 
gegen, daß „die Glas-Rohstoff- Wirt- 
schaft durch die beabs i chtigte Geset- 
zesnovelle unter staatliche Kontrolle 
geraten könnte“. Da Industriezweig 
wolle mittelfristig 1,7 Millionen ton- 


nen Schaben über das Recycling zu- 
rückkaufen und damit eine Recy- 
clingquote von mehr als 60 Prozent 
ansteuem. Ein „wohlgeordnetes Sy- 
stem von standardisierten, genorm- 
ten Mphw w» gflagchpn und dag GfcäSTe- 
cycling hätten dam geführt, HaB die 
Glasabfälle abgenommen hätten. Di- 
rigistische MaBnahm pn des Gesetzge- 
bers könnten diese Erfolge aba zu- 
nichte machen. 

Bahnhofsläden länger offen 

Bonn (VWD) - Läden an Verkehrs- 
knotenpunkten (zum Beispiel an 
Bahnhöfen und Flugplätzen) sollen 
mit eina Neuregdung des Laden- 
schlußgesetzes die Möglichkeit erhal- 
ten, künftig von sechs bis 22 Uhr ge- 
öffnet zu sein. Die Regterungskoali- 
tion verständigte sich auf eine ent- 
sprechende Änderung des Gesetzes, 
wie die CDU/CSU-Bundestagsabge- 
ordneten Matthias Wissmann, Roland 
Saua und Hans-Jürgen Doss in Bonn 
mitteilten. 

Australien- Anleihe 

München (sz.) - Eine Anleihe über 
50 MÜL Australien-Dollar will die 
Bayerische Vereinsbank Overseas Fi- 
nance N.V., Curagao, unter Feder- 
führung ihrer Münchena Mutterge- 
sellschaft üba ein mternationates 

Hankpnknnsnr tin m anflpgpn Die 
Schuldverschreibung mit einer Lauf- 
zeit von fünf Jahren ist bei einem 
Ausgabekurs von 1 00% Prozent mit 
einem Zinssatz von 13 Prozent ausge- 
staltet Eine Börsennotierung in Lu- 
xemburg ist vorgesehen. 

Schiedsstelle angekündigt 

Stuttgart (rtr) - Da deutsche Ein- 
zelhandel will die in da „Gemeinsa- 
men Erklärung“ von 16 Handels- und 
Indutrie-Verbänden bezeichneten 
Fälle von NichÜeistun ^Wettbewerb 
mit eina Schiedsstelle im Wege da 
Selbsthilfe bekämpfen. Da Präsi- 
dent da Hauptgemeinschaft des 
deutschen Einzelhandels (HDE), 
Wolfgang Hinrichs, stellte die Grün- 
dung diesa Schiedsstelle zusammen 
mit den anderen Unterzeichnern da 
Gemeinsamen Erklärung gestern in 
Stuttgart für diesen Herbst in Aus- 
sicht 



Ihre Ziele sind unsere Ziele. Darum 
steckt der Iberia-Flugplaxi voller guter Ver- 
bindungen. Nach Zentral- und Südamerika 
z. B. fliegt niemand so oft so viele Ziele an wie 
Iberia. Und auch in Afrika bieten wir ein 
weitreichendes Streckennetz. Ob Grand dass 
mit Sleeper-Seais, Preference dass mit First 
te-Modellsesseln in separater Kabine oder 
Economy dass . Service und Komfort in 
den Iberia-Gro&anmjets sind „grande“. 

Lassen Sie sich verwöhnen - und fliegen 
Se schnell und bequem via Madrid-Barajas, 
(fern Flughafen der kurzen 1 Hansitwege. Ihr 
Gepäck wird schon bei Abflug in Deutschland 



durchgecheckl Ihren Lieblingsplatz können 
Sie bereits in Frankfurt oder Düsseldorf wählen. 
Fragen; Sie Iberia oder Ihr Reisebüro. 


ZumBeispid* 


3xwödieiidich 

Santo Domingo 

4 x wöchentlich ........ . 


3xwöchentlidi..,.. 


2 x wöchentlich ........ . 

. •. San Jos€ 

2 x wödientlidi ........ . 

Asundön 

4 x wöchentlich... 

: Lima 

2 x wöchentlich 

........ Santiago de Chile 

2 x wöchentlich.... 


2xwÖchsitlich ......... 
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SCHWARZARBEIT ALTERSVERSORGUNG / Institut für Wirtschafts- und Gesellsdiaftspolitik hält tiefgreifende Reform für nötig 

hdfen^ichT^ 11 Dfe Vollversorgung durch den Staat ist überholt 


PENSI ONSZUSAGEN / Künftig Rückstellun^pflicht 

Finanzmmister stimmt zu 


rin 2 


hg, Bonn 

„Schwarzarbeit läßt sich nur mit 
marirtwirtschaftlidien Mitteln be- 
kämpfen." Günther Herion, Präsi- 
dent des Hauptverbandes der Deut- 
schen Bauindustrie, halt eine Ver- 
schärfung der Bußgeld- und Strafvor- 
schriften für wenig hilfr eich. „Durch 
einen konsequenten Umbau des 
Steuer- und des Abgabensystems 
muß die Schwarzarbeit wirtschaftlich 
uninteressant gemacht werden“, sag- 
te Herion jetzt in Frankfurt 

„Zwischen dem Preis für eine Ar- 
beitsstunde und dem Lohn für eine 


An die Zukunft denken 
STREIF-Hänser 
für Generationen 

Das STREIF-Generationen-Haus hat 
in wenigen Wochen mehrere 100 Bau- 
herren überzeugt Mit diesem Mar- 
kenhaus haben gerade junge Fami- 
lien die richtige Entscheidung für das 
eigene Heim und damit für die 
Zukunft getroffen. 

Dieses familienfreundliche Hauskon- 
zept paßt sich der Entwicklung der 
Familie an. Großeltern. Eltern und 
Kinder können hier in idealer Weise 
gemeinsam wohnen. 

Außen dauerhaft-solide und innen 
maßgerecht-flexibel. 

Auf dieser Basis entwickelt die 
STREIF AG - die zu den führenden 
Herstellern von Ein- und Zweifami- 
lienhäusern in Europa gehört - Mar- 
kenhaus-Konzepte. damit die Familie 
eine Zukunft hat 

Arbeitsstunde liegen Wehen", sagte 
Herion weiter, und daher sei der ra- 
sante Anstieg der Schwarzarbeit 
nicht verwunderlich. Einige sich ein 
Schwaizarbeiter am Bau mit seinem 
. Schwarzarbeitgeber auf einen Stun- 
denlohn von 25 DM, „so haben beide 
gut verdient“: Regulär erhielte der 
Arbeiter rund 11,90 DM netto, wäh- 
rend der Bauherr etwa 54^0 DM für 
die Arbeitsstunde zahlen müßte Hier 
whKig en vor allem die hohen Lohn- 
Nebenkosten zu Buche. 

Eine weitere Ursache für die Aus- 
breitung der Schattenwirtschaft ver- 
mutet der Bauindustrie-Präsident „in 
der «Tlenthalhen eingetretenen Ver- 
kürzung der Regelarbeitszeit". Die 
Freizeit werde nicht mehr, wie früher, 
weitgehend zu Erholung genutzt 

Um das Problem in den Griff zu 
bekommen, schlägt Hprinn unter an- 
derem vor, die indirekten Steuern zu 
erhöhen - damit wären auch die 
„schwarz verdienten" Gelder erfaßt - 
und die direkten abzubauen. Außer- 
dem solle der Mehrwertsteuersatz im 
Dienstleistungssektor, insbesondere 
für Bauleistungen, halbiert werden, 
„denn der Anreiz zur Schwarzarbeit 
sinkt mit der Absenkung des Ver- 
braucherpreises“. Die 40-Stunden- 
Woche sollte als verbindliche Maßein- 
heit bei der Sozialversicherung einge- 
führt werden, so daß etwa bei Teil- 
zeitarbeit ein Vollschutz in der Kran- 
kenversicherung nur erhältlich ist, 
wenn der Arbeitnehmer zuzaML 
Schließlich plädierte Herion für die 
Einführung eines Soziahrcrsiche- 
rungsausweises. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Eine „tiefgreifende" Reform der 
Alterssicherung ist nach Auffassung 
des Instituts für Wirtschafts- und Ge- 
seÜscfiaftspolitik (IWG) unvermeid- 
lich, da das bestehende System nur 
noch für höchstens zehn Jahre unein- 
geschränkt funktionsfähig ist Aus 
diesem Grunde legte das IWG jetzt 
ein Refbrrmnodell vor, das unter dem 
Gesichtspunkt der veränderten wirt- 
schaftlichen u nd sozialen Bedingun- 
gen auf d ie n rri-n 1 1 wg^pnlrti srhpn 

Grundsätze von Solidarität und Sub- 
sidiarität abhebt Gefordert wird die 

Einführung gfamtlirh finanzier -' 

ten Grundsicherung, die es dem ein- 
zelnen überläßt, darüber hinausge- 
hende Ansprüche durch private Vor- 
sorge zu finanzieren. 

Die Autoren der Studie unterstel- 
len, daß kein Beitragszahler, der heu- 
te jünger als 50 Jahre ist, darauf ver- 
trauen könne, bis zu sei nem Lebens- 
abend zu erhalten, was ihm vom ge- 
genwärtigen Versicherungssystem in 
Aussicht gestellt wird. Aufgrund der 
gesellschaftlichen Entwicklung sei 
zudem das bisherige Ziel der Sozi- 
alpolitik, dem Bürger den gewohnten 


Lebensstandard durch hohe Zwangs- 
abgaben und staatliche Vollversor- 
gung zu gewährleisten, überholt 
Denn damit „bindet die Politik ohne 
Not einen immer größeren Teil der 
Wir tschaftskr aft des einzelnen und 
erhöht zugleich seine Abhängigkeit 
vom Staat“. Dies könne zur „Verwei- 
gerung des Bürgers gegenüber der 
bestehenden Ordnung" fuhren - so 
wie „heute schon der Schwarzar- 
beiter den Zwängen einer Solidarge- 
meinschaft“ verweigere. 

Unter diesen Prämissen wird die 
Reform der Altersachening d a r a uf 
abgestellt den kollektiven Aufwand 
für die Versorgung des alten Bevölke- 
rungsteils zu begrenzen und one soli- 
de Attp raiohenrng in Form einer 
rt nit^gjphpwmg , die allerdings keine 
Lebens-Standard-Versicherung sein 
könne, zu gewährleisten. 

Im einzelnen schlagen die Autoren 
Meinhard Miegel und Stefanie Wahl 
vor, die' gesetzlich organisierte Al- 
ters-, Invaliditäts- und Hinterbliebe- 
nenveraorgung ausschließlich auf ei- 
ne aii gpmpjnp und einheitliche 
Gr undsich erung zu beschränken. Die 
Grundsicherung in Höhe von 40 Pro- 


POLEN / Handel mit der „DDR“ soll forciert werden 

Maschinen für den Bergbau 


JOACHIM G. GORLICH, Köln 

Das jetzt in Ost-Berlin Unterzeich- 
nete bilaterale Protokoll „DDR"-Po- 
len sieht nach Angaben des polni- 
schen KP-Organs „Trybuna Ludu“ ei- 
ne noch engere Koordinierung der 
bilateralen Wirtschaftspläne sowie ei- 
ne intensivere wirtschaftliche Zusam- 
menarbeit beider Staaten vor. Das die 
Jahre 1986-1990 umfassende Proto- 
koll visiert eine weitere Steigerung 
der beiderseitigen Warenumsätze um 
40 Prozent an, wobei allein der Be- 
roch Maschinen- und Industrieein- 
richtungen zwei Drittel ausmachen 
soll 

Die „DDR" ist gegenwärtig zweit- 
größter Importpartner und drittgröß- 
ter Exportpartner Polens, ln den 
„letzten Jahren“ wurde ein Umsatz 
von zwei MriL Rubel erzielt, 60 Pro- 
zent davon warm Masrhinpn- QTtri In- 
dust rieeinrichtungen, heißt es w pjtp r 

Ab 1986 soll intensiver denn je der 
Kohlebergbau der „DDR", vornehm- 
lich der Braunkohletagebau, von Po- 
len mit Indus tri eeinrichtungen und 
Masphinpn beliefert werden. Die pol- 
nische Exportliste umfaßt u. a. Bau- 
maschinen, Lkw und Pkw, hier dpn 
„Fiat 126 P“, Industrieautomatik, 
komplette Anlagen für Zucker- und 
chemische Fabriken. Polen legt beim 
Import aus der „DDR" vor allen Din- 
gen wert auf Lieferungen kompletter 
Druckerei- und Veriagseinrichtim- 
gen, von Maschinen für Textil- und 
Lebensmittelherstellung. • 

Eine Zusammenarbeit ist auch im 
Gebiet des Hüttenwesens, bei der 
Herstellung von Automaten jeglicher 
Art, Waggons, Werkzeugmaschinen, 
Datenverarbeitungsmaschinen sowie 
Landwirtschaftszaaschmen vorgese- 
hen. Insbesondere aber- so „Trybuna 
Ludu“ - wird die wissenschaftliche 
und technische Zusammenarbeit wf 
den Gebieten Mikroelektronik, 


Grundlagenforschung und Biotech- 
nologie forciert werden. 

Eine „umfassende Kooperation" ist 
laut Warschauer KP-Organ unter an- 
derem im Bereich der Produktion 

Von Pflan7ginq»hiit?7Tifttp1n imd Färb. 

stoffen anvisiert Als gewichtigster 
Punkt wird die gemeinsame Suche 
na<»h Mn giirhfcpitPT» genannt, Ersatz- 
erzeugnisse für Importwaren aus 
ka pjtfliistigrhgn Ländern herzustel- 
len. Darüber hinaus werde Polen 
noch mriir nipnsflpishingg intp mph- 
men in die „DDR“ schicken. 

Die „Trybuna Ludu“ unterstreicht 
ferner, daß es zwei Hauptströmungen 
im bilateralen Warenaustausch geben 
werde. Die erste tendierein die Rich- 
tung, sich gegenseitig zu helfen, den 
eigenen Rohstoff- und Energiebedarf 
w eitgehend zu Hppkpn Dazu, gphnrpn 
Lieferungen von Knlrslrnhlp-, Kalisal- 
zen und FLorid aus der „DDR“ sowie 
die Ausfuhr von Steinkohle in die 
«DDR-. 

Außerdem wird Polen in die 
„DDR“ mehr Lederwaren, Medika- 
mente, R bspnmgnissp aus Schlesien 
sowie Obkt und Gemüse liefern, die 
„DDR“ nach Polen wiederum Wasch- 
maschinen, Kühltruhen, ebenso Arz- 
neien, BaumwoDerzeugnisse, 

Teppiche und Möbel ausführen. 

Daß Polen an die „DDR“ noch 
mehr Medflcamgntp ausführ en wird , 
läßt auf horchen: Tagtäglich liest man 
nämlich in der amtlichen polnischen 
Presse, daß es dort kaum Medika- 
mente gibt, die pharmazeutische hei- 
mische Industrie nicht ihr Soll erfül- 
len könne, weil ihr wegen Devisen- 
mangel Rohstoffe fehlen. Und: Kürz- 
lich verweigerten „DDR“ und CSSR 
gemeinsam Polen wegen Zahlungs- 
unfähigkeit weitere M wiilfanwnlwi. 
lieferungen. Immerhin bezog Polen 
zwei Drittel seiner Aroeimittelimpor- 
te aus den baden Staaten. 


zent des jeweiligen durchschnittli- 
chen Nettoarbeitsentgelts aller ab- 
hängig Beschäftigten erhält jeder 
Bürger mit Vollendung des 63. Le- 
bensjahres, sofern er 25 Jahre lang 
steuer pflichtig war. Der „Rentner" 
kann dabei weiter unbeschränkt er- 
werbstätig »m, eine Bedürftigkeits- 
prüfting findet nicht statt 

Zentrales Element des Reformmo- 
dells ist die Möglichkeit, die Grundsi- 
cherung durch zeitweiligen Veracht 
zu grhfihwi Konkret: Eine Grundren- 
te, die nicht mit der Pensionsgrenze 
(63 Jahre) geltend gemacht wird, 
steigt monatlich um 0,4 Prozent Bei 
Inans pruchnahme mit 68 Jahren be- 
trüge die Rente dann 64 Prozent sie 
entspräche damit dem heutigen Ni- 
veau der Durchschnittsrente. Wer nur 
die Grundrente bezieht ohne weitere 
Einkommen soll keine Einkommens- 
Steuer zahlen müssen. 

Die Grundsicherung soll nach Dar- 
stellung der Studie ausschließlich aus 
Steuennitteln finanziert werden. Da- 
zu würde im Jahre 2010 ein Betrag 
von rund 200 Milliarden Mark nötig 
sein (2030, höchste Altenlastquote, et- 
wa 300 Milliarden). Zur Finanzierung 

Rückschlag konnte 
überwunden werden 

H.-A SIEBEST, Washington { 

Die W frh-Ha nk. T nrhfrr Internat! o- 
nal Finance Corp. (EFC), die in den | 
Entwicklungsländern Privatunter- 1 
nehmen fordert, hat sich von ihren | 
Rückschlägen erholt Im Geschäfts- 1 
jahr 1985, das am 30. Juni endete, 
steigerte sie ihre Investitionen am 35 
Prozent auf 937 Mi II Dollar. Bedient 
wurden 75 Vorhaben in 38 Staaten. 
An Geschäftsbanken verkaufte die 
IFC Beteiligungen in Hohe von 328 
Mm, Dollar, so daB unter m Strich ein 
Netto-Engageraent von 610 MÜL Dol- 
lar verblieb. Diese Z unahm e machte 
55 Prozent aus - ein neuer Rekord. 
Insgesamt erreichten die Projektko- 
sten nahezu 2£ Mrd. Dollar. 

Damit beteiligte sich die IFC bisher 
mit 7,2 Mrd. Dollar an 848 Vorhaben, 
die rund 29,6 Mrd. Dollar erforderten. 
Auf Konsortialgeschälte entfielen 3,1 
Mrd. Dollar. In dpn kommenden fünf 
Jahren will das Institut saue Investi- 
tionen in der Dritten Welt mpbr als 
verdoppeln. Es versteht seine Rolle 
als Katalysator; Kapital will es dort- 
hin lenken, wo die Banken das Risiko 
scheuen. Die IFC bietet inzwischen 
lan g fristi g e Gelder zu variablen Zin- 
sen an, übernimmt Garantien, führt 
Swaps durch und betätigt sich als 
führender Underwriter. 

Bei Betriebseinnahmen in Höhe 
von 173 MilL Dollar stieg der Nettoge- 
winn im Geschäftsjahr um acht Pro- 
zent auf 28^ MüL Dollar. Der im ver- 
gangenen Jahr empfohlenen Ver- 
doppelung des Kapitals auf L3 Mrd. 
Dollar haben bereits 71 Prozent der 
Mitgliedstaaten zugesthnmi Erfor- 
derlich ist eine Dreiviertelmehrheit. 
In drei Placierungen emittierte die 
IFC Anleihen über 130 M3L Dollar. 
Im laufenden Geschäftsjahr sollen 
die Investitionen brutto mehr als eine 
Mrd. und netto 700 bis 750 MilL Dollar 
erreichen. Die gesamten Projektko- 
sten werden auf etwa vier MriL Dollar 
veranschlagt 


müßten die Steuern um riind 50 Pro- 
zent erhöht werden. Die durch- 
schnittliche Tfinknmrnmgdp iigrhelfl. 
stung stiege damit bis zum Jahre 2030 
von holte 17,5 auf 26 Prozent, die 
Mehrwertsteuer von 14 auf 21 Pro- 
zent Mit diesen Mitteln ließe sich 
nach heutigem Geldwert eine Grund- 
rente von knapp 1700 Marie finanzie- 
ren. Zugleich entfielen aber die Bei- 
träge zur Rentenverächenmg, so daß 

di e Briashing dpr Krwprhstati gen die 

heutige Höhe nicht übersteigt Ohne 
eine Reform wäre die Belastung so- 
gar erheblich höher. 

Für heutige Rentenbezieher ändert 
sich nach dem Modell nichts, für die 
„rentenorientierte“ Altersgruppe der 
über 55jährigen kaum etwas. Wäh- 
rend einer Übergangszeit von 25 Jah- 
ren Süll die ~R pTtragsfinar>7ipning 
schrittweise durch die Steuerfinan- 
osung ersetzt und die Dynamisie- 
rung von Renten und Verroigungalei- 
stungen auf 40 Prozent des durch- 
schnittlichen Nettoarbeitsentgelts be- 
grenztwerden. Die Autoren geben da- 
von aus, daß die private Vorsorge wie 
bisher dem einzeln en und dem Markt 
überlassen werden soü. 

Stahl-Befürchtungen 
noch übertroffen 

ews.B<mn 

Politische und juristische Schritte 
— notfalls sogar pinp Klage vor dem 
Europäischen Gerichtshof- erwartet 
die deutsche Stahlindustrie nun von 
der ’R imdpCTPgiprnngj damit die Sub- 
ventions-Entscheidungen der EG- 
Kommission vom 3L Juli nir»ht 
rechtskräftig werden. Die schlimm- 
sten Befürchtungen gpten die 
Kommissionsentscheidung, deren In- 
halt erst durch ein Schreiben vom 23. 
September bekannt wurde, noch 
übertroffen worden, heißt es in einer 
Stellungnahme der Wirtschaftsverei- 
nigung Figpn und Stahl in Düssel- 
dorf 

Durch die BT Ü s sefe r Rntet»hridnn. 
gen erhalt die Konkurrenz der deut- ■ 
gphpw S tahlindustrie mehr als elf Mil- 
liarden Mar k- an zusätzlichen -Subvpn- 
tionen, muß aber nur 1,7 Millionen 
Tonnen an Kapazität ahhanen, ohne 
daß der Zeitpunkt für die Stillegung 
festgelegt wurde, moniert die Wirt- 
schaftsvereinigung. Das seien gerin- 
gere Auflag en als in der Vergangen- 
heit, als je Milliardp an Subvention 
knapp 300 000 Tonnen Kapazitäten 
außer Betrieb gennmman werden 
mußten. Weiter wildkritisiert, die EG 
habe erst nach einem Befassungsan- 
trag der Wiztschaftsvereinigung ihre 
Entscheidung üb ermittelt, die aller - 
dings nicht einmal vollständig sei, 
weil der Frankreich betreffende Teü 

nicht dar unter sei. 

Verletzungen des geltenden Sub- 
ventionskodexes sieht die Wirt- 
schaftsvereinigung darüberhinaus in 
weiteren Punkten: weil die Beihilfen 
nicht wettbewerbsneutral sind, bür- 
den sie der deuts chen Industrie wei- 
tere Wettbewerbsnachteile auf; die 
EG verlangt von den Subventions- 
empfangern keine neuen Umstruktu- 
rierungspläne, die die Rentabilität , 
wiederfa erstellen und die Stahlbeihil- 
fen sind nicht degressiv, sondern pro- 
gressiv, heißt es weiter. 






HEINZ ST&WE, Bonn 
Thindacfinam-minis ter ' Gerhard 
Stoltenberg hat für die geplante 
Rücksteflungspflicht für neue Peo- 
aonszusagen, die jährlich 40 bis 50 
MDL Mark an Steußrausßlte& mit 

sich bringen wird, grünes Licht gege- 
ben. Das wurde bei der Anhörung des 
UnndpatagS -RfightsaUSSChllSSPS ZUm 
RiiaTwrichtlinien -Gesetz bekannt 
Künftig müssen alte Unternehmen, 

die ihren Beschäftigten Pensinnszu- 
sagen machen, dafür Rückstellungen 
bilden. Der Regierungsentwuif des 
'Gesetzes, der dann von den Paria* 
mentariem geändert wurde, hatte in 
den allgemeinen RücksteHungsvor- 
Schriften noch ein dem jetzigen Recht 
entsprechendes Wahlrecht vorgese- 
hen. Derzeit sind Rückstellungen für 
diesen Zweck zotässig, es bestdft je- 
doch keine Passivierungspflicht 
Um die SteuerausfaHe in Grenzen 
zu halten, sollen laufende Pensionen, 
Anwartschaften auf Pensionen und 
ähniteh» Verpflichtungen, die vor 
dem 1. Januar 1987 zugesagt wurden, 
von der Passivierungspflicht ausge- 
nommen werden. „Es hat den An- 
schein, daß wir uns mit dieser Kon- 
zeption durchsetzen können", erklär- 
te der Rechtsausschußvorsitzende 
Her bert Helm rieh (CDU) gegenüber 
der WELT und bestätigte damit indi- 
rekt die Zusage Stoltenbergs. Heim- 
lich hob hervor, daß die geplante 
Rückstdhmgspflkht, die allgemein 
als Kons* > q» <,TV * aus dem Fall AEG 
an gesehen wird, bei der Anhörung 
einhellig begrüßt wurde. Die Anre- 
gung einzelner Sachverständiger, 
auch für mittelbare Ansprüche aus 
Pensionskassen Rückstellungen vor- 
zuschreiben, hält Heimlich jedoch 
für zu weitgehend. 


Eine Änderung bahnt sich in der 
Bilanzierung des Finnenwertes an. 
Nach geltendem Recht kann der Er- 
werber Unternehmens, soweit 
der gezahlte Kaufpreis das Vermöge 
übersteigt, diesen Finnenwert zwar 
in fünf Jahren ab- 
schreiben, nicht jedoch, steuerlich. 
Die von der Wirtschaft schon seit lan- 
gem geforderte Abschreibungsmog, 
hchkert wird mm voraussichtlich mit 
pj yw verlängerten Rist zugelassen. 

Das brisante Thema der Prüfungs- 
berechtigung für Steuerberater für *. 
die mit Inkra fttr eten des Gesetzes 
■ neu prüftmggpflichtigen GmbHs war 
von der Anhörung ausgeklammert 
Eine Entscheidung müsse jedoch in 
den nff^bstea Wochen fallen, betonte 
Helmrich. 

Insgesamt habe die Anhörung be- 
stätigt, daß „von Einzelfragen abgese- 
hen die veränderte Konzeption ein- 
hellig akzeptiert wird-“ Ein Unteraus- 
schuß des Rechtsausschusses hatte 

d en Re gierung sentwurf zur Umset- 
zung der Vierten EG-Richtlinie nahe, 
zu vollständig umgearbeitet und mit 
(fern Entwurf zur Konzemrechnungs- 
legung (Siebte Richtlinie) und zur 
Prüferqualifikation (Achte Richtlinie) 
zu wTWTt Gesetz zusammengefaßt. 

Die Verbände begrüßen besonders, 
daß Sondervorschriften der EG- 
Richtlinie für die AG und die GmbH 
nicht für die gesamte Wirtschaft ver- 
bindlich werden und daß in Bezu&i 
auf die Kapitalgesellschaften ein 
„deutsches Übersoll“ vermieden wur- 
de. Wirtschaftsprüfer und Professo- 
ren bemängelten dagegen, daß samt, 
liehe Wahlrechte bei der Bilanzie- 
rung, die die Richtlinie laßt, auch im 
deutsch«! Recht erhalten bleiben sol- 
len. 


ENERGTEPOLITIK / NRW-Kammem kritisieren Rau » L- \ V [\f$ 

Forderung nach Kernenergie 


ERWIN SCHNEIDER, Bonn 

Absolute Priorität dürfe keines der 
Leitziele die der nordrhein- 

ui p st iä iia-iip Ministerpräsident Jo- 
hannes Rau in gpjnw Regierungser- 
klärung am 10. Juni für J» Ener- 
giepolitik der Landesregierung dar- 
legte, kritisiert die Vereinigung der 

Industrie- und Hanripfakammgrn des 

Landes Nordrbem-Westfalen in ei- 
nem Memorandum. Die gleichzeitige 
Ver folgung dieser Zfofe - Schonung 
der Umwelt, sichere Energieversor- 
gung und Steigerung der Wettbe- 
werbsfähigkeit — sei ohne Konflikte 
nur schwer möglich. „Ein Zwang zum 
K o w p n ? miB ist dahw von vn mplv»r - 

ein gegeben“, heißt es weiter. 

Die Kammern bemängeln vor al- 
lem, daß die Landesregierung dem 
Knsh»ng pgtfhtep i mlrt nUT «wn »Tn- 

tergeordneten Rang zobüligt und 
weisen daraufhin, daß die Minimie- 
rung der Kosten in der Energiepro- 
duktion lebenswichtig für die Wettbe- 
werbsfähigkeit der Industrie des I*in- 
des sei und deshalb als gleichrangiges 
Ziel weiter verfolgt werden müsse. 

Kernenergie und Knhlp müßten 
auch in Nordrhem-Westfalen einge- 
setzt werden, um im energiepoliti- 
schen Knnln irren riramp f der Bundes- 
länder und der EG-Staaten mithalten 
zu können. Die Kämmen werfen der 


Re gierung Rau aber massiv vor, daß 
die Strukturbereinigung im größten 
Bundesland noch nicht abgeschlos- 
sen sei. Das Land habe praktisch 
noch keine Kernkraftwerke, die be- 
sonders in der Grundlast für kosten- • . 
günstige Strompreise sorgen würden. - ’ 
Die Verinignng befürchtet dagegen, 
daß der Strompreis sich weiter über- 
durchschnittlich verteuert, es sei 
denn, „die Landesregierung ermutigt 
die Elektrizitätsverso rgungsunter- 
ndimm, Kernkraft einzusetzen". 

Zwar stellen die Kammern die 
Steinkohfenvoirangpolitik im „Inter- 
esse nationaler Energiesicherung" 
heraus und betonen die Position die. 
ser Primärenergie für die Mittellast, 
weisen aber auch darauf hin, daß die 
Braunkohle eine zentrale Stütze der 
bundesweiten Stromversorgung und 
des Strompreises in Nordihein-West- 
falen sei - wie im übrigen auch Rau 
erklärt hatte. Dieser Vorteil würde 
aber durch die Großfeuerungsanla- 
genverordnung und deren Investi., 
tionsvorechriften zur Verhinderung 
von Emissionen der Braunkahlen- 
kraftwerke gemindert. Deshalb, so 
fordert die Kammer, dürfe die Lan- 
desregierung diesen Energieträger 
nicht durch weitere Planungs-. und 
Investitionsforderungen behindern. 
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Wieviel? 


Weniger wäre hier sicher mehr! 

XSfcr das Mass des Vernünftigen sprengt, wer nie genug haben kann, 
hat am Schluss oft wenigen Auch im Bankgeschäft. 

Massvolles Banking braucht Erfahrung und umfassende Kenntnisse. 
Und die Einsicht, dass viel nicht immer alles ist Grenzen erkennen. 
Vidieicht liegt darin einer der Gründe, weshalb immer mehr Kunden die 
Bank Vontobd bevorzugen. 

Unsere Dienstleistungen umfassen Vermögensverwaltung für private 
und institutionelle Investoren, Anlageberatung, VPfertschriftcn DevLsen- 
undEddmetallhandd. . . ’ 

MassvoU agieren statt bloss reagieren. Und mit persönlichem Engage- 
ment für unsere Kunden da sein. Dafür werden wir geschätzt. Weltweit- 


BANKVONTORET, 


Zürich 

persönlich - professionell 

Bank JAfoniöbel & Co. AG, Öahnhofccrassc 3 , CH -8022 Zürich. Schweiz, Td : 01 ■ 48871 11 
Vbmobd USA Ine, 450 Park Avenue, New ybrk. N.Y 10022 
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WERKZEUCMÄSCHiWEN^ /Sechste EMO schloß Pforten I NEUE HEIMAT l Der Wohnungsbestand wird weiter reduziert, die Aktivitäten werden rigpros beschränkt 


„Es gibt keinen anderen Weg zur Sanierung“ 


" • Jfi 

• "at.-C 


HUBERTUS BLASS, Hannover 

Mit dem hervorragendsten Ergebe 
nis für Aussteller und Besucher 
bislang stattgaflindenen Werkzeug- 
maschTnehaussteHunfjiffn s gMnß ge- 
stern die sechste EMO in Hannover 
ihre Tore. Dies erklärte der General- 
kommissar der EMO, Markus von 
. Busse, gestern während der Ab- 
schlußpressekonferenz. AQeme ge- 
genüber der vorangegangenea EMO 
in Hannover im Jahr 1981 sei die Be- 
sucherzahl um 25 Prozent gestiegen. 
Vor vier Jahren wären 230 000 Besu- 


dieses Jahr hingegen 294 OOO. wobei 
es sich noch- um vorläufige Zahlen: 

handele, da sst am Abend Bilanz ge- 
zogen werden könne, eiklärte von 
Busse. In dieser Zahl von 294 000 wä- 
ren allein 216000 verkaufte Karten 
enthalten. Dies sei lim so erfreulicher, 
da die Messe von zehn auf neun Tage 
verkürzt worden sei. 

-■ Aus 95 T .and aih hätten sich Besu- 
cher Exponate von 1899 Ausstellern 
aus 37 Staaten und Gebieten ange- 
schaut Als ein Zeichen hob» Inter- 
nationalität bewertete von Busse den 
Anteil von rund einem Drittel der Be- 
sucher aus dem Ausland. 

Die WinkypiigrnagA hin«»nmH»ig iTiA 
präsentierte auf der sechsten EMO 
eine durch die Mikroelektronik ge- - 
prägte neue Generation. Vorwiegend 
Werkzeugmaschinen als bochentwik- 
icAti» Einzalmaiehinen, fipyihi» vWti. 
gungszelkn und -Systeme, Transpori- 
trassen, ergänzt durch Transportla- 
ger, KontroQ- und Meßtechnik vom 
Einzelgerät bis hin zu komplexer In- 
dustrieinfbrmatik, die die gggamto 
Fertigung umfaßt, wurden vorge- 
stellt 


Das Besucherinteresse konzen- 
trierte rieh wt»it gph<»nd aufWgHhftiteT) 
und tppbniy^ia TiSnTPThpIton bei NC- 
Weikzaigmaschinen, ■■ Steuemngs- 
technü, Cad/Cam-Systeme, Bearbö- 
tungszeaatren sowie flexible Ferti- 
gung ihm! Automation, WTisrhliAftlirh 

MfYntagA.HnrdhahimgKWhnnf und 

Industrieroboter. Die dominierenden 
Besuchergruppen seien aus der Kfz- 
Industrie, dem Maschinenbau und 
der T ji ftfahrrtArhwiTr zu verzeichnen 
gewesen. 

Dank des deutlich verbesserten In- 
vestitionsktimas sei die sechste EMC 
von verstärkter Nachfrage nach qua- 
litativ hochwertigen, flexibel nutzba- 
ren Welkzeugmaschinen gekenn- 
zeichnet Die Ein Schätzung des ge- 
schäftlichen Erfolgs dieser Messe 
weide von dem weitaus überwiegen- 
den Tefl der Aussteller positiv bewer- 
tet Es sei zu zahlreichen konkreten 
Kontakten, zum Teil auch zu Direkt- 
abschlfissen gekommen. Auch in das 
WflchmeagpgpgAhäft setze wan allge- 
mein große Hofthimgen- 

Neben den Traditionsländem im 

Wg riraMigmaw-hmAnhmi epjpn aiii-h 

in iVKaiti Uafl» Aussteüer aus 
ostasiatischen Ländern, aus Afrika, 
Südamerika und Australien v ertre t en 
gewesen, was als ein Zeichen für Be- 
wegung in dwaorm Markt gewertet 
würde. 

Den westlichen toflm t riepatiopen 
fielen dabei die maßgeschneiderten 
Problemlösungen mit hohem techni- 
schen Komfort, Service und Software 
zu, die jungen Industrie- und Schweb 
lenlander mit ihren Kosten- und 
Preisvorteilen bemächtig ten rieh der 
Standardproduktion von Werkzeug- 
maschinen..' 


JAN BRECH, Hamburg 

Der Sanierung^, und Schrump- 
fungsprozeß des Wohnungsbau-Kon- 
zems Neue Heimat (NH) braucht 
mehr Zeit als ursprünglich angenom- 
men. Nach de» Worten des Vor- 
standsvorsitzende» Diether Hoff- 
mann werde die NH aber auf dem 
Weg bldben, über eine „verantwor- 
tungsvolle“ MnKaigiwiing der vor- 
handenen Reserven die Schwierig- 
keiten aus eigener Kraft zu bewälti- 
gen. Es sei richtiger, so Hoffrrmnn, 
den Verkauf von Wohnungen und 
Grundstücken sowie die Reduzie- 
rung de Beschäftigtenzahl selbst zu 
planen, als aufzugeben, die Wohnun- 
gen Verwertern zu überlassen und die 
Verantwortung für Arbeitsplätze zu 
vergessen. Er könne die Empörung 
der Mieter zwar verstehen, doch gebe 
es fcrim» andere Mnglif»hlrä»if die NH 
wieder auf klaren Kurs zu bringen. 
Die NH habe steh lange Zeit über- 
nommen uTid Tcap» n»»n»n gekannt. 
Dies gelte es jetzt in eigener Verant- 
wortung zu bereinigen. 

Kernpunkt der künftigen Ge- 
schäftspolitik ist eine rigorose Be- 
schränkung der Aktivitäten und eine 

Sacilor saniert 
Edelstahlsektor 


ernenn 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Übem&hmeofferte 
New York (dpa/VWD) - Der US-Le- 
bensmittelherstellfir General Foods 
Corp., White Plains, hat von einem 
nicht näher identifirierten Unternäh- 
men ein Übemahmeangebot erhal- 
ten. Genaal Foods steht seit Wochen 
im Mittelpunkt von Übentehmespe- 
kulationen. Nach Info rmationen aus 
Wall-Street-Kreisen hat die Citibank 

für den Zigarette n - und R nmimn«»rn 
Philip Morris angeblich eine Kreditli- 
nie in Höhe von 6 MrtL Dollar (derzeit 
rund lS^Mrd. DM) zum Kauf arran- 
giert. 


Weiter Wachstum' - <■= Waren-r- und I^sttawsport auf df 

Ftankflirt (dpa/VWD) - Die Com- 
VtafadlBt» W ihr Gbenitirch- 

Versilm^tamg vollzogen 


Auftrag s wer t wird vonKmpp mit 30 
Mm DM angegeben. Die Lieferungen 
sollen im Juni 1986 beginnen. 

5. Inter Airport 

Frankfurt (dpa/VWD) - Rund 220 
firmen »» 14 europäischen Ländern 
»mH den USA »»i gen auf dpm Frank- 
furter Rhrin- Mafa-lflii ghafen derzeit 
Geräte für die Ausstattung von Flug- 
häfen. Die 5. later Airport/Air Cargo 
(bis am 28. September) güt als be- 
deutendste Fachmesse für Ilughafen- 
bau, Bodengeräte, Huggastverpfle- 
gung und Luftfracht Der Messebe- 
reich Air Cargo bietet altes für den 
Waren-- und Ppsttransport auf dem 
Lüftweg. Parallel dazu finden die 4. 

I hanlffin tpr T iiM«»Mtay atatt 


dotf Computer AG, .Paderborn, sieht * 
für die vor allem in den USA in - des 
Schwierigkeiten geratene Branche die 
von außen jedenfalls keine Gefahr. (Pn 
Probleme drohten jedoch von feL gur 
scher Untemehmenspolitik Audi Se* 
sein Unternehmen habe Ende der .rDai 
60er Jahre in einer kritischen Phase Pre 
gesteckt Auf diese Krise hin habe ' jetz 
Nixdorf den Vertrieb kontinuierlich NW 
ausgebaut Heute arbeiteten 65 Pro- ter. 
zent der 23 000 Nixdorf-Miiarbeiter 
im Außendienst Seine auch für die Ge 
Zukunft hohen Wachstumserwartun- . . g 
gen stützt Nixdoxf: nicht zuletzt auf ^ 
das Zusammenwachsen von Compu- _ 
tertechnik und Nachrichtentechnik, fgj. 
bei dem die Computerhersteller sei-, ^ 
ner Meinung nach die besseren Kar- pj^ 
ten haben. n*> 


' Essen (Bin) - Die Nord west- 
deutsche Kraftwerke AG (NwK) und 
die Preußische Ete ktrizitäte -AG 
(Preußenelektra) sind mit der Eintra- 
gung in das Handelsregister am 23. 
September versch molze n worden. 
Das Vermögen der NWK ging auf die 
Preußenelektra, Hannover, übe-, die 
jetzt Recfttsnachfolfierin der NWK ist 

NW* gmg damit als f tespflsrhaft htv 


Geschäftsbericht des Jahres 

Köln (DW.) - Im Wettbewerb „Der 

IteSte j ährltell gUS- 


Krnpp liefert Fabrik 
Essen (dpa/VWD) - Die Krupp In- 
dustrietechnik GmbH, Essen, liefert 
Libyen drei Anlagen zur Fertigung 
von Konserven- und Getränkedosen 
aus Weißblech. Besteller ist die El- 
Mamo uia Food Est in Tripolis. Der 


München, errang die Deutsche Luft- 
hansa AG zum zweitenmal den ersten 
Präs in der Gruppe HandeU- 
Djensfleistung. Zur Bewertung wä- 
re» 320 Geschäftsberichte von Unter- 
nehmen der Industrie, des Handäs, 
von Versicherungen, Banken, Kredit- 
instituten und von Dienstleisten ein- 
gereicht worden. Die Jury beschei- 
nigte den ' Siegern «internationale 
Spitzenleistungen" in der Untemeh- 
menstaapmumkation. 


J. Sch. Paris 

Der tief in den roten 7 j>Mpw stek- 
irfrfute größte franwteteehA StahlkOÜ- 
zem, die verstaatlichte Sacüor- 
Gruppe, hat eine umfassendere 
Str ukturi erung des Edelstahlsektors 
eingeleitet Zu diesem Zweck soll ei- 
ne neue Unterholding; die Ugine S A , 
gegründet werden, welche die ver- 
schiedenen Edelstahl-Interessen von 
Sacilor, insbesondere Ugine- Aciers, 
in ihren Tüchten Ugine-Guengnon 
(Bleche ) und Ugine-Savoie (Langpro- 
dukte) übernimmt. 

Die Ertragslage von Ugine-Acters 
hat ri**b in d^n Jahren auf 

Gr und attw Rplpgc/»hnftgtmi-7iing nyn 

800 Personen (seit 1981) wesentlich 
verbessert Bis Ende dieses Jahres 
soll sie um weitere 700 auf 5500 Perso- 
nen rediraert werden. Sacflor ist nach 
eigenen Angaben der z w eitgrößte 
Edelstahlpioduzent der Welt nach 
Krupp, mit einer Produktion von 
300 000 Tonnen und 5 Mrd. Franc 
Umsatz. Die Verluste dieses Sektes 
verminde rten sich im ersten Halbjahr 
auf 14£ MDL gegenüber 30 MUL Franc 
in der gleichen Vorjahreszeit 

Kartoffeln in diesem 
Jahr reichlich 

dpa/VWD, Hannover 

Kartoffeln weide» in diesem Jahr 
in ausreichender Menge sowie preis- 
günstig und von hoher Qualität vor- 
handen sein. Das hat der Zentralver- 
band des Deutschen Kartoffelhandels 
gestern auf der Kartoffelherbstbörse 
in Hannover erklärt 

Nach der vorläufigen Schätzung 
des Bundesemähn mgsm misteriums 
ist die diesjährige Ernte mit rund 7,7 
MÜL Tonnen um 5,8 Prozent höher als 
im Vorjahr. Die Anbaufläche ist mit 
219 353 Hektar naiwwai unverändert 
geblieben. Die Hektarerträge lagen 
bei frühen Sorten bei 288 Doppelzent- 
nern (plus 7,35 Prozent und bei mit- 
telfrühen und spaten Sorten bei 358 
Doppelzentnern (phis 5,84 Prozent). 

Von der Landwirtschaft wurden 
die niedrigen Erzeugerpreise beklagt 
Der Deutsche Bauernverband forder- 
te a nges i cht s der schwierigen läge 
eine europäische Kartoffehnarktord- 
nung. Außerdem müsse es in der 
Speisekarto&elvennaxktung minde- 
stens zu einem vertragsgebundenen 
Anteil von 50 bis 60 Prozent kommen. 


VICTORIA- VERSICHE RUNGEN / Leben verbessert die Gewinnbeteiligung 

Beitragseinnahmen sind angestiegen 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Der Rückgang der Schadenquote 
und des Kostensatzes für die Verwal- 
tung auf »»«wmm 94,4 (96,2) Pro- 
zent der verdienten Selbstbehaltprä- 
mie haben bei der Victoria Feuerver- 
sicherungs-AG, Düsseldorfs 1984 zu 
wnww mehr als verdreifachte» tech- 
nischen Gewinn geführt Vor Verän- 
derungen der Sdiwankungsruckstel- 
lung ist die Verbesserung des Ergeb- 
nisses ausschließlich im direkten 
deutschen Geschäft erzielt worden, 
während sich das Rückversiche- 
rungsgeschäft deutlich verschlech- 
terte. 

Die Zuführungen zur Schwan- 
kungsrfickstelhing betreten haupt- 
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sächlich die Sparten Hausrat Haft- 
pflicht Feuer und Technische Veisi- 
dferangen. Die Wohngäraudeversi- 
cherang weist für 1984 mit fast 30 (5,5) 
MHT DM den höchstei Vertust aus, 
den höchrten Gewinn die Unfall spar- 
te (26 MiTl DM), und die gesamte Kfk- 
Versicherung mit 12 MüLDM. 

Aufg rund der stagnierenden (jetzt 
ausgeglichenen) Transporteparte und 
des. rückläufigen Pramteaufkom- 
mmis in den technischen Zweigen hat 
sich das relative Gewicht von UnM 
und Haftpflicht mit 13,6 und 15,7 Pro- 
. zent der Beiträge erhöht Größte Ein- 
zelsparte bleibt unverändert der Kfc- 
- Bereich mit fast 36 Praaent 

Unte Berücksichtigung des um 3,8 
auf 36 MÜL DM gestiegenen Steuer- 
aufwands erhöhte rieh der Jahres- 
überschuß auf 39,5 (27) MUL DM, von - 
denen 28J> (17^) MÜL DM den Rück- 
fegen zugeführt wurden. Rund 8,1. 
Mül DM betragt der Aufwand für die 
18Erozent Dividendfi: 

. L»l. Halbjahr 1985 stiegendieBm- 
t ra g gem nahmen um 6,8 (5,1) Prozent 
auf 649 MSL I»£ ^Dazu kommen noch 
44 Mül DM Auslandsprämien. Der 
Schadenaufwand bat im Xndustrie- 
Feuerbereich und in den allgemeinen 

Sachs partien deutlich zugeoo mm e n. 

Bei der Muttergesellschaft Victoria 
Lebmi ist das eingriöste Neu ge schä ft 
in den ersten sechs Monaten diesra 
: Jahres kräftig auf 2,12 (L66) Bfrd. DM 


g es ti eg e n . Der Bestand e i reic h te 37^ 
(36 ,Z) Mrd. DM Versicherungssumine. 

Das Geschäftsjahr 1984 war fiir die 
Gesellschaft: in wesentlichen Berei- 
chen atypisch und mit 1984 kaum ver- 
gleichbar. Das Neugeschäft: muß am 
sehr guten Voijahresergebms gemes- 
Sen’ Werde», das Bwtra gB»n-ncnTnm»n 
an der eingefuhrten Direktgutschrift 
und zweimaligen Bonusgutschriften. 

Der Rückgang da Tpfahmgum 
hängt mit dem hohen Ablauf von 
824-DM-V ersieheiungen 1983 zusam- 
men. Die gestiegene Abschlußtosten- 
quote geht auf das geringere Neuge- 
schäft yiralrV die Entwicklung der 
K^itelanlagöumd deren Erträge auf 
die Übertragung des Bestands der 
Vorsorge Leben. Aus 14,4 (13J9 MDL 
DM Jahresüberschuß wedei wieder 
18 DM Dividende gezahlt 

VletoriiFeoer UM ±% 


(SCS.DH) 1189 + 4JL 

Nettoprämie ‘) . 083+5,8 

Aufw.lVers.-n0e 454 + 5J 

Vers.-techn. Errahcis *) +17^ ft 5^) 

Kapitalanlagen*) 1144 . +8^ 

fijajritalertrS^e 4 ) 75 +1L9 

htdfttCMfc M84 IMS 

SeSxtbeh.-QtUV 58 * 57.4 

Scbadenqoote -8^3 68,6 

Vows-KostenoiL 28,0 29^ 

BüdoteH-Qn.^ m , 4 123,1 

IS pwlfapHaVp i 42,6 40^6 

Brutto- miana RSckvtTstcheningsbf 
Mfli TirWiTirmi'g VOQ 218 (7J) Min 2 


damit einhergehende Anpassung des 
Mitarbeiter b^tands. Die Wohnungs- 
baugesellschaften, so erklärt Hoff- 
mann, wurden in Zukunft nur noch in 
sehr geringem Umfang Baugesell- 
schaften sein. Ihre vordringliche Auf- 
gabe bestehe darin, d en vor handenen 
Grundbesitz zu verwerten. Das gelte 
für Grundstücke, unverkaufte Eigen- 
tumsobjekle und vor alten auch für 
vermietete Wohnungen. Zweites Ziel 
sie es, die Bewirtschaftung der im 
eigenen Bestand verbleibenden Woh- 
nungen erheblich zu verbessern. 

Der Abschluß für das Jahr 1984 
und die Entwicklung in den ersten 
Monaten dieses Jahres verdeutlichen 

den nach wie vor katastrophalen Zu- 
stand der U nteroehmensgru ppe. Der 
bei einem Gesamtumsatz von 3,4 
Mrd. DM in der konsntid ifTten Hflang 
ausgewiesene Jahresüberschuß von 
4^ Mit! DM spottet der wahren finan- 
ziellen Lage des Unternehmen r?nhn 

Die Ttoiflühwigen aus hohen Ab- 
schreibungen und Wertberichtigun- 
gen, aus dem Verzicht von Zinsakti- 
vierungen, aus Verlusten im Dienst- 
leistungsberefeh (41 Mül DM), aus 
M ügtarigfSTlpn und -verzichten sowie 

KONKURSE 


Konkurs eröffnet: AaehMc MuM - 

Sw nlwu BlnfiulrfmigBn 

GmbH, Monschau 7 - Kalterherberg; 
Ahrensburg: Norbert Wenzel Franz 
Werner, Bargteheide; An gsbw g : Curt 
Spdndler, Dasing, BGB-Gesellscha£ter 
der Fa. Polymetall, Aichacte Jurmin 
-van Leeuwen, BGB-Geseilschafter 
der Fa. Polymetall, Aicha ch; NachL d. 
Wilhelm Müller; Bielefeld: HDS Holz- 
u. Dachbau GmbH. Steinhagen; Ba- 
nass KQcben-Gelerle GmbH; Hanno- 
ver: bo comp Bildschirm text- u. Com- 
puter Handelfiges. mbH; KBnigMein: 
Dreier Zahntechnik GmbH, Kelkheim; 
Lebaeh; NachL d_ Alois Wilhelm, 
5Sehww»l^ Lörrach: Max Hornberger, 
O mnib us- u. Reiseuntemehmen; Ott- 
weller: B + S Hbd»- u. Tiefbau GmbH, 
Steinbach. 

a McM tf-KwÜBT l eröffnet: Gö- 
tenloh: Bernhard Settertobulte, Bau- 
unternehmer, Bietberg- Westerwiehe. 


Leerstand (124 MilL DM) sind nur 
durch die Reaktivierung stüler Reser- 
ven kompensiert worden. Ohne Be- 
wertungsbelastungen sind nach An- 
gaben von Hof&nann im ordentlichen 
Geschäft an die 200 MiflL DM^ Verluste 
an gefallen 

Die NH verkaufte 12 505 Wohnun- 
gen im Wert von 1,5 Mrd. DM und 
erzielte daraus 392 MilL DM Buchge- 
winne. Die Halde der Eigentumsob- 
jekte wurde bei einem Erlös von 600 
MUL DM auf 3166 Einheiten abge- 
baut, Grundstücke für 215 MiTl DM 
bei einem Gewinn von 23 MilL DM 
verkauft Trotz da- wesentlich redu- 
zierten K ft n w rn i n1«n7S| iTn m g blieb 
der Eigenkapitalanteü mit drei Pro- 
zent dannpfh völlig »nhpfriwtigpnH 
Das wegen dieser zu geringen Eigen- 
mittel aiifgpnnmTn*»Ttfr F remd kapital 

belastet die NH mH- 1,2 Mrd. DM Zin- 
sen. 

Der „Ausverkauf der NH geht in 
diesem Jahr weiter. Nach dem spek- 
takulären Verkauf von 21 365 Woh- 
nungen oi bloc -für 929 Mill. DM an 
die BGI hat die Gruppe bislang insge- 
samt 55000 Wohnungen mit einem 
Buchgewinn von 1,7 Mrd. DM veräu- 


COMMODORE 


International 
hohe Verluste 

Bert In den nächsten drei bis fünf wrTTTT ^ 

Jahren wird die g leich * Zahl noch dpa/VWD, Frankfurt 

wnml hin7iiknmmon Von Hm Ge- Commodore Büromaschinen 

Samtreserven im Unternehmen, die GmbH, Frankfurt, erzielte im Ge- 
Hnffmann bei kritischer Bewertung schaft^ahr 1984/85 (30. Juni) ein Um- 
mit 5 bis 6 Mrd. DM angibt, sollen zur »tzplus von knapp 28 Prozent Die 


Sanierung nnrhmals fast 2 Mrd. DM 
mobilisiert werden. 

Aus dem Verkauf von Wohnungen 


deutsche Tochter der Commodore In- 
ternational, Westchester/Pennsylva- 
nia, erreichte einen Gesamtumsatz 


er^eTSTe HHdfa BrlSS "W “■ “ 

Überschuß von 600 bis 700 MÜLDM. 1 M^dsumsatz mit etwa 50 Prozent 
Durch den Deal mit der BGI, die den 
Preis von insgesamt 1,1 Mrd. DM in 
vier Jahresraten zahlen wird, sind 
5200 Wohnungen in Hamburg, 2000 in 
Schleswig-Holstein, 8100 in Bremen, 

1000 in Bayern und 700 in Baden- 

Württemberg verkauft werden. 

Hn ffmann ist zuversichtlich, HaR 
über die Realisierung von Reserven 
die 1985 nochmal in dreistelliger MD- 
lionenhöhe anfalionriwi Ve rlus te so- 
wie die Belastungen aus Abschrei- 
bungen und Wertberichtigungen aus- 
geglichen werden können. Belastun- 
gen ergeben sch einmal aus der Hal- 
de unbebaut» Grundstücke, die mit 
1,4 (2) Mrd. DM zu Buch stehen, sowie 
aus 3000 unverkaufter Eigentumsob- 
jekte im Wert von 760 MOL DM. 


NAMEN 


Heim! Wa |HKM»'h wurde miwi stell- 
vertretenden Vorstandsmitglied der 
Hoechst AG, Fr ankf urt, für den Ge- 
schäftsbereich Tnfin r mätinn<te<»hnilf 
bestellt 

Fritz Krömer, Geschäftsführer der 
zur Salzgitter-Gruppe gehörenden 
Deutschen Schacht bau- und Ifef- 
bohrgeseDschaft mbH in längen, tritt 
am 30. September 1985 in den Ruhe- 
stand. Seine Position wird nicht neu 
besetzt 

Hans-Dieter Steinte, ehemaliger 
Vnr gtanHw riT qjtrenfW der Aigner 
AG, München, ist mit Wirkung vom 1. 
Oktober 1985 zum Geschäftsführer 
der Wilh. Bleyle KG, Stuttgart, be- 


stellt worden. Er ist Nachfolger von 
Wilhelm R. Müller, der zu Aigner 
wechselt 

Manfred Träte, Mitglied der Ge- 
schäftsleitung von A.T. Keamey 
GmbH, Düsseldorf; und Vice Presi- 
dent und Partner der Muttergesell- 
schaft A.T. Keamey Inc., Chicago, 
wurde auch in deren Aufaichtsrat ge- 
wählt Wmre Günther Rflili g und 
Ttwin»!' inriw wurden zu Principals 
der A. T. Keamey GmbH ernannt 

Dr. Rudolf 1 Tismer, früherer Direk- 
tor des Verbandes der Landwirt- 
srhaftehammem , Bonn, ist am 5. Sep- 
tember 1985 im Alter von 85 Jahren 
gestorben. 


Inlan ds umsa tz mit etwa 50 Prozent 
beteiligt Der Gewinn vor Steuern be- 
lief sich auf rund 5 Mill DM. 

Auf den derzeitigen „Verdrän- 
gungswettbewerb besonders im Mi- 
krocomputer-Markt“ habe Commo- 
dore mit hohen Investitionen rea- 
giert, vor allem für die neue Produkt- 
linie. Besonders hohe Ausgaben seien 
auch für die Werbung erforderlich ge- 
wesen, die sich aber in der Marktposi- 
tion ausgezahlt hätten: Mit etwa 70 
Prozent Marktanteil liege Commodo- 
re bei Heimcomputem weiterhin un- 
angefochten an erster Stelle. 

Die Commodore International Ltd. 
verzeichnete weltweit für das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30. Juni) einen 
Verlust von 113,9 MUL US-Dollar 
nach einem Gewinn von 144 MiTl- Dol- 
lar im Vorjahr. Die Umsätze fielen um 
30 Prozent auf 883 M3L Dollar, nach 
1,27 Mrd. Dollar 1984. Negative 
Markteinflüsse beeinträchtigten vor 
allem den Absatz auf dem nordame- 
rikanischen Markt. Wie Vorstands- 
vorsitzender Irving Gould erklärte, 
betrugen die Abschreibungen auf Wa- 
renbestände »Tid die einmalig en 
Wertberichtigungen 1984 insgesamt 
101 MUL Dollar. 

Trotz der negativen internationalen 
Bilanz rieht Commodore bereits für 
die nahe Zukunft wieder gute 
Perspektiven. Mit neuen Computern, 
einer umfassenden Reorganisation 
der nordamerikanischen Gesellschaf- 
ten sowie wirksamen Maßnahmen 
zur Kostendämpfung erwartet der 
Konzern schon für die 1. Hälfte des 
laufenden Geschäftsjahres wieder ei- 
nen Gewinn. 


Wie Sie Ihren Vorsprung sichern. 
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Bleiben Sie im Labyrinth der Entschei- 
dungsmöglichkeiten immer auf dem 
richtigen Weg. Bei einer Investitions- 
planung bedeutet das schnell und 
sicher die beste Realisierungsform 
herauszufinden. 

Die Deutsche Leasing AG kann Ihnen 
dabei richtungsweisend zur Seite ste- 
hen. Über 100.000 deutsche Unter- 
nehmen, besonders aus den mittel- 
ständischen Bereichen von Industrie 
und Handel haben unsere Kompetenz 
und unsere Politik der Sicherheit 
genutzt Sei es für die Anschaffung 
von Produktionsmaschinen, Compu- 
tern, Büroautomation, Großanlagen, 
Immobilien oder Kraftfahrzeugen. 

Für individuelle Investitionsvorhaben 
bedienen Sie erfahrene Berater kun- 
dennah in 10 Geschäftsstellen. Und 


für Exportgeschäfte unterhalten wir 
enge Beziehungen zu großen Leasing- 
Gesellschaften in 36 Ländern. 

Wir sind sicher, daß wir auch für Sie 
der geeignete Partner sind, wenn es 
um die optimale Planung und Realisie- 
rung Ihrer Investitionen geht Gemein- 
sam werden wir den richtigen Weg 
finden, Ihren Vorsprung auszubauen. 
Rufen Sie uns an. 
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Der erfahrene Investitionspartner 


Deutsche Leasing AG 
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Chemical 

AKTIENGESELLSCHAFT 


1984: Ein Jahr mit Performance 



Jahresergebnis 
+ 19 Mio DM 




Egenmittel 
+ 12 Mio DM 


Kreditvolumen 
+ 465 Mio DM 


Bilanzsumme 
+ 524 Mio DM 


Geschaftsvolumen 
+ 681 Mio DM 
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Die Chemical Bank, Ihr Partner für das 
deutsche und internationale Bankgeschäft. 

• Innovative Unternehmensfinanzierung 

• Eurokonsortialkredite und Anleihen 

• Handels- und Exportfinanzierung 

• Devisenhandel und Beratung 

• Zins- und Währungs-Swaps 

• Electronic Banking 

• Leasing 


CKMKMLl&UiüK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Ulmenstraße 30 
6000 Frankfurt am Main 


Telefon: 069-71 58-1 
Telex: 41-3909 
Telefax: 069-71 58-209 


Herausgeber. 

Axel Springer, Matthias Woldont 
Berka 

Chefredakteure: Wilfried Herta-Bcben- 
rodo. Dr. Herbert Kramp 
Stellv. Chefredakteure: Peter CUUe«. Man- 
bod Scbd Dr. Güster Zehn 

Berater der Cbebedaktlon: Helm Barth 

Hamburg- Ausgabe: Dtaihan Qoos, Klaus 
Bruns (srellv.i 

Chefs vom Dienst: Klaus Jörgen rwusebe. 
Frtodr. V. Ttontob Hda* Ktafr-Ulblte, 
Jens- Martin IMOeka, Brno; Hont HUka- 
bdin. Hamburg 

Vorantwortkeh fttr Seite L pottüsche Nocb- 
rfchten: Cemot Fadus. KlauW. Schwelm 
isteBv.L KtousJonss (stell*. IUr XMessdmuk 
DeuwchlaDd: Htnbclt Koch, Bttdlger *■ Wol- 
fcovnhy (steSv.h IntenwliOnal* PoHtöc Moa- 
fred Netdien AustondjJftrgen UndafttjlKar- 
u WetoanhUer (»teOr h Seite 3: Burkhard 
Koner. Dr. Manfred Rowohl (mell*.): Mei- 
nungen: »""« von Loewenstern: Bundes- 
wehr WLHp»r Mmdac; Osteuropa: Dr. Carl 
Gustaf Ströhns ZcftgcsdflcAte: WhlterOfr- 
Uiz; wirtschan: Gerd BrttggesmuL Dr. Leo 
Fischer (aleUv.l: IndustrlepohtDc Hans BMt- 
namn: Geld und Kredit Ctoua Dertinfer 
Feuilleton: Dr. Peler Mttmar, Kdnhanl 
Bauth (ateUv.h GefrÜBB WeWWKLT des Bu- 
ehut Allrod surtanann. Fetcr BSbMs 
(steav.j: Fernsehen: Dr. Rainer Notdmr Ws- 
rensdioft nndTWmlt Dr. DtelerThleihjdi; 
Spart: Frank Qnednau: Aus aller Welt Knut 
Teske; Reise- WELT and Aino- WELT: Heinz 
Homnann. Birgit Cccmen^chiomann 
(Stellv, für Rdae-WELTh WELT-HepotV 
Hctna Ktugc-Lübte; WELT-Report Inland: 
Heins- RudaU Seballa tatellv./-. WELT- Re- 
port AuMand: Hans-Herbert Hobamer. L*~ 
aartniefRHenkOtannaitgctPtracinnUeKlii- 
go Urban; DokmnentatJao: Reinhard Berger. 
Grafik: Werner Schmidt 
Weitere kitende Redakteure: Dr. Hamm 
Werner Kahl, Lothar ScJunWt- 

HUhllsdi 

ptnoredaktlaa: Bettina Ratfajc 
SchMflredaktkja: Armin Rodt 
Boo-er Kmtegpondnnten-HedaktkM: 
GQalher Badmg (Leiten. Hehn Heck 
(fteOv.). Steüsn G Heydeck. PclcrJ entgeh. 
Bvi KeU. HansJargeu Mahnte. Dr. Bbcr- 


DIE® WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


hard Nit schice, Peter PMUppA Glaeia 
Heiners 

CNplOtnadacItar Kurre^xnidcu: Berat Con- 
rad 


Deatschtand-Korrewxmdenleri Berlin: 
Hans- Rüdiger Kann*. FHcdenumn Dtoito- 
rtchs, Kkvs GefreL Peter Weertc DOssei- 
dort Dr. WOm Hnlyn, Joachim Gehlftoft 
Harald FDenjr. FTankftin: Dr. Dankwart Gu- 
raizsch {mslekdi KorrcspMSdonl IUr Stddic- 
hsu/Arrfnlektur). Enge AdhanL Joachim 
Weber. Hamburg: Herfeen Schütte. Jan 
Brach. KBUc Waroecke ha; Btannovnr. Do- 
mmik Behmhlt; MiuKbcn: Prtcr S chrrt c b . 
Danfeward Sötz; Stallgart: Xlng-Hu Kuo. 


CbeOnorra^mdent (Austoadk Ttoam L. 
Kkhager 

Cbefraportcr Hont Stein (augV-lrh Kocre- 
«pondenl für EuropaL Walter H Ruab 
Anskiidibüm. Britaget Wilhelm Hadfcr. 
London: Reiher Gatarmam, WUhd» Fur- 
tar, JohanneSborg: Manila Gcnunl; Mos- 
kau: Rose- Marte BaraglSer; Paris: August 
Graf Kageaeek. Joaddai Sctaufnß; Rom: 
Frtedrtdi Meichsuer. Wattrtngtnc: Fritz 
Wlxth. Hhrsl-Alexander SJehert 
Anstands- Korrespondenusi WELT/SAD: 
Athen: B. A. Antmwrosi Beirut: Feier IL 
Hanke, Brüssel: Cap Graf v. Brockdorff- 
Ahlefddi; Jenmalem: Ephraim Lahav; 
toudon: Christian Ferbar. Claus Gefrsmar. 
Siegfried Hehn. Peter Mlrhntaki. Joachim 
ZJwtUrsch; Los Angeles Helmut Voss, 
Kart-Häns Kukowrid; Madrid: BpH Odrtz; 

Dr. CüMher Depss. Dr. Monika 
von Htaewto-Lonmnn: MhunL- Prot Dr. 
Günter Friedtondcr New Ycric Alfred von 
RnsauUera. Krnsl Maubrack. Hans-JUr- 
gen Stück. Werner Thomas. Wolf gang WHI; 
Parte Bctos Wetaenbergor. Conatance 
RnUter, Joachim Ldbol; Tokio: Dr. Fred 
da U TMt». Edwin KarmloJ: Washington: 
Dietrich Schub. 


Zemralradalctlati: BMO Bam Z. Godesbesger 
AUmBK 

TBL (M 1« »4L Toto* 8 SS 714 
Fernkopierer (0128)37 M6S 


1000 Berlin 6L Rn.4iut ni Ba 50. Redflkttsr 
Tri. 1030) 15910. Telex l M 903. Anzeigen: 
TeL (0 30) 23 « 1 29 3 1/B2. Teka 1 04 005 

2009 Hamburgs* Kaiser- Wflbeto-Straße L 
Tel. (0 40)34 TL Telex RodakUen und Vct- 
liie» — 170010. Amdg ra TeL (040) 
3 47 USO. Telex 2 17 001 717 


4200 Hasen L* Im Todbmb 10 * TeL 
(09054) 10 IL A nrei g g n: Tel (09054) 
10 15 X Tele* 9 970 104 
Fernkopierer (0 10 94) 8 27 39 und 8 X7 99 


1000 Hannover L Lange Laube 3, TeL (99 II) 
1 70 IL Telex fl 22 919 
Anzeigen: TeL (09 11) 640 00 OB 
Telex 9 290 106 


4000 DhsaekiQzL Grat- Adolf- Plan IL TeL 
(0211) 27 3043/44, Anzeig e n : TeL (0211) 
>T SO 9L Telex >997796 


ONO Frankfurt fSlaiaJ. WestemistraSe * TeL 
(090)71 7J IL Telex 4 12440 
Fernkopierer (0 001 72 70 IT 

Anzeigen: TriL(0a>77 SO 11-13 
Telex 4 183 929 


7000 Stuttgart, Rdtebühlplaec 90a. TeL 
(07 111 29 13 9* Telex 7 S3 BOB 
Anxetgon: Tel (07 11) 7 34 50 71 


BOOO Müncbra 4* ScbeUmgftraO* 30-43, TeL 
(080)239 1301, Telex so au 
Ansrigsn: TeL H SO) 9 90 90 38 / 30 
Tolex 9 23836 


die Post oder durch Tröger DK 2*H eto- 
fhUcntteh 7 % Uehrwotsteuer. Analanrta- 
nb oo n em e at DM 30^ eteachUeflncti Porto. 
Der Praia dca Lnftpaatebonnemept» wtrd 
auf Anfrage mBgetett. Die Abonncmenta- 


Bd MchtheHefenmg ohne Tendxdden des 
Verlages oder infolge im Störung en des 
Arbehafriedoni bestehen keine Ansprache 
«egen den Verlag Aboa nenum toa hbe etel- 
hugen kamen nur aum Mouatacnde auqe- 
■prechen werden und müaaen Ms znm 10. 
dea lau ten den MunaU im Vertag aehrtfUläi 
vncüegen. 

GUlUge Araeigcnjuniallatc für «e Deutscb- 
hadausgabc: Nr. 63 und KombinailnpsUrit 
DIE WELT/ WELT am SONNTAG Nr. 13 
gOMg ab L 7. US«, für dk Hamburg- Amga- 
bm Nr. «0. 

PubühatloiuxKovn der Beritnar 
Bfcae, der Bremer Wcrt pa pf c rfaarae. der 
Bhetidsrh-Westmiacbeii BOnv zu Düsacl- 
dorf, der Frankfortef Wertpopterfedrra, der 
Hancratisehen We xtpep4n bdrae. Hamfaurg, 
der Wedma ch siachen Börse an Hannover, 
der Baye risch en Börse. München, and der 
Badea-WürUeiribeiglachan Wertpapierbör- 
se an Stu t t g art. Der Vertag flh e mimm t leel- 
ne Cknrlhr für dnuttche Knrsaoüenawea. 

ne uAvttiiugi ehuKgandtei Material 
Gewahr. 


Die WELT cradidm mtn/Wn» viermal 
Jährlich mH der VcrtagäiellB«e WELT- RE- 
PORT. Attzdgeaprdslfate Nr. 4. gültig ab 
L Januar 1904. 

Vertag: Axel Springer Vertag AG. 

2000 Hamburg 38. Krtacr-WUhehn-SiraÜe L 

NnehrtehtenteehnOer Harry Zander 

FTf rtlHhnf V<VHer jCnwfafc 

A n s e lg etr . H a na Bfoh l 

Vertrtetx Gerd Dieter LdBeh 

Veriagskdtcr Dr. Ernst-Dietrich Adler 

Druck ln 4300 Esaen 1B, hn Teefrcueh lOtt 
207D Ahrmnturg. Enrakamp 


Vorausschauende Anleger 
werden in diesem Jahr 
noch US-Aktien kaufen. 
Sie sollten es auch tun! 


Merrill Lynch glaubt, daß es jetzt an der Zeit ist, 
amerikanische Aktien zu kaufen, ^feshalb? Vteil die 
Zinsen niedrig sind und wahrscheinlich noch weiter 
fallen werden und weil viele Aktien unterbewertet 
sind... Anzeichen, daß in der nächsten Zeit Poten- 
tial für wesentliche Kurssteigerungen besteht 

Das renommierte Forschungsteam von Merrill 
Lynch hat den Bericht „Günstige Gelegenheiten 
bei US-Aktien* veröffentlicht der Ihnen sagt 
warum es für Sie profitabel sein könnte, jetzt 
US-Aktien zu kaufen. Außerdem enthält er, einen 
Überblick über die kurz- und langfristigen Aussich- 
ten des US-Aktienmarktes. 

Wie glänzend die Zukunft des Marktes auch aus- 
sieht entscheidend ist die Auswahl der richtigen . 
Aktien. Deshalb sagt Ihnen unser Bericht welche 
Industriegruppen wir jetzt bevorzugen. 

Bestellen Sie heute Ihr kostenloses Exemplar. 
Danach sollten Sie mit einem Merrill Lynch 
Finanzberater sprechen. Sie werden von ihm erfah- 
ren, wie Sie jetzt am besten in den US-Aktienmarkt 
einsteigen können, um Ihre Anlageziele zu 
erreichen. 


tnfonaatümr. langjährige Erfahrung. 
DV-Obersetzangen und technische 
Obereetzangen, arabisch / den tsch. Zu- 
schriften unter V 0354 an WELT-Veriai. 
Postfach 10 OB 84. 4300 Essen. 


CITY BÜROS 

ff sfoh urg- InniMisl flilt 
mit Pallservice: Tel, Telex u. ~£ax^ 
Schreib- u. Postdienst, KoBferenzrSJU- 
me. möbL Büros als Firmensitzod. Re- 
präsentanz, sof. verfügbar. 

TeL 0 40 / 23 11 75 


FMc-, Mm- ■. Hotmf s yst e oi 

wir suchen Vertriebspartner, Re- 
präsentanten, für ein Produkt 
der Sicherheitstechnik Unser 
System Ist funkgesteuert und 
bietet optimale Sicherheit ohne 
Kabelverlegung. Wir bieten se- 
riöse Partnerschaft und äußerst 
interessante Konditionen. 

INAU-ELEKTRONIK 
Postfach 50 13 09, 5000 Köln 50 , 


n 


i 


Konstruieren Sie 

Ihre Karriere 

Das Unternehmen: ein Hersteller von Büro- 
möbeln in anspruchsvollem Design. Mit 
überdurchschnittlichen Dienstleistungen. 
Ihre Aufgabe: Neue Produktkonzteptionen 
entwickeln, Prototypen konstruieren und 
zur Serienreife bringen. Vorhandene 
Systeme verbessern. Die Voraussetzungen : 
Hochschulabschluß (TH/FH) und/oder er- 
folgreiche- Praxis in Holz-, Stahl- oder 
Ku nststoffvera rbeitu ng. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 28. Sep- 
tember, im großen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die- WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


Bitte schicken Sie mir mein kostenloses, 
unverbindliches Exemplar von 
„Günstige Gelegenheiten bei US-Aktien" 


Telefon Ipriva») 

Telefon (geschäftlich) 


Wenden Sie sich für weitere Informationen an das 
nächstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten 
Merrill Lynch AG: 

2000 Hamburg 1 PaulsLraße 3 • Tel. 040/321491 
4000 Düsseldorf Karl-Amold-Platz 2 ■ Tel. 02 11/4 58 10 
6000 Frankfurt/Main • Ulmenstfaße 30 ■ Tel. 069/7 15 50 
7000 Stuttgart l ■ Kronprinzslraße 14 Tel. 07 11/2 2200 
8000 München 2 • Promenadeplatz 12 Tel. 089/23 05 60 


wtä Merrill Lynch 

Eine führende Investmentbank 
auf dem US-Kapitalmarkt 



USA 
Rendite 
12%bisl6%p.a. 

• EiwQrbvcxigewertjficriBm Immo- ■ 
btfieneigdntum durch dankte Partner- 
schaft mit an«: der angesehensten 
und tetetunpsstärkslen Immobdien- 
GeseHscbanen ln den USA. 

• Gezielte Ausnutzung der US-Stauer- 
vorteüe für den europäischen und 
den US- Investor. 


• Ftaxamtät durch kurz- btsmttef- - 

frishge Rückzahlungen des Eigen- 
kapitals. 

• Anlagenhohe ab US S 50 .000 . 
Ernsthaften Interessenten geben wir 
alle Detate. Persönlich oder tektonisch. 
Sie rufen km an. wir rufen sof ort 
zurück. 

® (040) 81 80 88 

fflMlbf 

Europa Repräsentanz der 
“ Kroh Brothers Comp. ". Kansas City 
mentor Hamburg - Geneve 
Telex : 2 TW 961 mrds 
Wedeier Landstraße 26 
2000 Hamburg 56 


Unser 12jähriges Know-how 
in USA- IhrVorteil! 



Privatklinik für innere Krankheiten, Bad lOssingen 

Labor. Gatte. Magen. Darm. Hera. Kreislauf. Diabetes. Rheuma. StofY- 
"•clwel, Ftogenerationskuien. Geriatrie Alle kf mischen Einrichtungen. 
Röntgen. Ergometrie. Endoskopie. Sonographie, samtl Diäten. Baae- 
atteilung. nsturl. Mineralbäder. Hallenbad. Behandlung nach 6 184a 
«VO. Pauschal kuren. 

jn; K urhaus JBehedWB“ Aufenmatt auch ohne arztl Behandlung 

• 8738 Bad RUoida, Bfemarckitrafle 52-62, ikL {09 Ttl 1Z BT 


WIR suchen kurzfristig unternehmerisch denkende, dyna- 

' mische ' 

Führungskräfte 

im ganzen Bundesgebiet. 

WIR bieten je nach Engagement bis 

DM 250000,- p.a. 

SIE verfügen über DM 12 000,- Gescbaftsumiaufkapital? 
Auch als 2, geschäftliches Bein geeignet 
Fordern Sie unsere ausführliche Information unter 
Angabe der Anschrift u. Tel. -Nr, unter P 5525 an 
WELT-Verl aq. Postfach 10 08 64; 4300 Essen. 



Hersteller mit umsatzstarker Produkt-Palette in den Bereichen 
Gesundkost, Vitamine und Nahrungsergänzung für Sportler, hohe 
Qualität, sicheres Folgegeschäft, sucht' bei guten Konditionen 

Direktvertriebs-Partner 

mit solider finanzieller Bösfa: Ggf. Niedertassung geboten. ■ 
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Rentenkurse zogen an 


Länder -Städte 


Bankschuldvefscfar. 


Dos GoidiBft auf dem Rentenmcakt fief nur schleppend cm. Al» Folge de» lekfiten 
Amneg» der US-Bcndi cm Vortag hemckte aber vom Beginn an eine frou örtlicher* 
Sthmmrag. Dabei wird davon a wg egmg o n, daS rieh weltweit cDe Zhnceidamg 
fortsetnm wird. OffenUkbe Anleihen lagen bh zs 0,40 Pro ze ntpunkte fester. Iflrä^- 
•am kehren auch hier cHe Ausländer als Käufer zurück. Nadi dem Doilanchock hatten 
rfo zenfldwt nach no oen Orientieniag tp onkten gemcfat Per Handel in PM-Au»k»d»- 
anleihen verlief weitgehend tdUeppewL 
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D 4 dgL 77 a« 

D <00 78/90 
D 6b 00 79« 

D Tb d0 79/91 
D Bb 00 79/94 

D Tb KScoda 71/86 
D 7N.ataw.72« 

D 4bOodd.Rn.7B/9D 


1056 105b6 

IDCLZSbG 97J5T 
10M6 WM 


100>xZ -2hg 
-2hg -Zhg 

993 99*bG 


D TtanobotTB« 973 

D 8 doL 79« 993 

D «bMmAutob.77« 30035C 

D 8K Cmond. A. 70/85 USG 

D 7 KUFE 79« I01*T 

D 1Od0 tm 114JSC 

D 8bd0 85/91 105*U 


D Tb Santo F. 82/90 
D 7K Sun Int 73/88 
0 Tb BvnmhnC. 73/88 
D 10b d0 E 81/91 
D 9A9WMk.6E.8t« 
D SK TdMmouL 7B/9S 
D 9b 00 82/94 
D STVCMtottw. 78/M 


114*0 114*0 

1<E*bG 105*76 

105356 UB*6 
ira toi 

1ffiS*T 10CG 

1UU5G 1UU5S 
104i*bG 104*6 
97*G 97*G 

11536 11336 

99*G 99* 


Wanddanleihen 


25.9. 

24.9. 

F 4HAKZ069 

996 

996 

F 5AtietCorp.fi 

107» 

107» 

F 5h AH Mppon TS 

166 

17» 

F 3V> Asahl Opb 70 

1207 

12» 

p 4h Conon Ine. 77 

540 

340 

F 5h Dolof Ine. U 

1316 

13» 

F SDalUn M.B4 

1276 

1776 

F 4h Fujftu lim. 78 

550T 

5507 

F Sh Hoogovani * 

»46 

940 

F 3h Izuntya CB. 7> 

14» 

14» 

F 3h Jute« Ca. 78 

1196 

11» 

F 4 Kemraihimo Tox. 54 

1D7 

10» 


F 6 Kanmu 76 201 

F 6KomiNrota>Phoei 7586 

F »b dgL 82 1296 

F 3K Korakuan 78 1556 

F 5K Mwvdal F, TB 108 

F 5b Wnoita CMn. 77 J18C 

F 4 dgi. 79 244G 

F 4b Mäaub. K 0 2786 

F 6 dgLBI 206* 

F i Nfchü Co. UdJJO 1496 

F 3A NtMon Mot. 78 I0JG 

F 4 Mnhin fioe« 78 1786 

F 7bNfeaB*MUB4 1*75 

F 3to Olympia 78 2506 

F 3K Omon Tol 79 2770 

F 4b Ottom Hn. 79 2406 

F 3b Bu nown btc 84 1086 


F 5K BlCOh Comp. 78 1876 1876 

F 6V. Gotbm. im 77 U76 10? 

F Jb Sondon Corp 78 1276 i28b6 

F 0. SoUtw 74 2356 2256 

F 6 fahre Yoetoti 87 1/1& 1716 

F 5 Tataca im U »9.9 «9.9 

f IV, toLEKK. 78 3406 5406 

F 4 Tefcyu Land 79 1 7806 1746 

F 3<-i Ino Konw 78 1256 1250 

F 3» TsuboUmotoOS *,256 «5.7S 
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tien in DM 



M AObott Labor 1523 
F L’AIr Liquida 1796 

D Akra 110 

F Alton 70 

F Alcoa 90 

F Afg. Bk. N«M. 451 
F Afl Nippon Air 7*6 
F AH ad CorpL 
M ALFS a 153 

F AaiPfl 40 

F Am. CyanomM 1346 
F A rocrt lcct 2433 

M AMU 108J7 

D Amarkan Expr. 1163 
D AfliMafarf 935 

F Am. r*r 58 

F AmoBank 75 

F Angto Am. Carp. 35,9 

M An0oAm.GoM 193 

F Aifeud 826 

D Armee 743 

F AurtChum. 9 

M ALL BirhfMd 1593 
H AclotCopco 406 

M Avon 44.4 

D Baker ZaC. 443G 

P BaUOtnnta 23* 

F Boneo da BOiao 780 
F BancoCanoW ZS3 
F Boneo Hbp. Amaric 123 
F Boneo da Sontondar 75,1 

F Boneo da Vtzcoyu 36,9 

F Bortow Rand ll^bC 

M Bcadar Trcv. Lab. 363 

D Baauk» Food» 841 

F BeffAiJaotfc 2403 

D BaflCanodo BIG 

F Bell Sculh 1056 

D BatMaham Staal 443C 

F Black A Dackw 49 

F Bor lag 1253 

M BougaJnvIila Coppar 3.75 
F Bowolar 12C 

D BP 10*5 

F Broten BBB 14 

M Brakes IlWADR't 2a 
f BuM 17 

F CdlL Pseißc 333 

F Cmii 12Ä 

F Coda Camp 1936 

F CmarpUor 983 

D Ch. M on ho non 138 

F Chryfiar IDO 

M ClUcorp. 110L7 

F City Invamlng - 

F Coca-Cola 1913 

D Colgaia 716 

M Commodora Im. 243 

M Ccurrai. Sotanha 883 

F Com. Gold F. 17* 

F Control Dom 50 

H CounaiHd» 538 

M C8A 10* 

M CSR 6 

F DaM OG 

M Dataa Sac IM 

F Dort 8 Kraft * 

M Da B*«n Com 12 

, F Daara Comp 71 

F Dalto Air Una* 118 

F ntam. Shamrock 423 

M Dlglhd Equipm. 2973 

M Dhnay PrtxL 2353 

H DbUDatm 

M Doma tatrotamn 5* 

D Dow Chamlce» «43 

D Draoar 523 

M Driafonraln Cent. 52 

D DuPoni 156G 

H Dunkjp 2*G 

D Eentam /Urlinaa 23 J 

F Bugan Kodak 119 

F film 149G 

F Bl AquBalne 603 

F Embart 770 

D Ericwm 75* 

0 Exxon 154 

M Fad. N«. Mort» 503 

D Flat BL 6* 

D dgL Vr. 53 

F Fhuddar 

D Fham 1336 

M Huor 41.1 

O Ford 1193 

F ftiftoo 11,1 

F OawnlBMifr 158 

F GatxHol Food 2733T 

F Ganani) Mining 29 

D GananX Motorx 1823 


75.9. 

1523 

24.9. 

155.9 

D Gna. Shopping 

259. 

120 

24.0. 

120 

1796 

1796 

D Gavuon 

2fXT 

2046 

110 

1113 

F Coodyaar 

773 

776 

70 

TlM 

H Giaco 

110 

116 

90 

903 

F CiF/lkHUKf 

750 

7» 

431 

438 

D 6 KN 

8» 

8.76 

7*6 

7* 

F äwff Canado 

SV 

59 

- 

- 
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«43 

TD 

153 
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111x0 

1173 

40 

403 

M Hawtan Packard 

863 

093 

1340 

13» 

F Hfghvald Staat 

- 


2433 

243x0 

F dgLs.0. 

- 

„ 

108J 

1123 

F Hnoctx 

000 

795 

1163 

«53 

M Holdoy Im 

1S93 

1593 


F HomtMeka 703 

M Hongkong Land 435 

H Hong.gr Shang.Bk. 73 

D Hoagovam 553 

D HughmTool 533G 

M HutcNlOn Whompoo 45.1x0 
F IBM 346 

F K3 74 JT 

M Oopola PlaUioU. 2 23 

M bnparlal OH 97.9 

M Imam. Hanraoor 713 

F Zoca 363 

F Im. TAT 90 

F bihuto Rn. Ind, 14 

F halcomafvl 706 

F Imalyo 120 

F Japan Um 1,157 

M JarcXne Math. Hold. 3.95 
D Jukq 108 

F Kawroioki Bim 2.1G 

F KowomjU Siael 13 

M ßoeri Gold Mn. 22G 

F Komouu 7 

D KLM 493&B 

F KonitWJOkii Photo 86 

F Kubota 4.36 

D lafarga 1676 

D Utlon Ind. 700 

F bona Star 726 

D UV 19.4 

F Magnat! MaraH 
O Marubani 4,46 

M Mwudal Food 8,26 

D Motvuxhha B 14.2 

M McDonald'* 170 

M Man« Lynch 78.9 

F XcDonoeB D. 1956 

M Madtronk 102.« 

F MJ.lt Hakt SG 

M KIM ADR » 9* 

M Mlnarab 3 Rai. 203 

D Mnnnoia M. 2046 

D Mhtalta Camaro 113G 

F MhxubHH Oan- 53 

F Mltiublihi EL 4* 

F MttuIBL 1136 

F MlitH A Co. 5.1 T 

F MHmil Engin. 1.95G 

F Mitsui 0. 8. K. 2* 

F MTuumi EL 83 

H Mobil Corp. 77 

F Moiusmo 125 

F VOotcd/KiD 536 

F Murato 203 

M Not. Sanücood. 34,ib8 
M NCR «03 

D Not. Wanmimter 2536 

F NEC Corp. 113 

F NMtla «200 

D MkkoSec 9.16 

F Nippon Kokon 13 

F Mppon Shbipan 73G 

M Mppon Sisal 11 

F Mppon Vuian 3.7SG 

F Mamon Motor 76 

F NiuMnSlaal 2 

F Mnho-Iwai 5.16 

D NL Industrial 306 

M Noamra Sac. 13.7 

F Nonk Hydro »3 

F Novo Ind. 350 

F Bynex 714 

H Occ Potroioum Bl 

F Oc* u. d. Grfcit 305T 

F OOvatU Sb 10* 

F OUvotUVZ. 8,95 

F Ofymput Opticol 12* 

v. Ofiimaian Z43G 

F Oan» TotaW 15 

F ibcüScTtteris 1906 

F Pokhoad 57 

F PtoAm 19.1 

D Porfcor DrflBng 123 

F Parker Hannltla 896 

F AbJUp Waflsend 93 


M Pepii 
F Pomod 
F Fcuixot 
F PhMp Morrli 
M PNbro-SafcnncMi 
H Phitps 
M Fteaaar El 
F Piram 
M Polaroid 
M Prime Campuror 
F Procter £ 6. 

D Rornada Inm 
M SongwOB 
F Coutor 
F Ricoh 

F RioHmoMA-51 
F Rio Time Kumm. 

H Botoora 

F Roekwad 
H Rollnco 

F Roronto 
F Rothmans Int 
D Rowon Cm. 

H Royci Duicti 
M Rusienb.Ptax Hold 
F Sonko Stoonulvp 

F Sondan Corp. 

M Sonln 
F Sanyo Ehre. 

F Sonm Bk. 

M SASOL 

F Sdtenng PJougk 
F Scltkimborgor 
F Schw Akim 
F Schw. Bankvoreln PS 
M Soor*. R 00 buck 
F So/yu Storei 
F SokiMI Houva 
F Salactoo Räk 
F Shell Conoco 
H Shell I d T 

D Smgor 
F SnloVixoiti 
D Sohroy 
D Sony Corp. 

F SKiUratjlm Bell 
D Sporry Corp 
F Squibb 
F Stundend Oil 
F Sroniay Boc 
F Siayr-Oaimlar-P 
F Sumltamo 
F Sumhomo Hoavy 
D Sumliomo Meiol 
0 Sur 

M Surubinr iUam£ 

F Sw man 
F Tahal Kant. 

M Tandy 
F TayoYudon 
F Tolofonlca 
F TokHomca V 
F Tenneco 
D Texaco 

F Texas Instrument* 

D Thomsan-CSF 
D Thom Ena 
F Tokyo EL 
D Tokyo Poe 
F Talcyo Sanyo El 
D Toray 
D Toshiba 
M Toyota Motor 
D Trans World AKL 
F TRIO Kommod 
F TRW 

F Tiumura Tut endo 
D UAL 
H LMlevw 
F Union Car Md« 

D U ra royal 
F United Teciut. 

F US Steel 
M IC West 
M Vaal Reefs Expl 
D Vmf-Siart 
F Volvo A 
F dgLNamB 
M Wang Labor 
F Wamor Commun. 

F Womoi Uunborl 
F Walls Fargo 
M Wüstem DeopL. 

M Wetaera Minin g 
M Wauinghouse B. 

F WattL-Uiracht H 
M Wayarhoousar 
D Xerox Corp 


259 

249 

160.9 

167 

JS1.5T 

23131 

124 

125.1 

no 

213 

989 

1023 

428 

43J 

ZDJ 

70 

4.65 

435 

86 

9:..p 

473 

49.9 

1573 

158.1 

206 

7106 

9,5 

9.5 

17,76 

12.76 

T0.2SD6 10.250 

21A 

703 

20» 

20» 

663 

66.S 

100 

1023 

603 
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*Q.8T 

411 

43 

43 

20.4 

»3 

1«3 

1673 

1»,4 

1«3 

6» 

63 

«3x0 

11T 

4.76 

4.76 

I43T 

16 

73 

73 

129 

117 

«23 

94.0 

900 

871 

i »90 

*00.1 

«0.0 

013 

8» 

8.7G 

11t 

10A 

53» 

533 

570 

5» 

25,70 

2S.7D6 

«.1 

953 

5.65 

535 

2627 

26SG 

42J 

43 

2173 

7U3 

137 

136 

166 

193 

in 

in 

1; 

830 

235 

73J 

836 

8.56 

3.26 

3.76 

1» 

1.7G 

1336 

140 

15.8 

16 

17J7T 

1755 

4.7ST 

4.55T 

89.« 

905 

«» 

936 

10J 

UJ 

93 

9.6 

103 

106 

04 

07 

260 

m,s 

1716 

175 

13» 

146 

12 

1? 

3556 

33» 

7» 

7» 

6.*G 

6» 

46 

«3 

U3 

l33bG 

61 

60.7 

7» 

7» 

21» 

722 

23C 

2» 

1326 

134 TB 

.'953 

300 

143.2 

14 33 

59B 

5VB 

105 

1063 

B8J 

853 

2046 

207 J 

19» 

19,0 

21» 

21» 

29 

776 

78 

70T 

48.7 

44 

84 

84 

103 

106 

140G 

141x0 

033 

043 

7» 

73 

imj 

104.7 

84.4 

843 

73 

713 

138 

1453 
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KONZERT FÜR LASER. Ein scharf gebündelter Laser-Strahl liest den in die Compact Disc .. "'*0**" eingeprägten Code und 

wandelt ihn in Schwingungen um: Compact Disc von Philips. Dieses Verfahren - zusammen mit der Oversampling- und der 14-bit-Technik 
- ermöglicht höchste Klangtreue bei der Wiedergabe von Musik - frei von störenden Geräuschen. Innovation für High Fidelity: Philips 
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AKTIENBORSEN 


Hausse bei den Aktien 

Kaufaufträge aus dem Aus- und Inland fegten die Märkte leer 

Ifflü'-T.Py Oottantorz m Montag Ifinder beteiligt. Da in den enten beiden Wo- 

ut an deutschen Aktien- cfaentagen das auf ermäßigter Basis angebo- 
unna uberwundet« Völlig überraschend für tone Material offensichtlich weitgehend in le- 
rne meistm Banken traf eine Vielzahl recht »teHünde gegangen Ist, führte die ent s t ä nde- 
Kaufaufträge ein. Daran «raren Aos- ne Marfctenge in zahlreichen Standaidaktien 
lancier, im wachsenden Umfang aber auch In- » sprunghaft steigenden Notierungen. 

-2°“ de « Banken wird vermutet, Siemens bei hohen Umsätzen um 
aan den Kaufaufträgen der Aus- mehr als 10 DU an, PKI lagen um 
lander vor allem die Erwartung &- 20 DM fester, 
ner DM- Aufwertung gegenüber 
den meisten anderen Währungen 
zugrunde liegt. Außerdem wird 
auf den soliden Konjunlcturauf- 
schwung in der Bundesrepublik 
verwiesen, sowie auf die trotz der 
langen Hausse international im- 
mer noch preiswerten deutschen 
Spitzenwerte. Selbst die in letzter 
Zeit stärker gedrückten Autoak- 
tien nahmen an der Aufwfirtsbe- 
wegung mit Tagesgewixmen bis zu 
10 DM teil. Im Mittelpunkt des In- 
teresses standen Bankaktien, wo 
in F.inzelf allen Kurssteigerungen 
bis zu 20 DM zustande kamen. Bei 
der Conunerzbank hat offensicht- 
lich die abgeschlossene Placierung 
von 840 000 Stücken aus einer Op- 
tionsanleihe stammend den lange 
versperrten Weg nach oben frei- 
gemacbt. Im Elektro bereich zogen 


Frankfurt: Degussa kletterten 
um 20 DM, Salamander um 21 DM 
und Cassella um 5 DM. Altana zo- 
gen um 7 DM an. Binding St ver- 
buchten einen Gewinn von 11 DM 
und Tücher von 15 DM. 

Düsseldorf: Audi NSU verloren 
6 DKL Ver. Rurapus gaben um 7 
DM und EVA um 6 DM nach. Ver- 
bessert haben sich Heinrich um 10 
DM, Nlno um 7 DM und Zanders 
um 5 DKL Allianz Vers, verbesser- 
ten sich um 60 DM. 

Hamburg: Beiersdorf erhöhten 
um 7 DM. Hapag Lloy d verb ess er - 
ten sich um 2,80 DM. HEW gingen 
bis 120 DM und NWK-Vz, unver- 
ändert zu 230 DM aus dem Marict 
Holsten Brauerei stockten um 8 
DM auf. 

Berlin: Schering wurden um 17 
DM, Herlitz Vz. um 5,50 DM und 


Berliner Bank um 4 DM heraufge- 
setzt Herlitz St befestigten sich 
um 3 DM, DeTe We um 2^0 DM und 
Berliner Kindl um 1 DM. Berliner 
Elektro ermäßigten sich um 3 DM. 

München: Audi verbesserten 
sich um 34 DM und Spinnerei Kol- 
bermoor um 30 DM. Hutschen- 
reuther schlossen um 10 DM und 
Ackermann um 4,50 DM fester. 
Nachgegeben haben Krones um 8 

DM und Leoaische Draht um 6 DM. 

Stattgart: Salamander sprangen 
bei lebhaftem Geschäft um 18,50 
DM auf 230 DM. Kolbenschmidt 
verbesserten um 8 DM und 
Fuchs- Pe trolub um 2 DM. Moto- 
Meter (Freiverkehr) gingen 15 DM 
höher um 

Nachbörse: lebhaft 
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Fortlaufende Notie 
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51S-2MB-Z5G 

605-11-5.11 

155-3>0343 

24933-4934» 

146440 

»1-63143 

4234-2323 

16636346 


263. 

141 

2333 

226 

404 

482 

4700 

723 

151 

955 

606 

279 

192 

327G 

222 

131 

203 

360 

290 

3» 

307 

778 

554 

234 

Z25 

854B 

568 


an 

199 

5MG 

SP 

242 
WJ2 
332 
4 V 
168 


25 Ä 
Stücke 
54901 

tsaa 

40713 

2700 

. 19*7 

648 

«Hl 

9495 

1027 

saa 

6*650 

19 B 
«5 
12264 
23789 

84» 

2*11 

4800 

5545 

4010 

10434 

680 

«0 

uw 

15680 

390 

315 

170 

3542 

* 

2566 

5182 

9292 

3045 

16022 

4701 

iss» 

2609 

12800 

4512 

593 

-US. 


144394 


25.9. 


Müe chea 


-W ^78363 

411-28VIW9 

479Ä-7MM 

2293343543 

628374-9 

2M39041 

1405-10338 

178-81-1 

332G-7-2-7 

224-534-SöG 

137^-837-73 

490G-5-¥SbG 

219-28-19-23 

360-64-60-64 

296-309-296-297 

33340-25-24 

501-1-80 

229-30-2940 

194-5-9890 

85875-56-75 

27DG-5-70-T2 

577-7-54 

1330G6040-OT 

257362-62 

2089-563 

SS 5 S 55 * 

604311-43» 

152.9431-1 

2453-53-53 

14639393 

332381-43 

45352-33 

165-85-5 

235335 


Inland 


259. 

1645 

680 

7200 

4601 

145 

138 

305G 

S9bG 

144,4 

7763 

445bG 

1223 

1530B 

182 

140 

2l*toB 

1110B 

370 

980 

107T 

156 

3700G 


H Aoeti M BMI. 10 
H Aocn.M.Vere.7 
D Aaeh.RUcb.9 
D Auaq ‘4 
M Aefc-GOga. 6 
H Aden 3 
D Adler 9 
F AdtO 
F AEG-TeM 0 
D AEG-Kabel 9 
S Aatcutop9 
F AGAS b 
D Aarlppina *0 
M Agrob-0 
M dgL Vt 1 0 
M Aigner 9 
M AkL Kaufb.-18 
H AavIO 
H Amin^aB 
D Alewmdarw.O 
HnAPerthaCO 
S ABgJto."43 
S dgU4A''63 
S dgL35%E.63 
D AUamlab. 9 
D AlhmiV.11 
S AllweUei SL 8 
S dgLVz.9 
F AftanalO 
F Andneae-PLZ. 0 
F Ado 10 
H Audi N5U 7 
M AugitxKg.13 
S kodenwaflcA 
F Bd.W0RL8k.il 
D BaMce-DOrrJ 
F eaWg.v.1899 -14 621 
D Bönning " 20 890G 

H BASF 9 2573 

K Bavaria 3 173 

D Bayer 9 230 

F B3r.Sch.-l 0 224G 

M Bayer. Hdb 11 IW 
M Bayer. Hann. 6 675 

M Bayof-HypolQ *23415bG 
M Bayer. Uayd 5 2B3G 
H BMW 123 
M Bayer. Vbk. 11 

H Beterädorf 93 
F BHF-Bank 103 
F Bert Bank 3 
B Bori.10ndi43 
B Bakuia 5 
B Ben hold 0 
S Bill.* Berg. 10 
F Binding 7*1 
M Bkntmatan 6 
D BadLGek. Sir. 0 


24.9. 

1625 

27801 

4401 

140.1 

138.1 
306G 
5IbG 
140 
276 
44SbG 
1223 
1S30B 
180 
145 
ZIBbG 
1 HOB 
340 
9808 
106UG 
M8G 
3700 


3300hfl 3300b8 
4700bG 4695 
4060 5950 


1640 

283 

210 

367 

\n§ 

TJSI 
125 
155 
577 
1 TUT 


4MbG 

417bG 

505 

351 

177 

1173 

1113 

1805 

Z395 

2S1 


1580 

283G 

71 TG 

360 

117 

1150 

TB* 

1» 

151 
562 
17UT 
617 
890G 
2523 
173 
2243 
230 
396 
68GG 
403bG 
283bG 
470 
401 bG 
496 
353 
1723 
1163 
IW 
180 
2393 
240 


lOOObG 9S0bB 
2*98 2498 


F Brau AG 0 
M Brta. Amh. *5 
F Braun vz. 153 


21 OG 
7100 
535G 


195T 

71000 

5356G 


H BrJKHypa 10*1 
HnBrechJuta *0 
H Brehenb.-C *28 
H Br.Slrafib. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br. Woffli 7 
F BBC* 

S BSU Textil 0 
D Buckau-W. 4,1 
D Budaru* *123 
M BgLBr.Ing. *12+1 
S BgLBrtLMav. *0 


•16 


S CahrD .- 
F Cauoio 
F CeagO 
F Cham. Wr. 1 
0 CötoniaS 445 

D COnunerrb. 6 2533 

0 CobkJtede’WI RM 180 
D GOTK. Chem. 4316 335 
B Canc Spinne re 0 «05bB 
D COatlgas 73 3*5 

D Cond Gummi 3 1533 

D DaMb.SL7.65 
D dgLVz.14.B 
S Daimtar1D3 
M Deckel AG0 
D DlAiLToLIIM 
H Doog 5 
D Dl mmcDck SL 3 
D dgL Vz. 55 
F Dl Bank 12 
D Dl Geimtoden 1264008 
D Dl Corel ROck D 3B00G 
D dgLNAO 995G 
F DLEH.rtVbt.10 4« 

F Degama93 388 
H DLHypT K-8kL 9 285 
H DuHyp.F.-Br.10*23 S05G 
IS DLW11 328 

498 
201 G 
540T 
184 


HnDL SpazialgL 9 
F Dl S toütL** 

H DeTOWe 9 
F Dt. Texaco 2J7 
B DL Bsenh. *6 
D DkSer7 
F D.bL Quallen 73 
D Dierig Holding 4 
D Dtttm. 6 N *'40 
D DABO 
D Dm «Mar 73 
O DUB-Sdxrith. 7 
D Dunwog 4 

D Dieedn. Bank 73 
D Dyckarft. Z 6 
D dgLVz.6 
F Dywfdog 7 
D »data. Witten *0 
F Bdtbcun-Br.S 
D Btb.VMi.10 

H BbtcMaBO 


722 

410T 

W2bG 

79500 

96bG 

3050 

739 

1853 

2883 

195bG 

1993 

210 

JOOT 

175 

2B0T 

3001 


M BECIRO. 200025 43500 


263. 

315TB 

230 

105 

7158 

377 

340bG 

12100 

% 

570G 


M En.Oberfr. 6 
M En.Ottb.6 
H BUcroha 
B EngaBionA 7 
D Enfca 73 
M Erlut 10 
M Erna Kulmix 9 
S etbi-a 
S EttL Match. "6 
M Euerer —10 . _ 

0 FdrtxUqu.*SM0 73 
F Hochgla.9 2843 
D Ford M93* 8501 

B Foret-BmMte 4300B 
M Fr. DbeiL Wk. 5 
F Frankl- Hypo 12 
F Fia nfco na R. S 
F dgLNAS 
F dgL50«L23 3581 

F Furt» PetralVz. 0 172 
H Geet tm .Bk.1 
M Gehe *5 
D Gek.waner 43 
D Oeneth. GL 5 
F Omttraf 
D GOdem 0 


Z35G 

685 

480 

4401 


D Ginnet 0 
D GSat 4 SpL 11 
D GoktahmB 
M Gfcw. Frk. *9 
F GtfOnzw. R D 
H Guano -8 
D GHH SL 3 
D GHH Vz. 3 


152 

152 

170 

1703 

175 

1« 


171 

270T 

217 

250G 

124 

5108 

190 

180 


243. 

325bO 

7» 

1053 

21 5B 

SBS 

332bG 

1710 

445G 

57BS5 

73 

& 

4300B 

235bG 

*90 

48ST 

4sar 

355T 

174 

1506 

W 

143 

193 

110 

171 

268T 

211 

2S0G 

116 

5108 

189 

176 



M Hodter-Pidi. 233 13Z0TG 111 DFG 
H HagedaD 95bG 930 

D Hagen Boa Sri 1CT 145.1 

H häUfleuier-O 1593 140t>B 

D Homb. Berg 7+1 234 232 

H rtxHodifa. *440,64 100G 

H HEW 5 
H HdJ. LOb. 9 

Hb Han A Papier 53 
H HannManO 
D Haipaner 11 
F Hanm. A 83L 4 
F dgivz.4 
M Hcion-B. au 9 
S HeUeOk Zem 7 
M HtBUWS 
D Hein. Lehm *0 
D Htrinr. Ind. *14*4 
H llem m oor 123 
F Henni n ge* 2 
B Hortia 7 
B dgLVz.73 
B Harme» T 
S Hemer *143 
D Und*. AimT*7 
D Hoditief 10r2 
D HoertM9 
D HoetdhO 
M Haflbr. Cbo.2 
D Hoffm. SL 0 


800G 

Ä3»3 

10700 

41SG 

295G 

237hfl 

640bfl 

250bG 

135 

241 

2193 

5800 

540TB 

ZBbB 

747 

7243 

1363 

540TB 

190G 


800G 

630 

107CG 

410 

29SG 

23AbB 

63000 

2S0bG 

l» 

241 

214 

5800 

540IB 

225bG 

747 

2213 

ISO 

53018 

197G 


S Hohner-6 
H Hohlen- Br. 6 
F Hohm cmn 10 
D Horten 4 
B Hw. Kayaer -12 
D HumI> 

M Hutscfaenr. 9*1 
H Hypo Hbg. 10-23 4M 


253. 

177 

Z35 

49SW3 

227 

293® 

396 

360 


D KB 73 
S FWKAi 
M her- Am 
D 

H locobten-fl 
H Tute Bremen 4 

D Kobetmetal 5 

D Kai Chemie 12 
D Kal u. Salz 8 
D Xoratoat/ 

D Kauihol 63 
B KemplntH 5 
D Karämag 23 
F K3BA5 
F dM.Vz.735 
HnKWS73 
D KHD9 
D KBckner-Wk. 0 
D Koch*- Adler 8-2 
D KZHn-DOtld- 1* 
D Win. fBfck. 18 
B KBdtzer*0 
S Kalb & Sch. 4+1 
S KaR3eradmridt6 
F Kr.BbeM.63 
S Kräh Akw. 144-2 


24? 

309 

35SbG 

148G 

630T 

265 

145 

458 

361 

294 

325 

Tu 

213 

212 

499 

299 

743 

3®J 

550(3® 

165® 

1M0T 

145bC 

m 

210 

545TG 


M Kraun-MafM IS 1S70B 


D RMMntdir.il 
M Krönet 5 

D Krupp-SiaW *0 

H KBHtr.H 
D Ktepenb. *0 
D O$10 
F Kupterberg *18 


269 

4808 

550G 

202 

550 

«ObG 


F lahmeyerlO 4903 

D Langenbr. 10-5 111SG 

D dgCVz. 103*5 10400 

F ÜSSi EWctr. 73 S24G 

D Ledert 73 318 

B LehmannO 121 

F LMfheh 3 4253 

M Leon. Drafttw. 10*2404 
F linde 10 555.2 

HnUnd-Gfldabr. 13 430G 
M LOnenbrOu 8-13 1Z50bG 12S0bG 
D Lufthama SL is*1 2273 2273 

D dgLVz. 33*1 Z373 236 

D Magd. Feuer 73 740T 7m 

H Kcite*4 225T 225T 

F Mabikraft *15 555G 555G 

F MAB 63*1 MUT 36ST 

F dpi Vz. 63*1 32UT 325T 

D Mönaetmann4 2253 223 


7*3. 

174 

229bG 

4903 

21B3 

290bB 

5993 

350 

4M 

241 

298 

353bG 

168G 

630T 

2708 

142 

458 

558 

278 

315 

335 

164 

713 

2133 

496 

302 


5400 

16600 

12S0T 

1473 

200 

2113 

561G 

1570B 

284 

687bB 

130 

550G 

2020 

526 

920T 

4903 

1160 

1050 

3260 

315 

IS 

414 

410 

553 

430G 


S.9. 
659 
2173 
189 
181 

RoL 203 *51 bG 

MMTB.Welag.-0 285 


Mannh. Ver». 8 
Maria 41 K.7 
MAN SL 0 
daLVzO 
MAN-D 


243. 

640bB 

215 

1893 

ieobG 

450bG 


MouierO 
Meraedet 103 
F MetatgexO 
S MM. u. Lock 0 

S M0ag«3 
F Moenma 
F MonocMeS 
HnMDhL Rfln. 0 


97 

864 

275 

1200 

42SG 

88.1 

2051 

132G 


99 
847 
272 

i20bG 
425G 
90 

2050G 

. 132G 

M MB. SOdL InhafaL 9 1855 1930 

M daL 50% L*9 179506 1772 

M NAKStoffeO 84bG 

5 Nedmrw. Eni 7 230G 

M N. Bw. Hof B 252 bG 

M Medarmeyr *0 1970 

D Nlno 6 198 

D Nbtdorf 9 575 

K Notdc e ment 6*13 l42bG 


H Nord. Steina. 4+1 1213 
D Norduem A *10 1850 
D dgL NA *10 
B Nonett- Leb. -18 


H NWXSL730 
H dal Vt. 730 
H Md.UJbO 
DO4K-0 
H Otavl 4 
F FW A4 

F Rorkbräu D 
M Parririer-Br. 0 
M Paulooer 54 
D Pegutan 7 
D dgL Vz. B 


23^1bG 
2S7UB 
197G 
191 
569 
144 
118 
1800 
1700HG WOG 
62000 6200 


Z3QT 

230T 

3073 

2S2 

130.1 

£i 

355TG 


Z30T 

230 

307 

250 

128.1G 

1« 

3G6 

348B 


173ST& 1720bG 
SIT 209T 
220bG 21CT 


F Pnz. Hypo 10*23 560 560 

F Plcfl 6 210 205 

D PHRpc Kam. 9*4 665 650 

H Phoenix G. 33 140 136.5bG 

F Plttter Mcach. 0 90 93bB 

S Poiiche 16 1330 1320 

M Pan. Wald». 0 160b6 155bO 

H Preumag9 257 799 

S PrograS« 240 23BbO 

MBrinÜNrt 4750 47SG 

D Rav. Spu *4 M®& 30* 

F Retcbeäade 6 J90G 390G 

H RekheaO 90bG 90bB 

S RhelnaL 10*1 810 8050 

F Rhein. Hypo 10 45« 459 

D Rhein. Text® '6 SZW 312T 

D RheliL Boden 6^5188 186 

D RWESL 8 207 2013 

D dgL Vz. B 2043 1973 

D KVK0 3606 360G 

D RheineietaB 73 360 361 

D RhainmetalVz. 4^5340 336 

D Rhenas 73 m 27SB 

HnRted. d. H. ‘19 70BC 7080 

H RSm.SlhA-0 171® 18006 

HdglULB-O 109® 10906 

F Rotendial 73 306bG 296 


25.9. 

H Ruber old 53 93ÖG 

D ROtgen 45 575 

S Sal a m an der 73*1 230 
H SehekJem. *5.1 20BG 
D Scherl og 12 520 

D Setten r 1» 

M Schient 5*1 2SSG 

F ScHqu.H.14 7988 
F SrtnnoOüib.1375 1623 
D Schub. 6 Soli 0 154 

S Schw. Zenit. *0 241 

H Securinxi-D 830bG 
F Seltx Enz. N.6 175 

S ffl.103 338 

S Sekt Wach. *8 TOObB 
H SremeralO 609 

F Snake *13 520T 

D Bbm 0 24S 

F 3rmer 12 320G 

H Stocnoa NepL*0 893 
M Sa. Kaftim *0 780 

S Sp. Piene# ‘20*5 750TG 


D Sl Bochum *6 
H P&S-B 
F Stempel 43 
D Stem-Bc 2 
D Stkmei 1B 
B Stock 1,92 
D Srflhr* 

D Stoib. ZWcl 23 
D Stotwarrk 7 
D Strabag 7 
M SturapTO 
M dgL Vz. 0 


24® 
1500 
2160 
Z70bG 
605T 
4000 
ISS 
775G 
409 
215 
IlfbG 
10*G 

MBfinz**80 72000 
S SL Bddcenn. *0 265TG 

S SLHoflarfiu 9*53 679 
S dgL Vz. 10*53 «59 

M Sudoiainhi 145 dOO 
M SOdboden 11 465bG 

S SOdz.10 3113 

B TerepL FeW.*4*2 820T 

B Terr.RiKl-9 
HnTeuL Z. Vz. 6 
D ThDr. Gern 8 
F Thuringia 10 
D ThytteaO 
D Thyuen IncLD 
H Triton- 8elco 3 
M Triunmh-Adar 0 

M OberLUIr. 6 

H Dura Ham. V. 1 
F Varia 73 
D VMM 9 
F Vehh-PheH 73 


5000G 
1*53 
370 
104 ST 

iw* 5 

340B 

128G 

250 

»1 

282 


24.9. 

930G 

37S 

2113 

20BG 

504 

3£ 

798bB 

1S8 

153 

241 

7B0T 

1748 

335 

690TG 

597 

520T 

265 

3190 

S2B 

7500 

746G 

23DbO 

145G 

7160 

271 

S9BT 

4000 

155 

775 

■mG 

21 s 

111 G 

IMG 

7100G 

ZAOTG 

674 

460 

611 

4603 

31 ObG 

81 OT 

30000 

1453G 

370BB 

10450 

3» 

342B 

12BG 

250HO 

241 

2950 


M Ver. AadL-Bln. *132870bO 2830IG 


M dgL NA. 

S V. AAju. Sir. *0 
F VDM‘6366 
D V. Dt Mdcel ‘0 
D VEW 6 

s vtr.ni*a 

F VGT5 

H V. Kamm gar n 0 
M V. Kuattnv S 


2030bB 2000R* 
140G 136bO 

260 Z68bG 
196 196 

148 1443 

220TG 215TG 
2£7bG 27TT 
«30 4ST 
17SG 175G 


253. 

D V. Rutnput *0 22ST 

D V.SeWenw.SL2318S3 
H V. WMtaL 0 145G 

H Vereint- Weub 10 350 
M Vbt-NÜmbg. 11 «SO 
D Via Leben MS 9150 
D dgL 50% E. *9 
F Vt&eleS 
M Voj)tL BertpiS 

M Wanderer *8*1 
D WedagS 
F Web? 

D WeuagAGeLO 
F Wickrath *6 
MrtWte-D 
S Wotd Well 0 
S warn. Cattun 10*2 585 
S Wflrtt H_ 8 300G 

S VWra Feuer 9*1 1439 
S WDnL Hypo 19*1 «40 
S WDnL Lem*16 1570G 
S WMF4 158 

S dal Vz. 4 146J 

S WDnL Bd. *18 1650 

M Wtatx Haftx *0 2900 

F rmaeS 17U 

M Zahnr. Renk 7 238bB 

D Zandett Ftrfnp.5 250 
S Zeag Zement 10 505 
S Zeta Hooa *10 275G 

M Zucker 4. Ca *0 3800 

S ZWLGr.ABeLB 3643 



3£3bG 


Freiverkehr 


Br ADV 35SG 3S0G 

HnABbank 3 27SG 271G 

F ABdepN G3375% T373G 1573 
H AutankilO 440fe 440b 

F Bad.SotacN.-0 625G 62SG 
Br Bkv. Bremen 5 240 

D Bw. Gronau **3 202 

H 0aö-V_Hbg "Z36 600 
H BehmntJF.0 169 
B B e mm ormB 4300 
B Bert EL Bet 6311 294 
S Br.OuM 5 340 

HnBc. FekbcfaL **66 3700G 
F Br. Madi ger 0 130 

HnBr»rtiwJ<L0 105T 
Br Bwm Lager 4 8B3G 
Br Bram HB». "0 51000 

D Babcock BSH *6 ST5TG 
Hn Ch. Oker *16 -G 
B Chem BradritB 350T 
H Dehne 5 1706 

S Dlntarfacker 93 12S0G 

D DoL-BataKIO 344G 
D DonL Match. *0 4701 
H Drögerw. VZ.8 SSObG 
H dgL Gen. 8 220 

HrBiö. Br. 10*13 9» 


2488 
21 or 
595 
1683 

43» 

301 

3400 

3700G 

129G 

106T 


D Ehen u. HOtt *30 361 


3T1^_ 
500bG 
-G 
3581 
171» 
12S0G 
544G 
470T 
348 
215 
398B 
365 


253. 

Br BdLWerftS 91 
B EtrtweR Berg *0 106 
F Oteny 73 

D GeamAG-4 730 
M Getan. B.W/384% 201 b« 
B GFC6 — 

B dgL VA 0 
B GcMCtMrlU *4 
B Günther *0 
H Hoake-B.il 
BrHAGGFO 
H Hbg. Getr. 0 
H ci^Vi.0 
H HapoglloydS 
F Etortmann P 4 3*1 30» 
F MlgereO 122G 

Br Hodnea NORM. 0 130 
Rn Hof Ix Wah. *12 49DG 
F Horntch uc h 5 1230 

F Km Werke 0 126 

S KfXMCkM« 185.1 
M Knflrp-MedL «3 W 
F Ktapp 33 TrtO 
M Krohe. Kstog *19 1060* 
H UUtan 12 540G 

F KKKSlB+2 52336 

240T 

F Mdngatw3tCI3 178G 
M Maria & Technik 10325 
F MCS Modul 63 378 

Hn Meieecke *24*6 
S Mmo Meter 6*1 
H NY K Gummi D 
H NotxJd. HypoS 
H OeHnöhle 10 
HnPbyweH 
B PomZirck373 
D ROtler« 

D ROcktonh 17 
H Schkhau Uw.0 
S SdMg. SL *24 
D Srtwnog 
D Sdnnddog16 
S Srtnrabernreri. *0 3V5G 
Br Seebeckwerft 0 68G 

F Ssflwoltf 0 
M SolenbotorlO 
B Spbew Z- **7Ü 
S Swd. Saizw. 10 
F Tarne. WlezL 3 


M Triumph biL 73 
M dgL Gern. 3*75 
M Tnumph-hiv. 10 
D VA Wem. *0 
M VFSVenn. *0 
HnV. Schmirgel *16 
D Viel Feuer *18 
B Vogel Draht 20 
D Wahher 1Ü 
D Woeag *16 
D WL Kupfer "7 
D dgL Vz. *9 
D «LZeBnaHO 
Br WTBcent 43 


Ausländische 

DM-Anleihen 


75.9. 74.9 

7% Ah.EntwkbkJV/86 101.7SG 101350 
8 dgL 79/87 
10 dgL 827119 

8 dgL 84791 

9 Air Canada 82/92 

Th. dgL 83/93 
916 Akra 82/89 
Th Atted Chemj4/941D43T 10435 
fi'.V AMCA Ud. 83/91 1053SG 105350 
5Vi Am Expraei 79/879935 9935G 

i AJ6A5. 83/1" " 


101.75 10135G 

109.75 109,75 

103 HB 

112,751 1123T 
105,758 1053 
107ÖB 107b6 


8V. AJLA3. 83ffl8 10*3 

BW dgL 84/91 106.1 

8 ArabJBanMng 85A8 1IB3G 
10% ArdJureid. 81/89106,15 
«W AigemMan 78/88973 
7W dgL 79/87 963 

5W ®aLErewbk78/88993 
TU dgL 79/89 
10dgLf3.ro 
M dgL 80/90 
10 dgl 81/91 
1(M dal Bl/89 
W. dgl 82/92 
9W dgL 82/92 Q 
UV. dgL 87792 
7% dgL *3/91 
SWdcTLBUVS 
7k. dgL 84/94 
kjL 84/94 


SdgLI 
Th dgl 85/97 
7% Audi fln. 84/94 
Th Aumar 73/18 
7 AtntraBen 72/87 
5% dgl 77/89 
6 dgL 78/88 
8W dgl 80790 
Wl dgl 81/91 
9% dgl 82/91 
7% dgl 82792 
MdgL 83/93 
7W dgl 84/96 


1043G 
106,1 
1033 
10635 
*735 
9635 
993G 
1023G T023G 
108 10735 

1053ST 105,751 
1 06,750 1083G 
1133SO 1133SG 
111G 111G 

11135G 11135G 
107350 107 350 
1053 1053G 

108350 10835 
10530 1053G 
105350 106,750 
1063 1063 


1043 

101.4 

1023T 

lOObG 

1020 

104.1 

113 3 

1123SG 


1043 

102 

KQ3T 

10ai5 

102 

104.1 

;iiSs 


1073 1073 

102350 102350 
KK,75 104.8 


«. Auetrai IDC 72/87 10IG IMG 
8 Autop. CE 71/84 107350 101350 

4V. däL 72/87 100.750 1003 

TW Avon 83/93 10430 1043G 

BBaneoObrat 71/84 1O03G IOHSiG 

BW BN3E 77/87 1013G 

6% dgl 78/84 98,75 

9V. cM 80788 10235 

HM Bcnraol 82/90 106J 

5% Bk. Ameriaa 78/90943 
TW Bank Tokyo 83/90 10S3T 
7V. Banq. Eurer 78/85 100G 


101 30 

101 3bG 

»435 

1053SG 

100G 


TW Banq. kvloi >5/90 10535G 10535 


7V. Banq. NaLlMB/90 1053G 1053G 
4W Barclay* Ou. 79/09102 1013 

BW dgl 82194 104.15 HB 350 

BW dgl 83796 HB3 186T 

8W Bare Com. 82/92 1053SG KB35G 
TW Baxter rnaw.84/94 KB35G 10B35G 
TW Boatrice IB/95 DSM3 10435G 
BW BeeCham 87792 10535G 10635 

10W Beteelear31/8> 1090 110G 

11 dgl Bim 1150 115350 

9W Benot. 0. 82/89 108 107350 

7V. Bergen 77/89 1013G 10)30 

7 B3.CE 77/78 102 10735 

5W dgl 78/88 100G 100G 

TW dgl 80/87 101,15 10135 

8W dgL £0795 1023SO 102350 

9WdgL 82/98 109G 1090 

SV. dgl 83/90 1073 1073bO 

SW dgl 84794 108T 10B35B 

9W Black 8 De. 82/89 1M3G 1043 
8M Bawarer 82/89 1IB3G 1033 
BW Biaocon IN35/B8 1IB3ST 10235T 
6W BanlBen 72/87 993T 9930 

8W dgl 74/84 101 HEG 

7W dgL 79/87 9835 9835 

8 dgL 79/87 9?3SbG 9935 

9V. dg_L mm 10135 1013 
7W BiR 84/94 10235G UE35G 

8W Burmah Oll 70/85 99,90 9930 

BW CCCE 76786 1013 1013G 

7 daL 77/89 101 35G 101 3SG 

BWCetae NaL 84/94 1073G 1073G 

8 dgL 83793 10630 1063G 

4WCtateTelac79m7 10135 10135« 
9W dgL 82797 1093SG 1093 

7W dgl 83/95 W/6 1M35 

7 CanadJmaak33/88 10235 1073© 

7 CESP 77/87 10035 10035T 

6 Chore Manh. 78/93 9835G 96.5T 

9ChBe6®36 101JC *3 

BOlicorp. 84/92 105 1D5G 

TW Camaloo 71/86 191 10Q3G 

TDWCTNE 82/92 110350 1101 

SW dgl 83/93 105,750 10530 

8W Camp- VcAe 76/86 101T 1D03ST 
4W CounaukJ* 72/87 1003C 1003 

8 CiecSt Dogai 8V91 106.75G 106.75G 

TW dgl »5797 103 TOST 

BW Sedtt Fooc-RVTO 10635 1063T 

7W dgl 84/90 107350 1083SB 

IOwDi Nol 77/87 10035 100.10 

BW dg. 84/94 10730 107.6G 

«cnmop 71791 KBG «H 

B Dalnd. Rn 7UB5 99.90 99JG 
Th Degueto B4/94 16435 104,75 

SW Den Danke 76/84 UW35 TOI Ar 
BW EXIF. 82/92 108t 1B8T 

BW dg 83793 108 1073 

7Betrobiat 77/87 983ST 98bG 

6V. dgL 78786 99.1 bG 99 

7 dgl 79/87 96bG 98bG 


SW BFAquft. 78/88 9935 99G 

9W Emhan 52/89 1M3T 104.90 
6W Ericston LM 72/87 10135T 1013G 


8 Etcom 71/86 
6W dgl 72/87 
7 dgL 73/88 
9V. dgl 80/87 
9W dgl 82/90 
8W dgl 83/90 

BdgL 84/77 

BW dg 84/92 
Th Ettal 73786 
5W Euratom 77/87 
7WdgL B3/95 
6W Eurotlma 72/87 
6W dgl 73/88 

SWdgL 78/88 
«W dgl 79/89 
10V. dgl. 81/91 

9 dgl 02/92 
BW dgl 82/90 
TW dg 81/91 
TW dgl 83/90 
TW dg 84/94 
7V. dgL 84/92 

7 EuRiearat 73/88 
«WdgL 77/87 
6W dg 7808 
6V. dg 78/88 II 
6W dg 78/88 ID 
7V. dg 79«? 

Th dg 79/89 
9* dg 80790 

10 dg 81/91 
10W dg Bl/91 
10 dg 82/92 
BW ag 82/92 
8W dg 82/92 
TW dg 81/93 
BW dg 83788 
SWdgL 83/93 
BW dg 83/93 

SV* dg 84/94 

B dg 84/92 
7W dg 84/94 
7Wdg85 m 
TW ÖB 71/86 
TW dg T1/86 
6W dg 72/87 
6dg 72/87 
6W dg 73/88 
T dg 73/88 
6 dg 77789 
5WdgL 78/90 
6 dg 78790 
6W dgL 79/91 
7W dg 79/B9 
9W dg 80/86 
9W dg 807901 
79h dg 80/90 


10030 

98G 

10035 

10135 

101 4B 

98 

9S3 

9735 

1023T 


10030 

98 

10035 

10035 

101.4 

98 

953 

9635 

Ifn 31 


10035G 100,15 
102,86 102350 
10230 10230 
1033T 1040 

9930 9935 
10130 10130 

111,150 111,15 

109 109 

1064 106,1 

10435 104/BT 
106350 1063 
1053ST 1053ST 
1063 106350 

105T 10235T 

10035 10035T 

1003 1003G 

1003 100350 

10035T 100350 
102G 102 


KBG 

SS5 

10930 

1HTT 

10630 

1053T 

1033 


1(H 

10Ä25T 

w 

110T 

1Ü63G 

1Q53T 

1013 


1053SG 10535G 
1063G 1063 
1«gl 10435T 
107 1B4,5T 

1061 10535T 

103.20 1033 

1043ST 1040 

101 3T 10IG 
102350 10235 
1020 102G 

1071 10130 

1013 102G 

101 1«1G 

10Ö75 1003T 
99^ 9935 

1083 10035 

1S13G 10135 

10435G 10435 

102.40 1^35 
107, IG 1093 
1043 HEG 


BW dg 80/90 
9W dg 80190 II 
10W daL 81/91 I 
10W dg 81/91 
10W dgl . 81791 D 
10W dgl 81/91 
10 dg BZ/89 
10 dg 82/92 
8W dg 82792 
9W dg 82/92 
8W dg 82/92 
8W dg 82/72 U 
Tw dg am 
TW dg 83/95 
8 dg 83/93 
BW dg 83/93 
8dg «3791 
8 dg 84/941 
8 dg 84/M II 
8V. dg 84/M 
7W dg 84/M 
TWdgUMM 
TW dgL85/9I 
TW EWG 79/94 
10W dg 81/93 
9% dg B27M 
B dg 82/94 

TW dg 83/95 ii»ao 

8W dg 83/93 107.7 

8 dg 84/92 107 

7W dg 84/M 104,90 

8W Europtta» 71/86 100,70 
8 dg fiXJ KEG 

4W Export Dev. 84/90 104bG 
10W Ferrovta 82/87 10&4T 

BW dg 83/88 KE35C 

8 dg 84/91 10S3G 

8 Rn. L Bk. 71/86 10i3xZ -Zhg 
7 dg 72/87 10030 10035G 

8W dg 80/90 10230 10230 

10 Fhm. Kamm 82/92 109350 109J5 


106,750 107 
1D7.15T 107.1SG 
111358 111 
112350 11235 
1120 1120 
111G 1103G 

1103 11H75 

112 11135G 

10BG 108G 
1103SG 1103SG 
10735 1073 
1073G 10730 
10535T 10S33T 
1043G 10435 
KW» 10635 
10735 107350 
10775G 10735 
1073G 1073 
1Q73SG KT735G 
10» IDBbG 
10630 1063 
KH,4 10330 
104.50 10435 
1043 10435 

111G 111 

SP 13B 


10O7T 1OO3T 
100L1T 100.1G 

101T 101T 

1043 104.9 

10935 J09.T5T 

1040 IMbG 
107,1 10735T 

1053bB 105 
993G 993G 
10635 106350 

1W35 H03G 

6 G. Zbt Wien 77/87 ~Zha -Zhg 
8V. GMACOv. 82/87 KB3T 104? 

BW Gcnrid Im32«9 1043 104.15G 

74h dgL 84/91 105G KEG 

3WOKN FT narrte 82/691 0535G 103.750 
8 Hai ndl 84/91 10530 » 

6W Homanley 72/B7 100.2SG 100.1G 

bw Hebinu tojn 1053 iost 

8W Honeywe« 80/90 1053 10535G 


7 Hnrfcnd 72/87 
SWdgL 78/86 

8 dg 79/86 
109 . dg 81 /B 6 
9W dg 82/89 
7W dgL 85/88 
8dg 88/90 
7W dg 84/91 

SW Fnnm ar fc» 78/90 

9 Fuenat a 84792 
9WG.D3.8Z/92 


9 Iberdoero 80/90 10435 1043 

6W td 72/92 1013G 10130 

TW dg 76/86 10035G 1003SG 

6W dg 77/87 1013 10IL75G 

TW buUUrtnan 77/87 993 993 


6W ULE Bk. 72/87 
6WdgL 72787 II 

7 dg 77/87 
6W daL 78/88 
7W dg 79/86 
Bdg 80/88 
10 dgL 81/91 
1016 daL 81/91 
9dgL 82/92 
9W dg 12/89 
BW dg 85/93 
7W dg 0/93 
SW dgl 0/95 II 
BW dg 83/93 IB 
7WdgL 84/91 
8V. dg 84/92 
TW dg 84/94 
TW BBC 83/93 
TW dgl 65/90 
TW dg 8*794 
8W Mond 80/88 
lOWdgL 81786 
9W dg 82787 
BW dg 83/91 
SW dg 85/98 
BW dg 83/91 
SW dg 84/92 

8 dg 84/94 
7W dg 85/95 
8 ISS btt. 8409 
BW knreimor 85/88 
TW ITT AMOL 82/92 
7 dgl 83/95 


10130 1013G 
HBG HB3 
-Zhg -Zhg 
1 00.40 10030 
101 1013G 

10130 1013 
1120 1120 
1143UG 1150 
1093§G.U»35G 
11Q3T 1103G 


10730 

1043T 

10 » 

1053G 

1050 


107 3G 

iro35 

ir 

10735 

104 

105u5G 

1050 


10535G 10535 
1033T 1CHT 
1043 10435 

105.750 10535 

1073 1073 

1063 
10735 
1053 
104,75 
1013 
10SXT 
1053 
1D83T 
1023 


1063 

10735 

10535 

10435 

1013 

1IH3S 

1053G 

1083 

1023 


BWTapJUrfne 80/87 10235G 10535G 
TWJapJJev.Bk. 80/87 1083 1053 

Twdgrom 11 — 

7W Japan Rn. 84/91 v 

8 Joharmetburg 71/8611 
6V. dal 72787 
10 dg 82796 
6W JydtkTeL 72787 
TW dg 73788 
bw dg ;avo 
6WKBÄG73A8 
BW Kanada 82/89 
7W Kanal B 7106 
6W KHD Ra 7207 
7W Kobe 71/86 
6W dg 7207 
6W dg 77/87 

5W dg 7806 
7W dgL 7909 
BdgLnWO 

7 dgL 83/93 1023 

TWKopenhog. 71/86 10235 



Th dg 7606 -Zhg -Zhg 
6dgL 78/90 993T 100 

9W dg 82/92 1053 1053 

9W dg 84/94 10»' 106,15 

TW dal 85/95 102.1 101.9 

Th Kfotervft.Tel.T207 T0035 10035 

7dgL 72/87 10Q3F 10030 

6W daL 7308 1043T 1Q3J5T 

SW dg 83/93 10735 107 

BW Korea DBk. 85/90 103350 KB3SG 
TW Kubata 83/90 __ HB 35 KBG 

8 Lang Oed. 85790 1QS3SG 10535G 

9 Lnnrim ta.K/90 10535T 10530 

Bdg 84/91 HS33 104 

8W Makiyda»/90 1Q2.75T KEJST 
7W dg ffi/95 _1003bG 10035 
BW MäTonaicri 82/92 1063 1063 

TH dg 82/92 1CB3 1IB35 

TW dgL 84794 1070 106J5 

6W Mega/ 78790 993G 993 

7 dg 7909 10235T 101351 

BW dg 84794 106 1063 

7W Mn'e 7308 100T 1D1T 

11 dg 81 788 10535 1071 

TWMCheilliFln 83/90 1 04.» 104,» 
8W MkHandblt 80/90 10335 1033 
7W Mcdteavy 8207 1033 1033 

TW htaul 1183788 1C835 1IB 351 

7W Momamm. 7106 1013SG 1D135G 


6h i 


dg 7207 
7dgL 7208 
6W dg 7308 
TW dg. 7308 
7W dg 7606 
SW dg 78/90 

6 dg 7808 

7 dg 79/91 
7W dg 80/90 
7W dg BQ/92 
VW dg 80/88 

10 dg 81/91 
9W dg 8207 
9W dg 82794 
Bdg 82W 
7W dg 83/93 
TW dgL 83/93 

8 dg 33/90 
7 Momreal 69/89 

6 dg 72/92 
6W dg 75/93 
8W dgL 76786 

7 dg 7707 
7% Mount ba 83HO 
7W dg 84/92 

11 NacRnonc 82/90 

8 Nederi. Gat 79/86 
8W daL WitJ 

8 Neufundland 7106 10130 
6W dgL 7207 10135G 101J5G 

6W dgL 73/88 1013G 1013 

TW Neuseeland 71O6101G 101G 


1D1G H7IG 
101T 10TT 
10135 101G 
1DZ35G 10235 
iszG loao 
*83 99 

1003 m.9 

10135 »35 

103350 1033 
1IB, IO HB.1G 
10435 1K3 
10835 TO735G 
105,15 105.15G 

1103G 1103G 
10535 1053 
18M35 10435 
1D4.75G 104^ 
10635 
10B.1G 



7 dg 72/87 
TW dg 7606 
SW dg 7806 
6W dg 7907 
7W dg 7907 
TW dg 8008 
9W dg 8109 
9W dg 8207 
8W dg 82/89 
TW dg 84/91 
TW dgL 84/91 11 


1013SG 101350 
1013 101 J5T 

993 993 

10135 101.1 
10235 KE 
10B3G 10535 
ItlJ 111 
1053G 1053G 
1053S 1053 
isCs ' ' 
HB 35 


6W New Bnmtw. 727871020 

6W dg 8509 1023 

SW WpponT.4T.7907 101 .15 
6W NardWca BkJ9Ä6100G 
BNoqripe 76/88 mjSST lg 

6 dg 7709 99Jt 99. 

TWrianrea Gat 7608 101 xZ 

7 dg 7709 10035 

6W Nank Hydra TinßV '15 101 AG 

SW dg 82/92 105AG 10&3 

7 daL 82/92 106351 1063» 

TWMidebra* 8008 igs 1033 

8W Odenelch 75/87 KB3 1023G 

TW dg 7606 101 1010 

... *93 9935 

■MM3G 106AS 

10835 1083» 

KEG 10335 

108AG 108» 

105,1 10535 

1CB3S HEA 

-33O8101G 1D1G 

> dg 84794 1063SG 10635 

7 ÖtLQtDoa 6707 lOOT 1D0351 

ÖW G»UContrtikJ87B81(71A 1013» 



KB» 10235 
101 AST 10135T 
105 105,1 

10935 103» 
1083» 10» 
107AT 10735T 
11)730 107,1 G 
105350 10» 
107,10 107.10 
10335 KBA 


TWdgL 7909 
8 dg 8007 
8WdgHV92 
8W dg 8008 
1DW dg 81/91 
9W dg 82/92 
BW dg 82/89 
7W daL 84/91 
BW Olivetti 84/91 
60rearta 72/87 
TW OrtakMydr 71061 
6W dg 7207 
6W dg 7308 
TW Otk> 7107 
6W dg 73/90 
9dgL75/S7 
swdgaom) 

TW dg 837M 

6W RopuaNeuG 73/8B1003ST 1003ST 
7 Petrata» 7806 993» 9935 

11 0g 82/90 10735 10735 

9W PhSMontt 82/89 10» 106 

SW dg 82ffö 10535 106 

7W dg 82/90 106.10 106.1 



BWPhilpt 82/92 1065 1065 

5% Pk-Scmken 78788 Üi 99» 
6W Quebec 7207 HÖA» 1023» 
Th dg 77/87 HJZZr KBAT 

7W dg 77/87 10ZT 

6 dg 78/90 1013 

10W dgL 81/91 119T 

10W dg 82/92 1ÜA 
TW dgn/91 _ \&S 
8 Quebec Hydra 7106- 
m dg 7207 KE 1013T 

6W dg 7308 10I35T 1013ST 

«W dg 7707 101/4- 1013S 

6W dg 7707 1013G «WA 

10W OgL 81/91 11635T 116T 

BdgL Q/93 10635 10635 

TWogl 84/89 107 10635T 

TW dg 84/M 1M.1G 106.1 

7WBabobank84/M 105/4 1053» 

7W Ita* Xerox BSflB 105 105 

5W RautaniwkM 7808993» 9938G 
8 dg 84791 KBA 1DÖ 

TW Red. Im. 73788 101.15T IDlG 

I Reaaufl Acc SS/90 10535 1053G 
7W Reynold» 84794 1043 T04A 

TW RoMBkCba. 80/901023» HBG 
7W Eoob-Sconia 71O610Z3ST 1B2T 


43B 

179» 

191» 

34SB 

sao 

ISObBr 

SSbG 

20 » 

630 

7400 

IHM 

510» 

630 

390G 

7000 

50ST 

*sn 

140.1 

IBOrG 


100.15T 

M 

H»A 
109,15 1C035T 
10535 1093» 
106,1» 106,1» 
109G 109G 

109 A HB3 



9 S. A Port 83/90 
8W dg 84/91 

4 Schweden 77/89 
TW dg 79/89 
7W dg 80/90 
9WdglS2/B8 
9W dg 82/92 
Bwdgazmp 
7W dg B4/V4 
7W dgL 85/95 

5 Soc Lux. 84/91 
Th doL 84794 
7W aS 76/86 
TW dg 83/93 
6W Sbe8 InL 72/87 
6»dg 77/89 

9 SMVLIotdlngi 82790 1063T 
7W SKF84/M 10435 1043» 
SW SJICF. 82792 IOTA» W7A5 
7W dg 63793 
SW dg 83/93 
7W5A.lbiBw.73Mi 
9W dg 82/87 

8V. dg asm 
7W dg 84/92 

7 Sotmi Scoild 73/88 101» 101» 

6 Spanien 78/18 100 100,15 

SW dg 84/92 1073ST 10735 

8 Bpeny Garp 85/90 105AS KEASG 

6WStandjChaR38«KH35 1013 
6Statofl 78/98 1013T K>1» 

6V, dg 79/89. 101/4 101, IT 

7W SterSag DrA4/94 1CS3 1IE/4 
8W SOcMAo TMS 99» 99» 



7« dg 71/86 99 AT 99AT 

7 dg 72/ST 993» 993» 

9 dg 80/87 101 A «3 

BW dg KV71 9935 99.15 

BSuntammSS/TI HEA» IDA» 

6W Dverialnvbk T2W 100T 1007 

7 dg 73/88 1017 101T 

9 Tenneco Ire. 82/92 KBA HEA5T 

8 TBS» 73/93 1045 104 3T 

6W TM. Haute 72/87 WH 100T 
5WTiaadhtaa 78/81 99» 99» 

«WUngJMBk. 777K9935 993» 

6 W UnEnbtRitjarte 10 » 10 » 

7W Un.TechnoLS4/91 104,7» 1043» 
Th dg BZ/92 105 

6 Venezuela 78/88 97A 97A5 

6W dg 78m 95,15 95 

*W dg etVIO 1IB3 HB3G 

11 Wog 82/91 IHM 11035 
BW VOE5T ALPIN 73/881D135T 1 01J 5T 
6W dg 77/89 10231 rÖZT 

TW VW IreJRn. 85/95 1083 103A 

8 Weltbank TMS 103 1023 

TW dg 71/M I 1013T 101 AT 


tMrenrtBLF. 

Un» 

Wne/M b mF 

vmi-fiea 9 * 

Andamfazertifikate (DM) 


«MBOta. 

VM 1 

ns 

F.G 

ConwBl Fnd A 

I*JB 

Tim 

orere 

CiaiwaFMdB 

84.« 

ms 

umA 

Batate 

WO 

wo 

7500 

Emeta 

K4JB 

»42.19 

M2*7 

FbitatarM. 

805 


nv 

CTta.FsM 

wo 

«M 

«170 

Mtnpor 

B-47 

VXD 

n.n 

SS“ 

1*7.70 

WO 

ES 10 
77« 

sr?jx 

7761 


7» dg 71/MB 
6Wdg 72/87 
6W dgL 73/88 
7dg 77/87 
6W dg 77/87 

5W dg 78/901 
6 dg 78/88 
6W dg 78/88 
7W dg 79/91 
7W dg 80/90 
10dgB0/86 

lOdgaom 

8 dgMWO 
TW dg 81/91 
10 (lg 81/911 
10W dg 81/91 
10 dg 81/91 U 

8W dg 87/92 
TWdgL 82 m 

9 dg 81/92 
8WdgS2/92 
7W dgL 83/95 
7W dg 83/93 
7W dg 83/90 
Th dgl 83/89 
Bdg B3/93 
8dg8«m 
7W dg 84/92 
8W dg 84/92 
8W dg 84/94 
TWdgL 84/94 
7W dg 85/95 
7W dg 85/95 
Th dg Bans 
9h Men 82/92 

8 Yokohama 71/86 


KB35T KBA 
1013 wzr 
101 357 1013ST 
10235 1023» 
10135 1013 


9*A 

101351 

» 

1?« 


9*A 
101 9 
1D1A 

5SSf . 

1023» 1023» 
11335 11535 
MA 1 &Ä 

" " w 

115Ä 11S6 

155» 

1123 » 112 » 

109 10835 

lg» ISS 

105.15 10535 

107.15 107.15 
107.750 10733 
10735 IOTA 

106.15 106.15T 

107351 1073 
ms 1083 s 
10535 10535 

103 102.9S 

KB3 105^5 
106» 1073 
11ÖT 110» 
101 AST 101 AST 



Fremde Währungen 

kxdr. 48558 *H.E H>.n 


L Tr. Hl 

keentati/r 
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kpot AxHotodr. 
KnperOtswtliS* 
Hamtae et tr 
todSc-Vdordr. 
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“ 1 ■rdtteQ.itr. 

Litr. 
Sa63dr. 

iKirir. 
l 1961 dt 
ritt. 
tataps' 
THgMMGMMht' 
Uevenal 88 dr. 
UntaadFueddr 
Ubhk 

•VonogM brt (QM b 


MtA 

irrore 

in.« 

114» 

10150 

WS 

«/ja 

MBS 

«AK 

mm 

mm 

tTUB 

T7J0 

J\75 

TUS 

m JO 

am 

ia*» 

1SJS 

ms 

H» 

4i.is 

M7* 

5M0 

5477 

StM 

HA* 

a» 

11/1 

7BN 

676 

IN 

•S 

17i Jf 

14L71 

74052 

147 JS 

1SA75 

7SJS 

1SU0 

1SUS 

TSISO 

7J> 

»S 

TM 

IMS 

ISS 

O.U 


528 SO 

ras 

- 

35025 

S9U5 

17500 

1S400 

W3 

«J5 

wo 

77» 

0Ml25 

TMS 

7*42* 

«SJ1 

U> 

HU 

■a 

m 

171 

«KJS 

13BJ5 

137.75 

WAS 

zsua 

BIS 

wr 

n/v 

■ta 

IUI 

1M1 

«J1 

«nj* 

SMS 

SW* 

US» 

muoo 

14BR00C 

ino» 

17KUHG 

ireuBOi 

usa» 

T43M0 

ros oo 

13S5BB 

»es 

IMS 

SMJS 

SU* 

J30S 

UJJ 

11JB 

77S 

11,46 

HUI 

tob 

CS 

nn 

nn 

IMS 

110*4 

1KJ4 

mm 

mm 

7B5S 


Ausland 

New York 


Adv. Micro Dev. 
Aetna Ute 
Alcoa Aluminium 
Alcoa 

Afltod cnairteai 
AMiCotp. 

Apm 

An Cyanamld 
Am. Expnew 
Am Molare 
Am. Tel 8 Tetogr. 
Amoco Corp. 


2S.9.E 24.9. 


40.75 


Ariamic HcMMd 
Avon Produett 
BaBy 

Bk. ö( America 
Bethlehem Sied 
Blocks Decker 
Boeing 

Brunswick 

Bunoughs 

CbtorpJkir 

Gekmne 

Chato Manhatlaii 

Chrymler 

Cdäurp 

Gty InvoHing 

Ctonw 

Coca-Cola 

rnbywe 

Comwih. EÄton 
Comm. GetaBfte 
Conrroi Data 
(XM. 

CuntaWright 

Oeeie 

Delta AlrBnat 
thgital Eawpm. 
DowOnmiad 
Du Pont 

Eottam Gai-Fuei 

Fan man Kodak 

Exxon 

Hmim 

Fluor 

Ford 

Fader Whaatar 

Ftuahaul 

GAFCotp. 


1132S 
23375 Z5A7S 
S7 3735 


General Dyncmdcs 
Geneari Bectric 
General FOodt 
General Motor» 
Global Nol Rat. 
Gen. T. AE. 
Goodrich 
Gaodyeartire 
Grooo 
Hai Bret to n 
Heinz 


Homertak e 


25.93 
71,125 
57 ATS 
10535 

m 

2835 

STA 

ZSA 

57,73 

??35 


24.9. 

9135 

67.375 

31.25 
2835 
59 ATS 
Z4A75 
STA 

31 r 


BM 

bnp. Resource* 
Im-TeL ATM. 

M. Harvertsr 
kn. Paper 
kn. North. Ine 

Än Woher 

Uttan Induttrlai 
Lockheed Corp. 
LoeWt Corp. 

Lana Star 
LnuWana Land 
UVCatp. 
McDermon 

Mc Dormel Doug. 
Marek« Ca 
Men» Lynch 
Mau Retratoum 
MGM(F9m) 
Mnnetora M 
Mobil OB 
Momxmta 
Morgen ip. 
NaLSeailconduaor 
National Steel 
NCR 


PcmAm World 

Pfizer 

PMbro 
PhWp Morris 
Phfllpn Petroleum 
RWtbn 
Polaroid 

Prime Computer 

rtoerer A Gamble 
RCA 
Rovlan 
Poynol d t Ind. 
Rodmel InL 
Barer Group 
fichbmbergar 
Sem. Roebuck 


7.75 
4 7 ATS 
40A2S 

3« 

72.125 
48375 
4ZA7S 
26A7S 
32 

6A75 

71A 

109 

2835 

16AT5 

24A2S 

75A2S 

27A2S 

44AT5 

*4A 

12J75 

26.125 
33A75 
43ATS 

6A75 

46625 

3635 

74.125 
1135 
15A2S 

32.125 

17 AS 

57J75 

41A 

41.125 
26,1S 
36A/5 

S* 

3535 


12635 

4A25 

32A7S 

7.75 
4735 
40625 
34 

77 

S 

W 

7 

2235 

7235 

1093 

78.875 

16375 

25.125 

45A25 

44AZ5 

12A25 

W 

46A2S 
3435 
76A7S 
11 AM 

1535 
31 AM 
17 ATS 

5TA 

413S 

41.75 

76375 

3635 

«OATS 

3*35 

33A7S 


Singer 

Spany Corp. 

StoxL OB CaH. 

SlOrogeTeCh». 

Tandy 

Teledyrw 

Telex Corp. 

Tetaro 

Tewooo 

Texat Iratrum 

Tokq 

Trant Wretd Corp. 
TronNxneriaa 


UccelCofpL 
Union Carbide 
Urtan CM al CcdL 
USGypsum 
US Sam 

United Tochnotoglei 
Walt Dtiney 
WOmarCamm. 

Weitlng haute B. 

Wayertaeuter 26A75 2635 

WN ttok or 21A75 21AT5 

«9 49 

80,125 80.15 

51A 51A2S 

16A2S 16A 75 

1322.92 1371.12 
182 JO 182 A3 
MKgetem von Merrfli Lynch (HbgJ 




Toronto 


AbhJU Price 
Atam Alu. 

Bk. ol Montreal 
Bk. af Nova Sceda 
Bel Cda Enrerpritat 
BkretkyCM 
Baw Vallay Ind. 
BrendaMr« 
BrurmrickMASm. 

Cdn. Imperial Bk. 
Cdn. Asdt. Entarar. 
Cdn. Padflc Lid. 
Comlnco 
Cateko Rei. 

Denitan Moos 
Doma Petroleum 
Daaxar 

Fakonbridge Ud. 
Great Lake« Forest 
Gulf Canada 
Sulfit ruam Ge». 



Ftram WcAsr Res. 
Fhidtan Oay Mng. 
Husky OB 
hnperltd OB -A- 
l"Co 

Inter CSy Gat Ltd. 
tmerprav. Plpatna 
Herr Addtoon 
IOC MinerOh 
Matiey Fergutan 
Moore Corp. 
Ntmnda Mnet 
Nbrcon Energy Um. 
NonhgOTO Expl 
Nanhern T ale eom . 
Nova An Alberta ’A‘ 
Nu Wen Group 
Oakwäod Petrol 
Pltreer Develapnreni 
Piputgolnc. 

Ranger Oll 
Revenue Praportioi 
Rk> Atoam 
Royal Bk. of Can. 
Seagram 
SreS Ctmada 
StwrTtlt Gordon 
Slekn -A- 

TramCdn. P ipeline » 
Wbttaoatt Tramm. 



Mhget e Bt von Menü 


2035 
2435 

1&1S 16 

2641 JO 265530 
Lynch (Hbg.) 


London 


AILLyara 


24.9. 

268 

Angk» Am. CorpA tZ£| 

364 
325 
328 
263 


Anglo Am. Gold S 
Baboock Ire. 

Barclay» Bant 
SeedKtm 
Bawater 
BAT. Indurtftfld 
Br. Loytowä 
BritWi P etro l e um 
STR 

Burmah OU 
Cadbury Cchv eppt» 13S 
□tarier Cant. 188 
Can*. Gold. Raid* J 4AZ 
Core. MmcNtan 506 
GounauU* 145 


530 

550 

284 


23.9. 

270 

1162 

6325 

135 

567 

351 

336 

266 

535 

356 

286 

IM 

190 

& 

147 


o» Berns 
DWBere 
Driefontaln S 


4A8 «A 

3M 390 

19,12 1935 


Free Sl Geduld S 
General Baaric 
Gulnnere 
Hovrinrr Siddeley 

ia 

Imperial Group 

UaytaBcmk 

Lanrho 

Mocks 8 Spencer 
Mdkmd Bank 
Not Wettmlmwr 


Raddn & Cahnan 

Bo TTnta-Zlnc 
Rurtenbuiy PtoL I 
Shell Tramp. 

Thom Erd 
TI Group 
Tnrethouu Forte 

Unilever 

Vktere 


245. 

21A7 

160 

273 

381 

634 

18T 

389 

147 

154 

384 

617 

128 

553 

542 

7 

675 

357 

388 

134 

10« 

283 

473 


23.9. 

ft 2 

274 

383 

634 

194 

387 

149 

ISS 

389 

622 

132 

530 

S49 

s 

J74 

395 

136 

1036 

288 

478 


98238 995A0 


Mailand 


BastogZ 
Centrale RUp 
Dakni ne 
Fon 


C Erba 

Rat 
Rat Vz. 

Rn. Breda 
RrakJer A 
General 
in vz. 
halceinarvl 
Ralgat 

linneell I im ■Hl 

MOyrNnt WDnBH 

» - — -I - ■ — 

Mtawwnw 

Mondodotl A. 
MwmdHon 
Mba Lanza 


Oflvetd Vz 

S lLSL 
raUSpA 
La Rlmaenre 
RAS 

Sai Rbp. 

SH» 

Sniq Vtanc 
STET 


259. 

38935 

3449 

799 

12700 

«585 

3885 

3550 

62500 

11045 

48888 

1799 

1965 

131200 

2860 

2435 

36000 

5525 

7390 

315» 

1029 

10900 0 

IflSiB 

KS6 

3820 

3495 


243. 

STB 

3440 

735 

1ZS00 

4560 

3850 

san 

61900 

10850 

48100 

1770 

1975 

126400 

2760 

2455 

35400 

5680 

mm 

514? 

1015 

108700 

1940 

2631 

MIO 

3499 

394.41 


Amsterdam 


ACF Holding 

Aegan 

Akra 

Alg. Bt Nodori. 
Amev 
Antra Bank 
BeriarsPaMM 
Bljenkari 

Bob Lucat 

Bredero 

Buehrmarei 


Fokkar 
Gilt 1 
Oc6-v. d. Grillten 
Hageaioner 
HeuMAen ffietbr. 
KIM 

Hoogoven Kon. 
Nationale Ned. 
Ned. Ubyd Groep 
Ommerea van 




RÜSpx 
Hjn-Srtwlde 
Robece 
RoGnco 
Bovcri DutCh 

CnlcS! lyaratafa BtN 9ttS” 
Unflaver 35*J 

Ver. Match. 234 

VgksrSrevln 28 J 
Wattkmd Utr. Hyp. 95 


2162 22330 


Wien 


Crecmanrt.-8kv.Vz. 166 
GOreer-Biaugigl 513 
Undertoank VZ. 408 
ö*i «T. Brau AG 500 
IWrimoaier 638 

RoMnghoui 712 

Schwecha te r Br. 314 
Semparit 9« 

Swyr-Daimta-P. 16S 
UrevanoleHadinaf 263 
Vetacher Magnetit 5B9 


366 

SIS 

«OB 

saa 

638 

712 

314 

94 

165 

262 

589 


99J1 99 J1 


Tokio 


Bant oi Tokyo 

Bcnyo Pharma 

B ridge rtone Tire 
Canon 

Doiktn Kogyo 
DahrroSee 
Dahva Howe 

Bia 

HKaeN 


Kamel ELP. 
KaoSoap 
Kfcfci Brewecy 
Kemattu 
KiAetohan 
Matnnhlta B. Ind. 

Matsushita B. Wta. 
IfitreibhH B. 
MuebbblKL 
NÄkoSec. 

Nippon EL 
Nippon SL 
NomuraSec. 
Pioneer 
Ricoh 
Sankyo 
Sanyo Bectric 
»orp 

Su^tomo Book 
SuaRuno Marine 
Takada Chem. 
Tenn 
ToiSo I 


Tokyo EL Power 


Motor 


2S.9. 

«SO 

780 

785 

560 

1053} 

435 

865 

961 

1240 

1570 

1950 

660 

1260 

368 

2120 

870 

701 

410 

S7B 

1170 

950 

350 

«55 

780 

955 

180 

1178 

1680 

864 

vm 

400 

788 

3550 

1690 

684 

869 

505 

895 

2490 

SU 

1130 

1M434 


24.9. 

1310 

780 

714 

556 

1IB0 

642 

866 

928 

Ü 


371 

1190 

9ZS 

347 

447 

778 

955 

177 

1130 

1680 

872 

402 

782 

3606 

1710 

668 

671 

509 

895 

Z360 

553 

1140 

1017,50 


jtopgnhagw 


Den DAmke Bark 346 346 

Mre Bank 71Q 710 

Kopanh. Handakrttt. SS® 302 

Novo hduslrt 240 244 

Prtvaibankan 300 36S 

OsadaL Korea. H6 244 

Dan. SuÜreriaBr. 490 485 

Far, Bnggariar$L 1CBS 1045 

Kg Pora Tabr. 340 340 


ZOrick 


25.9. 
715 

dgLNA za 

BaakLM 3T50 

B rown Boved 1688 

Cfba Geigy Inh. 3260 

Oba Geigy Pan. 2600 

Befctr.Wmt 3410 

Georg Fbrtier Inh. 1050 

MagAGiabe* Port 910 

K La Rodie 1/10 9853 

580 
322 

Ml 6700 
2950 
2130 



1130 

.. ._ WL SIED 

IMnrerlbur Pan. 4425 

zar.Vere.Mi.. 5300 


Bvtissal 


Arired 

BnoLlrenbeit 
CocfcerfU Oogt*e 
Gre* 


K roditbonfc 

rtKrofkn 

Soc. GktLd. Belg. 

»na 

Solvay 

lies 


1710 

2080 

206 

30ZS 

4200 

«ran 

1895 

7690 

5260 

5110 


1705 

2115 

JOB 

3005 

423G 

9600 

6120 

1895 

7748 

5350 

5460 


2449,61 246786 


Madrid 


Botco de BObao 
Banea Central 
Bona Populär 


Banoa de Vhcoya 
Canrt. Aux Ferro 
Cros 

Drogada* 

8 AguOa 
Esp. dM Zink 
Fata Renault 
Eip. P e tra teot 
UtikMiFenbr 
Fecro 

Md ro tiec t r. Etp. 
Huarre 


2Su9. 

339 

313 

530 

35* 

440 

91 

Tso 

165 


130 

940 

39,5 

71» 


K9. 

339 

313 

330 

354 


130 

165 


130 

940 

59,5 

71J5 


Seda de Barcetona 
SevflkxiadeB. 


Uniaa D e rtri oa 
KT 


86J5 16^5 


39 

6WS 
114 
«W 5 

IST 


6*75 

114 


30 


107.90 TML26 


Hooflkaag 


China light + P. 15J 

Hongkong Ured 6J2 

Hangt* Sh. Bk, 7,1 

Hanak. Teleph. 

Hör*. Whompoo 26 

IB 


s 

& 


Kngapw 


CydeeCar. 
Cold Stotnga 
Dev. Bk.«st9ng. 
Froeer * Neawe 

mn. aanKmg 
NaL hon 
0C8C 

ShM Datay 
S ht oapprlond 
Ua Ovar». Bank 



Paris 


25.9. 

Air liquide 525 

Abthom AflonL 302 

Beghfci^oy 2SU 

BSRf-Gerv.-Danooe 7125 
Ccmetoar 2778 

Oub M6dtafro»6e 445,1 


CSFThamren 

Br-Aqrftcine 


522 

180 

213 

1349 

69.1 

«43 

664 

190 

2140 

50 

1058 

1835 

69.1 

65 

679 

22-5 

375 


__ . . 307 

tadoute 6 Routrehr 1381 

Srturekrer 3625 

Sommer AflUwa 612 

Udnar y 


Hachen» 

Imetcd 

lAlorgf 

lotey m i 

Uxaianca 

L'O «*re 

MoChlnetBu* 

MkheOn 

Mott-Heaneaey 


P t rri tr CSouroe) 
Itai geot-Oteo6n 


24.9. 

548 

310 

251 

2110 

2270 

463 

535 

K» 

216 

1370 

75 

498 

TOT 

599 

2370 

sai 

1875 

1898 

71.1 

66 

699 

s 3 

KB 

315 

1396 

3625 

630 

W 

11S30 





Poseidon 
Thomas Naz Tr. 


WBBeatBond 0,45 

Woochkie Pett ^ 

MUO 


Optioashandd 

PtTttikfnri: CS 89 

17T2 Opi tonen = M3 400 11» 5001 Aktien, 
davon 704 VcHcauftupdonen = 36 UN) Aktien 

KaofapHonea-. ABC 10-100/« A 10-110^5. 10-130/14A 
lg 140/4 .5. BASF 10-191/48. 10-SHW8. 10-30V38. 10-211/25, 
Bayer 10-331/29. 10-21LT9, 10-220/10.5, Bor. Hrt» lfr- 
3T0/55. 10-380/45. 10-300/3S, BekaU 10-110/3, BMW 10- 
Wl&Uli. 1*500/30. Buy. Teretnsbk. 10-375/45. 1-400/34, 1- 
420/20. C oraroersblL 10-190/84. 1^197,75/3355. 10- 

377.730035. 10-310Ö3. Conti 10-150/5. 1-150/14, 1-160/9, 
Oadnder 1-050/02. 1- 1000/39 J. 4-1050/S1, W. Babeodk SL 
Igl52/MA 10-107/14Ä 10- 170/1 IA Dt Bubooek Vz. *. 
T0Ö/3O, 4-180/10, De«*««*» Bk. 10-468/169, IO-488/U9, 10- 
SaarTIA. wsoonifi. Deemni 10-3SO^BA 4-380/27. 

Bnredner Bk. 10-S30/6SA 10-240/4, 10-3Ö/40. 10-230^0. 
IG- 270/20, GHH St 10-17002, 10-180,'li Hoeetart I0-19U34. 
10-212/1^8. 10-220/9^1, Hoeseb lgU0/l& lglSO/C. 10- 
140/LS. Kuretedt 1-243/82. 1 -270/40. 1-290/12. 4-280/2 lA 
KaiAef 1 0-223 »100A KHD 4-320/11.4. KlOdmer 10- 
S/iaib-Ä/lO, lg70/5. IxifUrenta St 1-33050/17. Mmedea 


310/23 JS. 10-330/9A. 1-331W30. 1-330/33. Abu I-7S/9.4. 
Chrysler 1-110/7^, Elf 4-6S/3J, Gebend Motors 4-210/11, 
IBM 1-400/10, Non* Hydra ! 0-38,40/1 Ä PWUp» 1-45«. 



250/4. 1-330/5.4, Canti 1-150/4, Daimler 1-000/9. 1-920/6, 
4-900/10, 4-Ö80/12, Dt BtbCMkSt 1-160/6. Dentaehe Bk. 
10-900/3. 1-690/B, 4-570/5.4, 4-580/BA Dresdner Bk. 1-2T0«, 
4-260/4. 4-2700, Boeebst 1-220/3,4, 4-220M.4, Hoeetrit 1- 
130«. KMcfentr 10-75/1A 1-70/3. 1-79 «A t ta lhi a ak V t 
1-2300, Hemde» 4-800/7. Mirixhjw«. 1-280/12, Meimee. 
zreum 1-210/2. 1-220/4, Freoanut 4-zn/ULS, KWK SL 
- - - - o/gj. 4-aWICU. Slem 


« mg , 1-900/33. 4-1000/242, BfctallgM. 1-MOT5. L 
iSlO-SWM®; lg20fl«0. K7-3HW17. lO-Ufl», HUtrf 
mr^rmairr l-380noj». i-30ö«A BWE St 10-170/37. 
ivä 10-200/9, BWE Va. 10-160/46. 10-100^6, 1-17007. 

1-200/ 10. Scfattias 140008. 4-S«WH, 
1 re-w KM30/33A 1-300/81. «4050. Sleraerer lg 
30/106, 10-51A3Ü/BS, WM33J0««. Thy«etl JM825^M. 
10825/4323. 10-1 18^3/ 33,25. Vebe 10-181/722, lg 
SilgKWSlA VEW 1-140/15, VW lg300ßS2, 10- 


200/ia Kall «■ Salz 1-330/SA 4-350/104. Siemens 10-380/3, 
1-500/4.4. 1-570/7. 1-560/12 TSjtaen 1-140/12. 1-150/4. Veba. 
1-230/2 VW 10*380/5, 1-320/5.6. 1-330/10. Afcno 4-7SA2, 
Chrysler 4-100/62. General Motors 4-18003.4, Norek Hj- 

dro 1-40/25. PMlipa 1-4WA 3fcn» 1-150/11L 

Eoro-Geldmarktsätze 

Nledrigst- und HSdtsUcurae im Handd unter Banken am 
253 JS ; BedakOomwefahifl 1420 Ohn 

US-S DM sfr. 

1 Monat 7%-8W 4W-4M; 4H-4H 

3 Mooale TW-8% 4V.-JW 4H-4W 

6 Monate 8^-8% 415-4W 4W-45L 

12 Monate 8V1-8U 4Vi-4H 44*-$ 

Bfitgetefll von: Deutsche Bank Compagnie TTnandtre Ijj- 
joembourg. Luxemburg 


Goldmönzen 

Ia fTankfurt wurden am S52. fol ge nde Goklmfanxeopretse 
göMUHlt (b DM): 

Gesetdleho ZkUonaaitttl* 

Ankauf Verkauf 
30 US-Dollar 1275» 1635» 

10 US-Dollar Ondlanl— 1380» 1524,73 

G US-Dollar (Liberty) 510» 895.40 

1£ Sovereign ab 200,75 281» 

1 £ Sovereign Elizabeth XL 303,00 35422 

20 b e lg te tee Pranken 104.75 318» 

10 Rubel TseherwoA« 213» 27028 

2 södafrlkaniathe Band 199» 24920 

Krüger Baud, neu 891,75 1058» 

Mage Leaf 90700 107328 

Platin Noble Man 88520 102827 

Aofler Koni Rrertate aOmea* 

20 Goldmarfc 31L7S 389,90 

30 sdnrelz. Franken .Vrendi“ 17929 23223 

20 frözu. Franken JfapoMon“ 170.75 323,16 

100 ostenr. Kranen (Neuprägung) 83820 1019.18 

30 floterr. Kranen (Neuprägung) 18529 31148 

10 Astezr. Kronen (Neuprägung) 8820 11944 

4 Astezr. Dukaten (Neuprägung) 387,75 4782* 

1 öeterr. Dukaten (Neuprägung) 9025 12329 

■Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer 
"Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen nud Sorten 


Devisenmärkte 


25225 


New York 3 ) 

London *) 

Dublin 1 ) 

Montreal 1 ) 

Amsterd. 

Zürich 


FTankf. Devisen Weehs. Frankl Sorten") 
Geld Brief Kunft Ankauf Vsrkauf 


3.712 2.700 2.8838 2,85 

3254 3278 32» 321 

3203 3.107 3259 3» 

12049 22029 12708 UM 


Paris 

g gpguh 

SWcka") 

Mnüflnzfi'-i 

Wien 

JifadrM-j 

Llsaabon**) 

Tokio 

Helsinki 

BueziAir. 

Rio 

Alben'r*) 

Frunkf. 

Sydney*» 

Jozmnnbg.*) 


12127 13121 1S026 12320 


4242 4274 

32249 32286 


L3B9 

LI81 

40,70 


2238 2202 


12105 12285 

1238 L082 


„ 8 

88» 88.499 87,75 ö 


4.78 
31,73 
WM 

& 

H 

=25 


27.470 27290 27210 

3323 33,75 32279 

3323 33,49 31416 

1,476 1,486 1,4490 

14207 14247 14498 

1252 l.ais 

1,905 
LIM 
48» 


L43 
1443 
122 
125 

LM 

4523 4520 


LSU 


123 


128 

020 


1» 
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Der kluge 
Mann 
baut vor 


Auf die neuen Siemens PC 
kann man Monat für Monat 
mehr drauf packen 

Die neuen Siemens PC sind eine sinnvolle Investition 
für Jahre. Das hat viele Gründe; 
hier die wichtigsten drei: 

1. Die Siemens PC sind keine einsamen Maschinellen, 
sondern ausgesprochen anschlußfreudig. 

Man kann sie also in die Bürokommunikation einbinden, 
und im HiCOM-Netz sind sie sozusagen zu allem fähig. 
Siemens PC kann man als Btx-Station einsetzen, 
man kann mit ihnen teletexen, man kann sie als Terminal 
zu den großen BS2000-Computern nutzen. 

2 . Die neuen Siemens PC - gleich, ob die beiden 
Einplatz-Systeme PC-D und PC-X oder das Mehr- 
platz-System PC-MX - sind sehr vielversprechend. 
Schon heute gibt es viele und Monat für Monat 
gibt es weitere Softwarepakete, die man mit ihren 
beiden Betriebssystemen MS-DOS und SINIX 
erschließen kann; Und das heißt, es gibt immer mehr 
Anwendungen und immer mehr Problemlösungen. 


3 . Schließlich sind die Neuen von Siemens 
professionelle PC: verläßlich in der Hardware und für 
den Dauergebrauch ausgelegt. Sie sind 
ergonomisch vorbildlich und machen nicht müde. 
Sie haben viel Speicherkapazität und schnelle 
leise Drucker. 

Wer sich also heute einen Siemens PC anschafft, 
der kann davon ausgehen, daß er auch morgen und 
übermorgen damit noch richtig liegt. 



Die Siemens PC gibt es in aJlen Niederlassungen, bei Systemhäusem und im guten Fachhandel. 


KTE 246/6515 
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JUDO-WM 

Los-Pech für 
die deutschen 
Favoriten 

OLAF BROCKMANN, Seoul 

Es war nach den Auslosungen zu 
den Kämpfen um die Judo-Weltmei- 
sterschaften in SeouL Klaus Glahn, 
einst Deutschlands bester Judoka 
und nun Präsident des hiesigen Ver- 
bandes, machte ein bekümmertes Ge- 
sicht „Unsere Chancen, eine Medail- 
le zu gewinnen,“ analysierte Glahn, 
„sind sehr gering geworden. 

Was Axel von der Groebea wider- 
fahren ist das ist nun wirklich kein 
Los, um sich zu freuen, ln seiner 
Gruppe ist alles vorhanden, was Rang 
und Namen hat Wenn er dennoch 
eine Medaille gewinnen sollte, wäre 
das für mich eine große Überra- 
schung." 

Graf von der Groeben aus Köln, 123 
Kilogramm schwer, 1,98 Mieter groß, 
blond, blauäugig, gehört seit Jahren 
- zu den besten Judo-Schwergewicht- 
. lern der Welt Der 29 Jahre alte Eu- 
ropameister trifft zu Beginn der zwei- 
ten Runde auf den Sowjetrussen Gri- 
gori Weritschew, gegen den er in den 
bisherigen fünf Kämpfen fünfmal 
■ ' verloren hat Sollte er dennoch ge- 

■ winnen, ist sein nächster Gegner der 
• .japanische Top-Favorit Hltoshi Saito. 

Er gilt in seiner Heimat als legitimer 
! Nachfolger des ungeschlagen zurück- 
getretenen japanischen Judo-Denk- 
mals Yamashita. 

Etwas besser erging es von der 
Groebens Zimmernachbarn Günter 
Neureuther aus München. Der Halb- 

■ Schwergewichtler muß sich zunächst 
| mit Australier D ean Tamlrin aus- 

■ einandersetzen. Doch wenn er diesen 
schlägt kommt es auch für Neureu- 
ther knüppeldick: Der nächste Geg- 

' ner ist kein Geringerer als der südko- 

■ reanische Olym piasie ger Hyiin g Joo 
' Ha. Und dieser Mann kämpft in der 

■ neuen Olympiahalle von Seoul vor 
20 MO Landsleuten. Neureuther 
„Man muß sich mal vorstellen, was da 
im Finale los ist Diese Kämpfe sind 
in Seoul seit Wochen ausverkauft“ 

Nur einer machte in der deutschen 
Mannschaft kein verdrießliches Ge- 
sicht Olympiasieger Frank Wienike 
aus Hannover. Er hat einen Gegner in 
der ersten Runde erwischt gegen den 
er sich gewissermaßen in Ruhe 
Wa rmlaufe n kann - den Österreicher 
Peter Reiter. 


FUSSBALL / Die deutschen Junioren nach ihrer Niederlage nicht zur EM? 


Der große Frust des Berti Vogts : 
„Dieser Aderlaß ist einfach zu groß“ 


I n der Niederlage wurden 
die Probleme, Verärgerun- 
gen und Enttäuschungen von 
Berti Vogts an die Oberfläche 
gespult. „Der Frust setzt lang- 
sam bei mir ein“, reagierte der 
Trainer nach dem 1:2 (0:1) der 
„U 21 "-Auswahl des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB) in 
Eskilstuna gegen Schwedens 
Junioren, das in der Europa- 
meisterschafts-Qualifikation 
praktisch das Aus bedeutet. 
„Man kann nicht immer nur für 
andere arbeiten, sondern will 
auch selbst mal den Erfolg ha- 
ben", machte sich Vogts Luft. 
Vogts weiten „Ich bin sehr ent- 
täuscht, weil unsere Chance 
auf den Gruppensieg nun nur 
noch minimal ist - vielleicht 
fünf Prozent. Kaum ein Spieler 
hat diesmal Normalform ge- 
bracht. Gegen die bekannt un- 
bequemen Schweden haben 
wir es nicht verstanden, ins 
Spiel zu kommen. Es ist das alte 
Lied: Der Aderlaß ist einfach zu 
groß." 



Nilsson erzielt dos zweite Tor fik Schweden -Ihriöncter sitzt auf dem Hosenboden. fotd-.epa 


dpa/sid, Stockholm 

Berti Vogts hat Probleme. Proble- 
me, die so leicht nicht zu lösen sind, 
weil sie in der Struktur seiner Aufga- 
be liegen. Berti Vogts, der frühere 
Weltklasse-Verteidiger aus Mönchen- 
gladbach, ist Fußball-Trainer. Doch 
er ist ein Trainer ohne Mannschaft 
Zwar betreut er offiziell die soge- 
nannte Junioren-Mannschaft „U-21“, 
doch als Mannschaft kann diese For- 
mation kaum bezeichnet werden. 

Vielmehr handelt es sich um eine 
Art Talentschuppen mit ständig 
wechselnder Besetzung. „In dieser 
Runde habe ich über 40 Leute einge- 
setzt,“ klagt Vogts, „schon gegenüber 
dem Spiel in der UdSSR gab es fünf 
Veränderungen." Und weiter: „Für 
Lehrgänge gibt es bei uns keine Zeit 
Dabei ist die U-21 dür die National- 
mannschaft und auch für die Bundes- 
liga doch so wichtig." Lehrgänge und 
ein fester Spielerstemm - das ist für 
T rainer Vogts Wunschdenken. 

Die Realität aber sieht so aus: „Wer 


gut ist ist weg,“ erklärt Egidius 
Braun, der Schatzmeister des Deut- 
schen Fußball-Bundes (DFB). So ist 
das alles schließlich mal gedacht ge- 
wesen: Die U-21 sollte Sprungbrett 
für die Nationalmannschaft sein, sie 
ist gedacht als internationale Sich- 
tungsbühne und zur gezielten Vorbe- 
reitung auf höhere Aufgaben. Spieler 
wie Voller, Uttbarski, Berget Mat- 
thäus, Frontzeck, Falkenmayer, 
Waas, Kögl oder Thon sind daraus 
hervorgegangen. Sie sind inzwischen 
A-Nationalspieler und haben erreicht 
was Talente wie Hansi Dorther oder 
Dieter Eckstein (beide Nürnberg) erst 
noch anstreben. 

Genau da setzen die Probleme für 
Trainer Berti Vogts ein. Denn erstens 
ist die Fluktuation in der U-21 hoch. 
Zweitens versuchen viele Spieler, 
sich durch uneffek tive Alleing än g e in 
den Vordergrund zu spielen, in der 
Hoffhung, Teamchef PVanz Becken- 
bauer aufzufallen. Drittens fühlen 
sich einige Spider durch eine Beru- 


fung in die U-21 zurückgestuft. Vogts: 
„Ältere Spieler kommen nicht gern, 
weil man sie hier besonders kritisch 
sieht Ihre Einstellung lautet Was soll 
ich bei den Bubis.“ Viertens ist 
scheinbar auch die Zusammenarbeit 
mit dem Duo Beckenbauer/Köppel 
nicht optimal. 

Vogts: „Zum wiederholten Mal sa- 
ßen am Mittwoch A-Spieler draußen, 
die ich am Dienstag dringend ge- 
braucht hätte.“ Gemehlt waren Buch- 
wald und Thon. „Hatte ich das recht- 
zeitig gewußt hätte ich noch einen 

antterpn narhn n miniprpn kühnen.“ 

Doch Vogts trug selbst zur Schwä- 
chung seiner Mannschaft bei, indem 
er den Münchener Stürmer Kögl eine 
Stunde lang auf der Ersatzbank sitzen 
ließ, was besonders den schwedi- 
schen Trainer Lennartson freute: 
„Ich bin glücklich daüber, daß Kögl 
nur eine halbe Stunde spielte. Mit 
ihm hatten wir beim Hinspiel die 
größten Schwierigkeiten, und als ich 
die Deutschen zuletzt in Moskau «ah, 


war er der beste Mann.“ Als Kögl 

pnHlirh lram, Tag Hip deutsche Manru 

schaft schon (k2 zurück. Weil gkäch- 
zeitig mit Kögl (für R ummenigg e) 
aiirli Christian TTnehstatfe r (Mn n. 
rhengtadharh) für S tefan Reuter 
(Nürnberg) eingewechselt wurde, war 
das Auswechselkontingent bereits er- 
schöpft, als eine Viertelstunde später 
der Bremer Matthias Ruländer mit 
pinpr Khöcheh rerietzung Ausscheiden 
mußte. 

Die Deutschen mußten mit nur 
w»hw Feldspielern wj lwm apliwi und 
hatten gegen die athletischen und 
kampfstarken Schweden keine Chan- 
cen mehr. Während des Spiels bot 
rieh der deutschen Mannschaft nur 
eine echte Torchance, nach wnwn 
Abwehrfehler der Schweden - doch 
Klrnsmann traf nur den Pfosten, 
nachdem er bereits Torwart Anders- 
son ausgespielt hatte. Das Tor 
schließlich resultierte aus einem Elf- 
meter, der von Klinsmann verwan- 
delt wurde. 


RAD / Profi Rolf Gölz auf dem Weg nach oben 


Ein Zweijahresvertrag 
in Italien zur Belohnung 


KLAUS BLUME, Bonn 
Für den 22 Jahre alten Rolf Göb aus 
Bad Schussenried wurde die erste 
Saison als Berufs-Radrennfahrer zu 
einem unerwarteten Erfolg, Sein 
italienisches Team Del Tongo-CoF 
nago schloß mit ihm einen Zweijah- 
resvertrag bis 1987 ab. Die WELT 
sprach mit Rolf Gölz. 

WELT: Sie sind gut vorangekom- 
men, Sie wollen noch besser vor- 
ankommen... 

Gölz: Das beinhaltet auch mein neuer 
Vertrag. Ich soll zwar Giuseppe Sa- 
rozmi nicht als Kapitän ablösen, aber 
ich soll im nächsten Jahr größere 
Rennen gewinnen. Dafür brauche ich 
eine sorgfältige Vorbereitung im Win- 
ter und deshalb gehe ich nicht zu 
irgendwelchen Rennen in die Halle. 
WELT: Rolf Gölz als Siegfahrer - 
bei einem so starken Team? 

Gölz: Ja, das wird sehr schwer. Wir 
haben vier neue Leute bekommen, 
zwei junge Italiener aus dem Ama- 
teur-Lager, den polnischen Profi 
Tang und seinen Landsmann, den 
Amateur-Straßenweltmeister Pia- 
setzkL Da muß man rieh durchsetzen. 
WELT: Aber beim Giro dltalia 
werden Sie doch wohl diesmal da- 
b eisein ? 

Göbc Wir sind 13 Leute im Team, 
npnn Hfirfan beim Giro mitmachen. 
Also für vier kommt vorher das Aus. 
WELT: Wenn Sie auf die Saison 
zuiückbhcken, wie sehen Sie die- 
se? 

Gölz: Es hat mit dem Sieg bei der 
spanischen Routa del Sol sehr gut 


angefangen. Aber dann waren die Er- 
wartungen in der deutschen Offen*, 
iiehkeit wohl zu hoch. Um es mal so 
zu sagen: Ich bin zwar gut gefahren, 
doch die Plazierungen waren rocht 
immer entsprechend. 

WELT: Aber beim fiemtinger-Ren- 
nen sind Sie Dritter geworden . • . 
Gölz: Mehr ging nicht Hinter nur 
fuhr die gesamte Panasonic-Mann- 
schaft, das stärkste Team der Weh. 
Was sollte ich allein gegen die aus- 
richten? Da habe ich etwas mitbe- 
kommen von den taktischen Spiel- 
chen in diesem Geschäft. 

WELT: Was denn? 

Göfcc Daß ich zum Beispiel immer 
Harm , wenn es noch gar nicht sein 
muß, Tempo mache. Ich muß abge- 
brühter werden. 

WELT: Ist es Ihnen nicht beim 
schweren Herbstklassiker von Pa- 
ris nach Brüssel auch so ergangen? 
Gölz Als ich in der Spitzengruppe 
fuhr, auf belgischem Kopfisteinpfla* 
ster, sah ich auf einmal ein Straßen- 
schild: noch 65 Kilometer bis Brüssel 
Da dachte ich. das kann nicht gutge- 
hen. Hinter uns kam schon wieder die 
Panasonic-Truppe. Und wie! Als sie 
uns eingeholt hatte, war ich müdekf 1 
enttäuscht - einfach kaputt 
WELT: Aber es war ja ein Lehr- 
jahr... 

Gölz: Und ich habe noch genug Mo- 
ral 

WELT: Auch genug Geld verdient? 
Gölz: Im Grunde ja, aber es ist wenig 
für das, was man tun muß. 


stand 9 Punkt / Schmaler Grat 


D as Studium hat er nun drangege- 
ben. Denn nach einem Jahr Pro- 
fi-Dasein hat er begriffen, daß er es 
auf dem Fahrrad durchaus zu höhe- 
rem Ruhme bringen kann. Rolf Gölz 
ist einer derjenigen deutschen Sport- 
ler, die mit großer Zähigkeit mit viel 
Fing»**, aber auch mit einer Portion 
Talent im Ausland versuchen, ihren 
Weg ZU machen. 

Der junge Mann aus Bad Schussen- 
ried hätte mit seinem hervorragen- 
den Abitur-Zeugnis durchaus erfolg- 
reich studieren können. Eine entspre- 
chende Karriere wäre ihm zweifels- 


ohne sicher gewesen. Doch Gölz ver- 
tauschte diese Sicherheit mit der Un- 
sicherheit des Radprofis. Der Grat 
zwischen Sieg und Debakel zwi- 
schen Triumph und Tragik, ist äu- 
ßerst schmal. Wie viele haben sich 
schon vorzertg verschlissen.' Viele., 
die mit ähnli chem Talent wie Golfr-. 
gesegnet waren. 

Aber wie viele haben sich auch 
durchgesetzt - nicht von heute auf 
morgen, sondern peu ä peu. Aber Rolf 
Gölz weiß, daß im Profi-Radsport Ta- 
lent zwar vid, doch Arbeit alles be- 
deutet KL Bl 






Wie beim Roulette, so 
glauben auch beim Ein- 
käufen viele, ein sicheres 
System zu haben. Und ver- 
lieren dennoch, ohne es 
zu wissen, viel Geld. Dabei 
könnten Sie es besser 
machen: durch regelmäßige 
Lektüre von DM. 

DM liefert Heft für Heft 
viele wichtige Informatio- 
nen. mit denen Sie schon 
beim Geldausgeben viel 
sparen können. DM nennt 
Namen, vergleicht Preise, 
zeigt g eidwerte Vorteile. 

Wenn Sie zum Beispiel 
in den letzten Monaten 
eine Waschmaschine ger 
kauft sich ein paar Jogging- 
Schuhe geleistet und einen 
Computer zugelegt haben, 
hat Sie das mit DM ganze 
2.087,- Mark Einsatz ge- 
kostet Ohne DM dagegen 
immerhin 2.675,- Mark. 

Für die verspielte 
Differenz von 588,- Mark 
hätten Sie sich zusätzlich 
zum Computer noch den 
Drucker zulegen können, 
und dabei mit DM nur 
10,- Mark drauflegen 
müssen. Statt 210,-. 

Wenn Sie beim Geld- 
ausgeben immer wieder zu 
den sicheren Gewinnern 
gehören wollen, lesen Sie 
regelmäßig DM. DM, das 
kritische Verbraucher- 
Magazin - jeden Monat 
neu an Ihrem Kiosk. 
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' SCHACH-WM / Auch die achte Partie mußte in Moskau vertagt werden 

Kasparow: Karpows Stil aufgezwungen 


LUDEKP ACHMANN, Bonn 

Nach der 8. Partie um die Schach- 
Weltmeisterschaft in Moskau wird 
Idar, daß es Weltmeister Karpow auch 
diesmal gelungen ist, seinen eigenen 
Stil weitgehend Herausforderer 
Kasparow aufeuzwingen. Kasparow 
läßt sich wie im ersten Wettkampf 
auch diesmal zur Wiederholung von 
recht farblosen Varianten verführen - 
die Weltmeister Karpow ausführlich 
analysiert, um dann kleine Vorteile zu 

ainiTndn. 

Karpow (Weiß) - Kasparow 
(Schwarz), Damengambit: 

U4 d5, &ol e6, 3.SC3 Le7, 1SQ Sffi, 
5Xg5 h6, 6Xh4 ft-#, 7.e3 bö, KLxR . . . 

Im ersten Wettkampf erreichte 
man dieselbe Stellung immer mit 
8JLe2 Lb7, 9-Lxffi LxfS, lO.cxdö exd5, 
ll.b4 c5. Bei dieser Zugfolge hat 
Schwarz die mögliche Alternative 


8. . . . dxc4, 9.Lxc4 Sxd7 - dies will 
wahrscheinlich der Weltmeister ver- 
hindern und wählt eine andere Zug- 
folge. 

8. . . .LxfS, 9.cxd exd, IflJM Lb7 

Hier hat Schwarz die zusätzliche 
Möglichkeit 10 — c6 nebst Le6 oder 
Lf5, dabei bleibt jedoch der Bauer c6 
schwach. 

ILLeß e5, 12J>xc bxe, 13.TM Lcfi, 
14.8-8 Sd7, 1&U5DC7, 16JM3 . . XD 

Im ersten Wettkampf wurde hier 
ausschließlich 16_Dc2 gespielt, nun 
folgt ein neuer und recht starker Zug: 
Schlecht wäre jetzt 16 — c4? 17 JMS 
Sb6, 18^4 etc. 

16. . . . TfdS, 17.TM1 Tab8, 18JLxc6 
DxcG, 19.Txb8 TxbB, 2&dxc LxcS, 
2LDxc3 Dxe5, 22J>xc5 Sze5, 21h3 
Se4(!?X 24.Txd5 Tbl+, »LEUS Sxß, 
26.TC8+ Kh7, 27.Td7 aS, 28.Txf7 . . . 


Jedoch nicht 28.Td5(?) wegen 
Thl+, 29Kg3 Se4+-. 

28....TM,29.a4Sdl(!?) 

Vielleicht wäre sofort TW besser, 
denn nach 30.Tf4 Sxf4. 31.exf4 Sd3 
erobert Schwarz den Bauern a4. Falls i 
30.Sd4 sofort Sdl, 31.Se6 Kg8. 
31Txg7+ KfB, 33.Td7 Kxe6, 34.Txdi 
Txa4 muß die Partie ebenfalls Remis 
enden. 

38-Te7 Tb4, 3LSd4 Sxe3(!l 
S2JSc6(D Tc4, 33.Txe3 Txc6, 34.Te5 
Te3(!) 

Die Abgabe des Bauern ist die be- 
ste Verteidigung, denn nach 34. . . . 
Ta6 rückt Weiß seinen h-Bauem bis 
hS, zentralisiert seinen König, und 
Schwarz kann auf die Dauer den Bau- 
ern a5 sowieso nicht halten. 

3S.Txa5(!) Ta3, 36Jri Kg6, 37.g4 
KI8, 38.T15+ Ke6, 39.TÖ g5, 46Jag 
hxg, 4LTb4 - vertagt 


SPORT-NACH RICHTEN 


275 000 Dollar Gehalt 

Dallas (dpa) — Der ehemalige Le- 
verkusener Basketballspieler Detlef 
Schxempf hat beim arner ikanisehen 
Profi-Klub Dallas Mavericks einen 
Vieijahresvertrag unterschrieben. 
Schrempf wird im ersten Jahr 275 000 
Dollar verdienen, im zweiten Jahr 
dann 300 000 Dollar. Damit liegt er 
um 25 000 Dollar höher als der frühe- 
re Münchner Uwe Blab, der zuvor bei 
den Mavericks unterzeichnet hatte. 

Todesopfer beim Fußball 

Salzburg (dpa) - Der bei den Aus- 
schreitungen beim Fußballspiel Salz- 
burger AK gegen Rapid Wien schwer- 
verletzte Salzburger Fan ist verstor- 
ben. Der 24jährige Alois Tiefengraber 
hatte schwere Kopfverletzungen erlit- 
ten. 

Deutsches Team geplatzt 

Hamburg (dpa) - Der Deutsche 
Termis-Bund (DTB) gab bekannt, daß 
weder Claudia Kohde noch Steffi 
Graf die deutsche Mannschaft bei der 
inoffiziellen Mannschafts- WM vom 
L-13. Oktober in Japan vertreten 
werden. Sylvia Hanika wird wahr- 
scheinlich wegen einer Leistenzer- 
rung ausfallen. Damit besteht das 
Team aus Bettina Bunge, Myriam 
Schrapp und Petra Keppeler. 

Franko muß aufhören 

Belgrad (sid) - Jugoslawiens Ski- 
As Jure Franko muß seine Laufbahn 
nach einem schweren TrainingstmfaH 
beenden. Der 2^jährige Olympiazwei- 
te im Riesenslalom zog sich schwere 
Hüft- und Beinverietzungen zu. 


Mecir spielt zweites Einzel 

Prag (dpa) - Miloslav Mecir (21) 
wird neben Ivan Lendl als zweiter 
Einzelspieler im Team der CSSR 
beim Daviscup-Halbfinale vom 4.-6. 
Oktober in Frankfort gegen Deutsch- 
land eingesetzt CSSR-Kapftän Jan 
Kodes meint, Mecdrs Spielweise sei 
für den schnellen Hallenboden in 
Frankfurt besonders geeignet Smid 
wird nur im Doppel spielen. 

Krautzun TB-Trainer 

Berlin (dpa) - Eckhard Krautzun 
(44), der in der zweiten Fußball-Liga 
bisher Union Solingen betreute, über- 
nimmt von Sonntag an die Mann. 
schaft des Berliner Aufsteigers Ten- 
nis Borussia. Er löst damit Gerd Ach- 
terbergab. 

Weltcup ohne Lewis 

Canberra (sid) - Der vierte Leicht- 
athtetik-Wdtcup vom 4.-6. Oktober in 
Canberra (Australien) findet ohne den 
amerikanischen Olympiasieger Carl 
Lewis statt Aus Deutschland starten: 
Monika Schäfer (Furth), Harald 
Schrnid (Gelnhausen), Klaus Just 
(Komwestheim), Jörg Vaihinger 
(Dortmund) sowie Sabine Braun (Le- 
verkusen). 

Nicht Heysel - Anderlecht 

Brüssel (sid) - Das Hinspiel zwi- 
schen Belgien und Holland am 16. 
Oktober um die Teilnahme an der 
Fußball-Weltmeisterschaft wird nicht 
im Brüsseler Heysel-Stadion, son- 
dern aus Sicherheitsgründen im Sta- 
dion von Anderlecht stattfinden. 



FUSSBAU 

EM-QaaLi£i]QUionsspjel „u 21 “ li 
EskUstana: Gruppe 2: Schweden • 
Deutschland 2:1 (1:0). in Ostrau: CSSI 
-Portugal 3:1 (1:1). - Tabellenspitze 
^Schweden 5:3 Tore/7:3 Punkte. S 
CSSR 5:3/5 :3. 3J>exrtschIand 4:5/3:5. ■ 
Zweite B un d es li g a. Nachholspiel von 
I». Spieltag: Karlsruher SC - Viktori. 
AschaHenburg 4:2 11:1). - Tabcl 
lenspitze: I. Arminia Bielefeld 23:1 
Tore/ 14:6 Punkte, 2. Fortuna Köli 
21: 13/14 A 3. Karlsruher SC 17:12/13:7 

BASKETBALL 

Bundesliga Hinnen 1 . FC Bambcri 

- TSV 1880 Hagen 106:84 (55:42). - Ta 
bellenspitze: L TSV 04 Lcverkusei 
110:51 Körbe/2:0 Punkte. 2. BG Bav 
reuth 77:48/2», 3. SSV Hagen 78:6 2,'2:C 

HANDBAU 

„■«“dMUga Herren: Dankersen - 
Kiel 24:25 (7:11). - Tabellenspitze; 1 . TT 

Großwallstadt 50:29 Tore/4K) Punkte 
2. TuSEM Essen 48:35/4«, 3. TuRu Düs 
seidorf 4Ä30/3:1. 

RINGEN 

BnndesHga, Groppe Sud: KSV Aa 
len - AV Reilingen 19,5:17. 

EISHOCKEY 

e Mannhcime 
ERC - ZSKA Moskau 45 (1:3. 1:2, 2:01 

1ENNIS 

Internationale Meisterschaften ww 
^P* n * e n Jo Barcelona, Herren- Einze! 
eiste Runde: Laura (Peru) - Pqni 
(Deutschland) 7:6. Srt). Tulasne (Frank 
“ Scbwaier (Deutschland) 6^ 
7.&-Zwette Bonde: Peed (Paraguay 

- Pinner (Deutschland} 5:7 7-R fi-j 
^ransamerica-Cup in San Francis« 
H«Ten-Efazel, erste Rande: Ange 
(DSA) - Curren (USA) 7:6, 60, Ttftt 
Scher (USA) - WUkison (USA) 1 : 6 . 7 ?E 
6:4, Kriek (USA) — Denton (USA) 64 

(IISA) 7^5, 7.6. — Damen- Tnwriw 1 
. Orleans, erste Kunde- Evert 
Ltoyd (USA) - Nelson (USA) 6* 8* 

IJeT “ Spain “ Short (usa 
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DIE WELT 


Zutiefst erschüttert trauern wir tun 

Axel C. Springer 

Ehraobüiger von Jerusalem 


Mit ihm verlieren wir einen Mann, der, innig verbunden mi t 
unserer Stadt, sehr viel zu ihrer Entwicklung beigetragen hat. 
Sein Wirken für Jerusalem wird immer gegenwärtig bleiben. 

Wir trauern um einen unersetzlichen Freund. 


Stadtverwaltung Jerusalem 
Jerusalem Foundation 

Teddy Kollek 


Wir trauern um 

Dr. h. c. Axel C. Springer 

den treuen Freund and unermüdlichen Verfechter der Rechte Israels. Sein unersetzli- 
cher Beitrag um Verständigung und Aussöhnung zwischen Deutschen und Juden wird 
für uns weiterhin Vermächtnis und Auftrag sein. ' 

Wir werden unseren Freund und Förderer nicht vergessen. 

Deutsch-Israelische Gesellschaft e: V. 

Erik BlumenfeKd, MdEP 
Präsident 

Horst Dahlhaus Moshe G. Hess 

Peter Dehn, MdL . Prof. Dr. Karl-Hans Laennann, MdB 
Johannes Gerster, MdB Heinz Striek 

Vizepräsidenten 


/wuilt 


Am 18. September 1985 entschlief nach kurzer,. schwerer Krankheit plötzlich mein lieber Manu, 
unser guter, treusorgender Vater und Opa 

Carl-Heinz Höppner 


im 75. Lebensjahr. 


In stiller Trauer 
Friede! Höppner geb. Hehn 
Haje Xydrä 

and Fnm Karin geb. Höppner 
Manfred Wfihner. 

■ndFean Ingrid geb. Höppner. 
Kaya und Carsten 


Droysenstraße 49, Hamburg 52 

Die Trauerfeier hat auf Wunsch des Verstorbenen in aOez StiBe stattgebmäeu. 


DipL-Ing. 

Friedrich-Wilhelm Gallad6 

Geschaftsführendcr Gesellschafter der Hrxna.F. W. GaJJ&dü KG. 


* 22. April 1924 


f 20. September 1985 


Er wird in seinem Werk weiterleben. 


F. W. Gallade KG. 

Warmpreßwerk 
5810 Whten 

Geschaftskitung, Betriebsrat 
and Belegschaft 


Auf Wunsch des Verstorbenen fand die Beisetzung m aller Stille statt. 


Anstelle zu gedachter Blumen und Kranze bitten wir um eine- Spende an den 
Verein Waisenheimat, Witten, Kontonummer 40 600, Stadtsparkasse Witten 

(BLZ 452 500 35). . 


Wir trauern um das Mitglied unseres Landesbeirats Nordrhem-Westfalen, Herrn 


Hans-Georg Kirstein 


der am 23. September 1985 im Alter von 62 Jahren verstorben ist. 

Mit Herrn Kirstein verlieren wir einen langjährigen bewährten Freund unseres Hauses, dessen 
sachkundigen Rat und menschliche Ausstrahlungskraft wir sehr geschätzt haben. 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied. 


Aufsichtsrat und Vorstand 
der 

COMMERZBANK 

Aktiengesellschaft 


Paletteit- 

Reparaturdien$t 

bundesweit nach DIN-Norm 
mit Originalersatzteilen. 
Ankauf -verkauf - Tausch 

Fa. HOP A. 

6694 Bischofsheim/Mainz 

TeL 06144/88 66 


Maschinen- 

Vertriebsgesellschaft 

sucht Geräte und Maschinen aus 
dem Bereich Umweltschutz. 

Angebote erb, unt, R 552H an 
WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


GeneralObemahme 

von 

SchlüsseHertigbau 

Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa- 
nitär-, Schlosser- und Schreiner- 
arbeiten aus einer Hand, auch 
Einzelgewerke, Fa. Hobabau. 
TeL 0 20 43 / 48 37. 




Mfflonen von Kindern in der Dritten Welt 
leben ohne Aussicht auf eine Zukunft 
Säe haben weder ein Ziiiarse, noch aus- 
reichendes Essen, weder ärafiche Be- 
treuung, noch AusHdungsmögfichtei- 
ten. 


Unterstützen Sie das Fördaungspro- 
gramm für Kinder und Jugemffiche der 
Deutschen Welthungerhrlfe! Mit einein 




nen Sie em Kind m etter Kndertages- 
stätte o.i. ein Jahr lang ausgehend mit 
Nahrung versorgen. Mit einer Herm- 
DiatzpatEnschaft zu 480,- DM im Jahr 
körnen Sie ein Kind In einen Waisen- 
haus 0.4. mit Nahrung. KfekJung. ärztS- 
cher Befreiung und AusblidiBigsmög- 
Bcftkerten versorgen. 


Bacotad ;1 den Phili p pinen: 

Mit Httfe des Förtiefuigsprogramms für 
Kinder und Jugend Iche wurden schon 
über 600 verwaiste Jungen in diesem 
Heim unterstützt Sie fanden dort nicht 
nur ein Zttause. sondern konnten in- 
helmeigenen Werkstätten auch einen 
Beruf erlernen.. 

...sie haben eine Zukunft. 


MBsattraOra 134, Ü8t Bobo i cy? 
Spendeokmto: ^£7 

JU PodflhoanM Köbr- 

SparioneBsiH 
H H Vattsfaank Bom 

jgjj $1 9 C w ninB n h m fc Bmn 

Stttnrat EnflbnnmriBMB (248 DM) 
SUmrt Hot^ttfz4>tfMBdMlttflODIQ 



Sie wohnen in 


SPANIEN 

und wollen in der WELT 
inserieren? 

DIE • WELT 


Dann wenden Sie sich bitte an 
folgende Anschrift: 

Juan Ä. Gonzalez 
c/Antonio Casero, 30-1° 
Maürid-30 • 

TeL: 2743667 ... 


DHABBM0I6C TACZSIWTONC FU1 OEUTSOIUUM» 


Krank im Ausland? 

Wir fliegen Sie zurück! 

Mit einem minimalen Kostenaufwand 
erwerben Sie ein Maximum an Hilfe 
und medizinischer Versorgung. 
Spezlakfets rrat erstklassigen Fach- 
leuten holen Sie im Notfall rund um 
die Uhr weltweit 
Lassen Sie sich durch uns die 
notwenrfige Sicherheit vermitteln. 
Schon ab DM 30,- pro Person und 
Jahr erhalten Sie ROdkholschutz rnd. 
einer 30-tägigen Auslandsreise- 
krankanversjchenjng. Denn Risiko 
erkennen heißt Vermögen erhalten. 
Als Beispiel im unversicherten Ernst- 
fall: 

Las Palmas - Frankfurt 
Kosten OM 33.000,- 

Erhalten Sie Gesundheit und 
Vermögen durch eine Mitgliedschaft 
bei der Rüg- Ambulanz e. V.. 

Flug-Ambulanz e.V.. 

Flughafen Halle 3 

4000 Düsseldorf 30 
Tel. 021V45 06 51-53- 




Coupon 


ich bin an einer Mitgliedschaft bei 

der Flug-Ambulanz e.V. 
Hiteressiart. 

SWe senden Ste mir unverfaincflich 
ausführliche Unterlagen. 


PLZ-Oit: 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer non Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den ITlenschen 
für den Frieden zwischen den Völkern 


iftfr 



VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 


WERNER-HILPERT -STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060 


Unser Dankeschön für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 



Sich einmal wieder ganz entspannt 
zu Hause zurücklehnen, die Augen 
schließen und klassische Musik hören . . . : 
Stellen Sie sieb für mehrere Abende 
ein großes Festprogramm zusammen, 
wie es Omen am meisten Freude macht. 

FünfPlatten-Kassetten 
Ihrer Wahl aus der Reihe 
9 J*erlen Klassischer Musik“ 



1. Bach, Brand en b urgische Konzerte, 

Violinkonzerte, Orgelwerke, 
Messen; 5 LP 

2. Beethoven, Konzerte, Sonaten, 

Romanzen; 6 LP 

3. Beethoven, Die neuen Symphonien 

Philharmonia Orchestra London, 
Herbert von Karajan; 7 LP 

4. Bkxkas, Violinkonzert in D-dur 

Symphonien Nr. 1-4; 5 LP 

5. Chopin, Klavierkonzert Nr. L Polo- 

naisen, Trauermarsch, Minuten- 
walzec. Impromptu Nr. 4, Etüden, 
Balladen, Walzer, Mazurten u. a.; 

5 LP 

6. Hindel, Konzerte, Sonaten, 

Feuerwerksinusik, Wassennusik, 
Afexanderfesi; 5 LP 

7. Haydn, Symphonien, Serenaden, 

Streichquartette, CeUokoozert, 
Deutsche Tänze; 5 LP 
&. Liszt, Klavierkonzerte, Orgelwerke, 
Rhapsodien; 5 LP 
9. Mahler, Symphonie Nr. L D-dur, 
JDer Titan* 1 , Symphonie Nt 5, cis- 
moU, Symphonie Nr. 9, D-dur, 

5 LP 

10. Mozart, Ouvertüren, Serenaden, 
Symphonien, Konzerte, Knöungs- 
messe;5LP 


11. Schaben, Die Unvollendete, 

Deutsche Tänze, Deutsche Messe, 
Lieder, Impromptus, Streichquar- 
tett, .Der Tod und das Mädchen”, 
ForeIlenquinietl;5 LP 

12. SchHmaim. Klavierkonzerte, 

Symphonien, Fantasien; 5 LP 

13. Wagner, Das Schönste aus Rienzi, 

Meistersinger, Götterdämmerung, 
Der Fliegende Holländer, Lohen- 
grin, Paralai, Die Whlküie; 4 LP 

14. Dvofik/Saietna, Symphonie .Aus 

der Neuen Wett“, Cellokonzert, 
Streicherserenade, Lieder, Streich- 
quartett öp. 96 (ameriU/Die Mol- 
dau, Särka (aus »Mein Väterland*), 
Thnz der Komödianten (aus „Die 
verkaufte Braut“). Streichquartett 
.Aus meinem Leben“; 5 LP 

15. festliches Bareck, Concerti gross i, 

Violinkonzerte, FlöLensonalen. 
Hornkonzerte, Oboenkonzene, 
Trampe tenkonzene; 5 LP 

16. Festliehe Cborarasik, Orlando di 

Lasso, Monteverdi, Häßler, 

Mozart, Beethoven. Schubert, 
Mendelssohn-Banholdy, Brahms, 
Silcher, Bruckner ilb.; 5 LP 


Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn 
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden 
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 

Dar neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb von N) Tagen (A l»cndc- Datum) 
schriftlich widernden bei; DIE WELT. Vertrieb. Postfach 30SS 30. 2000 Hamburg 36. 


Am DIE WEIT, Postfrcfa 305830, 2000 Hamborg 36 

Prämien-Gutschein 

Ich Mn der Vennittkr 

Ich habe einen neuen WELT -Abonnenten gewonnen 

(siehe untenstehenden Bestellsch ein). 

Als Belohnung dafür erhalte ich I "1 | I I — 1 | l | I 
die Planen-KasseOeB Nr. I II II II II 1 


Vorname: _ 
Straße/Nr.:. 
PLZ/Ort_ 


Unterschrift, des Vermittlers: 

Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch. 

Meine Dankeschön- Prämie erhalte ich nach Eingang 
des ersten Bezugsgeides für das neue Abonnement. 


Bestellschein 


Ich bin der neue WElT-AboonsM. 

Bitte liefern Sie mirdie WELT mindestens 12 Monate 


“ E insparung durch den 


ins Haus. Der günstige” Abonnementspreis beträgt £ÄsiiM«lüb£ 


mcntspreis gegenüber 
dem Einzelpreis jähr- 
lich DM SS,-! 


monatlich DM 2650 

Versandkosten + Mehrwertsteuer sind ringeschlossen. 


Vorname: 

Streße/Nr: 

PLZ/Oitt 

Telefon: Datum: . 

Unterschrift des neuen Abonnenten: — . - 

VERLAGS-GARANTIE 

Ich habe das Recht, diese Bestellung innerhalb von 10 lagen schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT. Vfertrieb. Postfach 305830.2000 Hamburg 36 


j Unterschrift des neuen Abonnenten: . 









Anonymer Aufstand der Mittelmäßigkeit? SFB-Intendant Lothar Loewe steht im Kreuzfeuer der Kritik 

„Das Klima hier im Haus ist stark unterkühlt“ 


E s war einmal rin Sender, drinnen 
und draußen im Lande bisweilen 
als „Rotfunk“ verschrien und oft mit 
der SPD als Mutterhaus in Verbin- 
dung gebracht Da kam im Frühjahr 
1983 die frohe Kunde, mit all dem 
habe es nun ein Ende. Eifer, Fleiß 
und journalistischer Geist seien fort- 
an nur noch die Wellen, auf denen der 
SFB sende. „Märchenhaft“, sagten 
die Berliner. Aber statt des Matriar- 
chats begann ein Patriarchat: Lothar 
Loewe, einer der besten und quicke- 
sten ARD-Re porter, steht 30 Monate 
nach sriiw Amtsübernahme als 
SFB-Intendant von 1408 Mitarbeitern 
vor einem Scherbenhaufen. Die Re- 
dakteursmehrheit - von links bis weit 
rechts - liegt mit Loewe über Kreuz. 
Der Intendant wiederum zeigt ein- 
igelnde Bunker-Mentalität Die Lage 
spitzt sich zu. Dabei stand zunächst 
alles zum besten, als der 5Qjährige 
Ur-Berliner (parteilos) im 13. Stock 
des TV-Zentrums im Schatten des 
Funkturms Zelte anfa*Klng 

Mag sp1ti | riaR pin harter linker 
Kern im Sender von Anfang an gegen 
Loewe opponierte - die gutwillige 
Mehrzahl stellte sich auf Kumpel-Typ 
Loewe ein. Seine Maxime lautete: 


„Für mich ist nicht wesentlich, ob 
Journalisten links, rechts oder in der 
Mitte stehen. Entscheidend ist, daß 
sie ihre journalistische Arbeit so or- 
dentlich verrichten, daß ich keinen 
Grund zur Beanstandung habe.“ 

Doch bald zeigte sich, behaupten 
seine Kritiker, nicht Wandel durch 
Annäherung, sondern Wandel durch 
Abkanzelung. Sein Geschmack setzte 
den Maßstab. Der Draht zwischen 
oben, Mitte und Basis im Sender 
glimmt nur noch. Von einem 
31köpfigen Rundfunkrat kontrolliert 
(acht Abgeordnete, 23 einflußreiche 
„Graue“ aus allen Berliner Berei- 
chen), demonstriert Loewe immer 
wieder Eigenwüligkeit „Das Klima 
im Hans ist stark unterkühlt . Es be- 
darf dringend einer Besserung“, stell- 
te Rundfunkratchef Hans Höppner 
besorgt fest 

Jetzt schlug der Dauerkrach an die 
Oberfläche. 111 von 200 SFB-Redak- 
teuren unterschrieben ein 19-Seiten- 
Papier, das ein bedrückendes Zu- 
standsbild entwirft Meist in vage 
Frageform gekleidet, werden dabei 
auch handfeste Verstöße gegen Geist 
und Satzung des SFB, Spesenord- 
nung und allerlei persönlich-poli- 


tische VerCözerden behauptet. Nie- 
mand weiß, was aus diesem Horror- 
Katalog zutrifft FDP-Chef Walter 
Rasch, mit drei CDU-Vertretem im 
Rundfunktat gleichsam auf der Koa- 
litionsbank und somit eine wichtige 
Schlüsselfigur, will der Sache aber 
auf den Grund gehen: „Man kann ei- 
ne derartige Ansammlung von An- 
würfen nicht so einfach mit einer 
Handbewegung vom Tisch fegen." 

Dagegen befand sein RatskoDege 
Klaus Landowsky (CDU), der als Loe- 
wes „Entdecker“, Mentor und graue 
Tftnmeri7 im Sender gilt, kurz und 
bündig: „Anonymer Aufstand der 
Mittelmäßigkeit“ Der angesehene, 
alles andere als linke Berliner Jour- 
nalistenverband konterte: „Pauscha- 
le Verunglimpfung“. 

Am kommenden Montag soll nun 
hinter verschlossenen Türen im 

Bnnrifimkr at pin Kr ifipn -Mflnagompnt 

versucht werden. Die Anti-Loewe- 
Stimmung erhielt indes einen neuen 
Schub, weil die Tagesordnung weit 
vor Erörterung der Redakteur-Prote- 
ste zunächst die Wahl des neuen 
Chefredakteurs Jürgen Engert (SFB) 
und des neuen Programmdirektors 
Geeit Müller-Gelbes (RTL-plus, 


Bonn) vorsiebt Erst unter Punkt 6 
steht das Protest-Päpier der 111. 

Die SFB-Querelen erreichten un- 
terdessen längst die höchste poli- 
tische Ebene in der Stadt Als kleine 
Acht-Prozent- Anstalt (Finanzaus- 
gleich 1985: 65,4 Mühonen Marie) muß 
der Sender auf seinen Ruf in der 
ARD-Republik bedacht sein. Auf ei- 
ner ARD-Sitzung am gestrigen Mitt- 
woch in Bremen kamen bereits Dro- 
hungen zur Sprache, den bisherigen 
Acht-Prozent-Anteü auf fünf Prozent 
zu vermindern, weü der Sender seine 
Planungen „nfeht einhalte“. 

Nun soll der Regierende Bürger- 
meister Eberhard Diepgen in Sachen 
SFB ein Machtwort sprechen. Einer 
Groß en Koalition der Vernunft, den 
SFB zu befrieden, steht offenbar 
nichts im Wege. Dies müßte auch 
dem GDU-Hang zur „sanften Pol itik", 
die Berlins Ansehen auch via SFB 
nach draußen trägt und nicht beschä- 
digt, gn ta q m > rhpn_ Im Rathaus Schö- 
neberg buchstabiert man als Loewe- 
Nachfolger für oder vor 1988 meist 
nur rirtpn Namen: Winfried Fest 
(CDU), Diepgens Sprecher, gebildet- 
gediegener Ex-Kultur-Staatssekretär. 

HANS-RÜDIGER KARUTZ 


KRITIK 


Umständliche 

Giftmischerei 

E s ist bekanntlich unmöglich, von 
Edgar WaUace nicht gefesselt zu 
sein. Der Slogan galt bisher minde- 
stens gleichberechtigt auch für 
Georges Simenon. Aber seit Sonntag 
(ZDF) wissen wir, daß es doch mög- 
lich ist - und zwar mit Hüfe einer 
Fernsehbeaibdtung. 

„Sonntag“ hieß nämlic h der Fern- 
sehfilm von Stanislav Barabas nach 
ttem glrirhnamipm Simenon-Ro- 
man, den wir nur pflichtgemäß zu 
Ende sahen; gefesselt fühlten wir uns 
nipht Simenons Ehr geiz, mehr zu 
sein als nur der „Maigret“-Autor, 
kompensiert leider nicht den dadurch 
errtgtehendon Verlust an Spannung, 
die sich normalerweise gegenüber 
der mehr äußerlichen S pannung bei 
Wallace durch stärkere Intensität 
auszeichnet. Barabas, der diesen 
Mangel wohl spürte, hätte besser ge- 


tan, die Handlung zu konzentrieren, 
statt sie auszuweiten. 

So zieht sich die umständliche 
Giftmischerei zäh und schier endlos 
hin, immer wieder unterbrochen von 
Rückblenden, kommentiert von inne- 
ren Monologen und Selbstgesprä- 
chen, und zwischendurch gibt ein al- 
ter Mann makaber rainan Geist auf 
Derweil plagt sich der halbherzige 
Schuft und Möchtegernmörder Er- 
win schwitzend mit seinem Ratten- 
gift, und das unbedarfte Küchenmäd- 
chen, das er verfuhrt hat, muß aufop- 
ferungsvoll die vergiftete Suppe aus- 
löffetn, die er eigentlich seiner Frau 
eingebrockt hat 

Diese aber erweist sich als eine viel 
kaltblütigere Mörderin und glaubt, 
damit den Mann wiedergewonnen zu 
haben, der ihr nie gehört hat Nun sei 
alles wieder beim alten, sagt sie und 
ahnt gar nicht wie recht sie hat; denn 
das Alte war fürchterlich. Auf jeden 
Fall sollte sie fortan die eigene Küche 
meiden. EOPLUNIEN 


Reisen ohne 
Ankunft 

E in Stück Nacheznpfindbaikeit, 
ein Stück Geschichte, die sieben 
Leben schrieben, ein Stück ohne Fir- 
lefanz - John Sayles' Die Rückkehr 
nach Secancus (ZDF)- Ein bewegen- 
der Füm über ein modernes Fähnlein 
von sieben Aufrechten, genauen 
Schulkameraden an der US-Ostküste 
nahe Boston, die sich nach zehn wich- 
tigen Jahren eigener Wegstrecken 
fffeAn- zuaammenfinden. 

Das ist im Grunde nichts Beson- 
deres, weü so etwas überall und alle 
naslang geschieht Aber daß das so 
ist, macht gerade das Besondere die- 
ses Sayles-Fflms aus, der so locker 
daherkommt wie eine szenische Im- 
provisation von Cassavetes. 

Denn diese Dreißiger sind, trotz al- 
ler biographischen Unterschiede, Re- 
präsentanten pinpr Generation, die 
sich mit der Vietnam- und Water- 


gate-Tragödie fürs Leben präparierte, 
US-spezifisch gesellschaftliche Um- 
schwünge und Bewußtsenskorrektu- 
ren seismographisch erspürte und 
noch immer jene Sensibilität zeigt, 
die alle Voraussetzungen für Verletz- 
barkeiten bietet Aus den Hxgh- 
School-Absolventen and junge Er- 
wachsene geworden, die so prädesti- 
niert für K onflikt e erscheinen wie 
kein andere Generation vor ihnen. 

Und bei aller Amt gelassenba t zeigt 
sich schnell, wie wenig die meisten, 
im Grunde tatsächlich an Lebens- 
kraft zugenommen haben: Die Privat- 
leben, die Innenwelten sind noch im- 
mer, was sie waren- melancholische 
Reisen ohne Ankünfte, am schwer- 
sten zu meistern gerade für die, die 
nachzudenken gelernt haben, ohne 
die eigen»! emotionalen Vermögen 
zu korrumpieren. Ein ungewöhnlich 
schöner Füm ohne Sentimentalität, 
aber mit jeder Menge Hautnähe und 
Einfühlungsvermögen. 

ALEXANDER SCHMITZ 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

12.10 Ownctaln* 

Bericht von Volker Arzt 
12SS PntsesdMi 
WB Tggwc h o" 


93C ZDf-lnfo Aibeit tttd Botuf 
KL00 baut* 

1033 Boinob Trinidad 
IMOUmdwa 


HdOBTagesschaa 
M.10 Ba Hart volle r tpaAvBno l 
IMS DnnkttoiZ 
- Der Doppelgänger 
17J8Tagasschau 

Dazw. Regional p rog ramme 
WB TaguMctwiu 

2B.15Der7.Sba 

29.11 Straftet für «He CDU... 

Heiner Gelßter- der «chwarza Ge- 
neral 

Von Woher Sucher 

TIM KSngoro 

Mit Flape KerkeBng 
21 AS Bitte imbfSttan 

Mit Beiträgen von Albert Krag- 
mann ■ ■ 

22Jta TaoMthMM 
Hauifdi He b e 

Die zweite Vertreibung aus dem 


Paradies (1} 

Zweiteiliger Fernsehfilm von Karf 
Fruehtmaim 

Mit Woffgang Hinze, Oonata Här- 
ter, Kurt Sobotko u. a. _ 

Regie: Karl Frucht mann . 

Heinrich Heine, am 13. Dezember 
1797 in Düsseldorf geboren und 
am 17. Februar 1856 in Paris ge- 
storben, ist der bedeutendste 
Schriftsteller zwischen der Roman- 
tik und dem Reafismus. Seine Lyrik, 
■eine Ironie, seine utopisch-sozia- 
Fist Ischen Gedanken, seine Kritik 
vor allem an den deutschen Zu- 


ständen verfehlten ihre Wirkung 
schon 


auf die bürgeröche Gesells 
rieht 

MS Tagesschao 


1MB heute 

1634 Ibsens Nac hb arn, die Briten 

Wie macht man einen Gentleman? 
Von Henry Lhrings und Bruce Mac 
Donald 

Anschi. heute-Schla greifen 

1435 Tips ffir Aktive 
17 jOO beet» / Aas dea Ubdere 

17.1 5 Tato-fffustrlefto 
17-50 Der rosarote P anth e r 

Zu Gast bei Paukhens Trickver- 
wandten 

Anschi, heute- Schlagzeilen 


ISJOKmaKett 

UM Von drei nach zwei bb *w*t*or 
drei 

1&0Q Sbhste b dfe ¥htx 
1530 Motfcbax 

1430 Die Kbeasbdk» 

17J» Kobra Oberaehraea Sb 
1130 Abeatrarar WfftMi 

oder RegrooCH Programm 
IMOAPPbBdc 

1135 Per Gtec k e n g bier WM 1 . ; 

{ Deutscher Spielfilm (1954) 

2030 HoRday bbad - Db Trmbnl 
{ 2130 Der rrnu eoa m von «tchofafed fck . 

I 2130 APF bilde . 

22.15 Pbotea wider Wöbe A 

Amerikonischer Spielfilm (195 J) 
23L25 APFbflck 
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1830 Db Nenwesfige 

Nebenbuhler 


Der ! 

Mit Dieter HaUervorden u. a. 

1930 beete 

1930 Show * Co. -h Code 

Made bi Gennany 

2130 Kontakte 


Magazin für Lebensfragen 
'it Musik 


Meine Seele braucht 
Wie abhängig Ist der Mensch von 
Musflc? Kann sie Qm manipulieren? 
Walter Harri ch und Wolf-Rüdiger 
Schmidt erfragen bei Musikern, 
Normatverbrauchem und Psycho- 
therapeuten die Wirkung von Mu- 
sik auf den Einzelnen. 

2135 tin te-toaraal 
2235 Tenor 


Der geheime Krieg 
; interne 


des Internationalen Terrorismus 
Deutsche Fassung: Gerhard Lä- 
wenthal 

2. Teil: Politik und Terror 
AnschL Diskussion mit internatio- 
nalen Terrorismus-Experten 
Anschi, heute 
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IBM BQder aas DeatscMatid 
19JOO beete 
1730 Derrick 

Steins Tochter 

Miß OundirhaD 

Politik und Wirtschaft 
Schweizer Sicht 

21.15 Zeit tm «M 2 

2135 Dh Weh im Jota» 2001 
2230 Uebea Sb «assSc? 

25.15 JSAT-Nocbrfcbian 
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RTL: plus 


.-«Ml 

• tm 

m 


1930 Dz. Jonathan Fenrier (1) 

2030 RTL-Splel 
y« m Töte Amigo 

ItaEera'scher Spielfilm (1966] 

22.15 RTL-Spbl 

2235 LadendbbstBbb . 

2530 Betthspferi * 
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WEST 

1530 „.^db Sache nach einer bewohn 
heran Sprache fa einem bewobe- 
' b nra n Load. . .** 

Hommage für Heinrich Bäil 
1930 Aktaefle Stande 
2530 ToaesschOB 

20L15 Die siebte Kavallerie 

Amerikanischer Spielfilm (1956) 
2130 Zm 100. Gebartstag van Erich von 
Urahetm 

2135 lande— plegel 

Nicht Irgendeine Reise (2) 

22.15 Spanbcn# Kunst 
Eduardo ChllDda 

2530 AmM Bado 
B.1B Letze Nachrichten 

NORD 

1830 Fetmel Bus 

19.15 Der graft« Panda 
2030 Tag— schon 

20.15 Db nachm hm 

ItaL-franz. Spielfilm (1981) 

2135 Ana Magnani (1) 

Zweiteilig— Filmporträt 
2230 U le ml i M im Kra i en b eop 

Schriftstellerwerkstatt 


QL15 Nadnfcbten 

HESSEN 

1830 Kaansd Zbs# (1) 

1736 Antorapart 

1930 Wachtmeister Stader 

Schweizer Spielfilm (1939) 

2135 Knltwthnbeder 
2130 Diel aktueli 

2136 Md der Wache 

2136 Netbea vom Nachbarn 
2230 DeHe and Brauten (1) 

AchttelEge australische Femseh- 
serio über ein Mädchen, das im 
Jahre 1880 einen Schiffsuntergang 
überlebt 

SÜDWEST 

1530 Wb WEST 111 

1830 Die teaduna mit der Maus 

1830 Telekolleg fl 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abeadschae 

Nur für. Bhemland-Btedz: 

1930 Abeedschaw 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar Sraglenal 

G enwlnsmhaf tapmgmmm r 

1935 Nachrichten 


1*30 Martin Luther (2) 

21.10 Unser M ann b Bona 

Heiner GelBler 

2135 „Leben Im Loavra der Natur“ 
Busd uncmn -Motereien 
Nur für Baden' Württemberg: 

22.10 bn Heim zuhause 
2230 Nachrichten 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

22.10 Kal te« lull en de r 

Theater - Ausstellungen - Bücher 
- Unterholtungstips 
2230 Landtag aktneO 
Mir für das Saarland: 

22.10 Wir spielen auf 

BAYERN 

1930 Tatort 

Das Mädchen auf der Treppe 
2035 Blumen für db Weh 
2035 Jdi danke Gatt für jaden Tog* , 
2130 Rundschau 
2135 Z. EN. 

2130 Der Pa nth a t ' wM gehetzt 

Franr-ttal Spielfilm (19S9) 

Mt Jean-Paul Behnondo u. a. 

2530 Rundschau 
2535 ActoaÜtAs 
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Für Ihre nächste Tagung oder Konferenz: 
Orte und Hotels in Österreich empfehlen sich. 
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nehmem ■ Weltkongreß für Firmenseminar Im kleinen 
Psychische Hygiene mit Kreis: wir sind auf Ihre 
1000 fennehmem ■ Wer- 1 Wünsche smgestellt Weil 
elnigung der Großkraftwerks 
betreiber tmtOTOQ Tejl - 







■ : ; -V . • .VfijVS* ' 'J 


Klagcnfurt 

Wörthersee 




KQHQBKSB DER MI WB 

Zelt lfltOeld. Kehr dann Je hingt der Brfolg für Veranstalter und 
Kongre&te ünehm ar von der richtigen Tagnngsatmosphäre ab. 
BADEü BEI WIEN bietet den etllvoDan Bahnten IBr Seminare 
Tagungen und Konferenzen aller Art (Ws 600 Delegierte). ' 
Konferenz- und Semlnarhotela mit modernen technischen Ein- 
richtungen stehen ebenso zur Vertagung wie das Kongreßhaus 
ün Kurpark und die geräumige VeraoetaltungBhaHe für Ausstel- 
lungen und Sportveranstaltungen. Und Service wird bei uns 
groß geschrieben I 

Vielfältige FTelzeft-, Sport- und Unterhallm gtmflgHnhira»^ n 
bieten sich an. Wenn Sie erfolgreich tagen wollen- dann haben 
wir das richtige Angebot! 

BADEN BE| WIEN ««wetten 

A-2500 Baden bei Wien, Hauptplatz 2/1 
Tel. 00 43/22 52 / 8 68 00, Tx. 14/474 






Tagungen ■ Seminare • Kongresse 

Kongreßoer-ieos Sa'zbu'a 
A-5020 Saüpuro 

Aue.'Spergst-’-ai’-'e 7 
Te 1 . 004 3-' 662/ 76 51/ 

Telex GQ4 7-633- 72 
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FrGfr.donverkoh 
A-301G Kiaaenfurl. Ra 




Pdrkhotel 
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Kaise r- Franz- Ring 5 

A-2500 Baden 16 

Tel. 0043/2252/44386 TeL 0043/2252/48171 


Pehgasse 22 

A-2500 Baden 16 


Ehemaliger Herrensitz 
mit Hotelneubau in rtiz- 


Zentrale. wunder- 
schöne, ruhige Lage — - - , — r- 

^■ i “? d n es ^ un,alfa ' 

Optimale Bedingungen meierstadt. Direkte Ver- 

für Seminare bis zu 50 bindungmü Badener 

Personen, Restaurant, Kmzratram. Thermal- 

Espresso, Hallenbad, hallen und Mineralfrei- 

Gymnastikhalle, Sau- JSSSoSSh 16 

Dflftmeu, Gere- ( 
«ImlLBr. RfiStaU- 
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na, Solarium. 
Kneippfenranstalt, 


OUGiypiUUAIDUUlf «mramr , 

FViscbzeUes, Sport- and rant. Tfenassencafe, Rst- 

HCta^eu. SÄT"*“ 
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BAD KLEINKJRCHHEIM 

• «GRAZ 

KLAGENFURT 
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WEISSEN 
ROSSb 

AH UObFGANGSEE t l 

% 

Es trifft sich gut . . . 

Seminare, Konferenzen, 

Meetings ln tra di tions reicher 
Atmosphäre. Schnee und See' p' 
für das wintersportlicbe 
Rahmenprogramm, gepflegte 
Gastlichkeit und ein Hauch 
von Operette - es trifft sich 
gut und mit Erfolg... 

. . . im Schneemässen Rössl 

Fordern Sie unser spezielles 
Thgungsangebot an. 

Mitglied der Round Tsble- 
Konferenzho tels 

A-5360 SL Wolfgang. 
Sal zlea m m ergut/ Österreich 
Tbl. (0043) 6138/2306.0 
Tblex 0047/68148 
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Ein Widerspruch? Wir moi- 
nan nein. Für Tagen im 
Ronacher spricht vieles. Foi^ 
dem Sie unser ausführliches 
Material an. Fiühstücks-Buf- 
fet für Geniefier - mit Bjo- 
Bar, Restaurant dar Spitzetv 
k’asse. ThermaJ-+failenbad 
und Thermal-Fratoad. Stil in 
jedem Detail. 
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ohne Funken 

fftL— Das „Jahr der europäischen 
Musik', ausgerufen von Eqroparat 
und Europäischer Gemeinschaft, 
son inmrften der überall kräftig an- 
laufenden WIntersaisonmin noch 
ein „Festival Europäischer Musik“ 
erhalten. Es findet an fünf Tagen 
zwischen dem 12. und 19. Oktober 
im Riesensaal des Bediner Interna- 
tional» Congress Outtrums (ICQ 
statt und steht unter der fefinrfWL 
schai ' Leitung des Domkap efliaei - 
sters Roland Bader, der den Chor 
der Berliner St Hedwigs-Kattedra- 

le leitet 

Das Besondere dabei: Bader ver- 
spricht semem Publikum 550 Mit- 
wirkende bei den Aufführungen der 
9. Sinfonie Beethovens, des JDeut- 
schen Requiems" von Johannes 
Brahms, . ein e r konzertanten Auf- 
führung von Verdis Oper J. Lom- 
bardi“. Aber selbst ein schlichtes 
Sinfomekdnzert wartet mit 170 Mu- 
sikern auf Den Solisten Maurice 
Andrä mit seiner Trompete und 
dem Dirigenten abgezogen, bleiben 
immer noch 168 Mitwirkende, die 
Tschaikowskis „Pathfitique“ spie- 


Jensolfen, sich bei der Begleitung 
der Trompetenkonzerte von Haydn 
. und Albinoni jedoch arg dräng eln 
dürften.. 

Darüber hinaus wird „eine bei* 
beide Form der Präsentation“ an- 
gestrebt. JSn Färbenspiel speziel- 
ler.Lichteffekte - gesteuert von pro- 
grammierten CrayMtOT 
die Partitur. Stimmungen der Kom- 
position .werden auf diese Art ver- 
stärkt interpretiert", heißt es in der 
Ankündigung wenn sich Beetho- 
ven, Brahms, Verdi und Tschai- 
kowski schon nicht mehr dagegen 
wehren können, einer zumindest 
kann esr.Krzystof Penderecki Er 
wird am 13. Oktober (hnfferrfHeh 
ohne visuellen Firlefanz) sein „Pol- 
nisches Requiem“ dirigieren. 

Man h offt auf em «afft rifeg fmflnri. 

rilwi jün g a giwmmt d*»** Wiyf ^haft ffrr 

Baaders ehrgeizige musikalische 
Pläne. Denn Freude ist, wie man 
seit langem weiß, zwar ein Götter- 
funke, doch es bedarf leider be- 
trächtlichen irdischen Kapitals, ihn 
ZU aamHuTi- Bbih t pg d reh* 171 

Götter gelassen die Daumen. Doch 
kann : man sich paradoxerweise ge- 
rade am Tiipht gezündeten Funken 
garw. Bfhnn die kunstreichsten \md 
tatehhistigsten Dirigentenfinger 
verbrennen. 


KULTUR 


Andrea Palladio entwarf es, sein Sohn baute es zu Ende: Das Teatro Olimpico in Vicenza wird 400 Jahre alt I JOURNAL 


' Jahresausstellung des Deutschen Kflnstlerbundes 

^ T atenlose Kanalarbeiter 


T m zu Hannover 

A-steht derzeit einZelt, an dessen 
rechter Wand die gewaltige. Anrede 
■ < steht: „An die Mächtigen; an die 
* Machthaber, an dfeBegierend» und 

: ■ ‘ an die «ihrigen Vol k s v ertreter in der 
usia,' 1 ’ Republik!“ Und an der linken Zelt- 
» « wand steht: „Wir sind die ewige Bud- 
delei & Muxkserei in diesem Lände 
. leid, haben die Arbeit hmgeschmis- 
sen und sind erstmal in Urlaub!! 
' Wenn sich die Verhältnisse in der 
BRD geändert hahgn, machen wir 
~ hier weiter! Die KabeLReparierer und 

Kanalarbeiter." 

Das Kunstobjekt stammt von dem 
i» it i r 1 69jährigen Kart Schaper und trägt 
« ~-<z e, den Titel „Protest der Kanalarbeiter“. 
Ä ^Bs gehört zur 33. Jahresausstellnng 
des Deutschen Könstierbundes, die 
"! ' zur Hälft e unter dem seltsamen The- 
ma „Ohn-Reehteck und Sockel* steht 
a ~ (die andere Hälfte nennlsdeh ganz 
» allgemein „P risma 85“), und' damit 


riwm runden Tffldgmnri wie auf ei- 
nen rechteckigen - keine Grenzkon- 
ffikte, keine Abrisse, keine Spannun- 
gen. Das Runde ist eine Spielerei. Es 
bewegt den Büdgedanken kaum. 

Im Katalog-Vorwort betätigt Lo- 
thar Romain di ese ' üWhwriiing imd 
verweist zugleich auf die Unterschie- 
de zu Kunst-Tendenzen der 50er und 
60er Jahre: „Der Ausbruch aus dem 
Babmpn knüpft dahri m^hr an Hwc 

' Erproben des Bfldes in den 50er Jah- 
ren an, wann auch nicht in rigm da- 
maligen existenziellen Verständnis, 
sondern spielerischer, privater, in 
fröhlichem Eklektizismus und weit- 
gehend ohne Hpffhtfrrti g nn g qtm. 
gramme.“ Romain drückt das sehr 
vornehm aus. Man könnte auch sa- 
gen: Hier handelt es sich um flotte 
Spielereien, die belanglos das wieder- 
1 holen,. was die Künstler „ damals * als 
geistiges Abenteuer erlebten. Der 
Versuch, Freiheit zu erringen, ist in 
vielem, was Hannover, präs e n ti ert , 
zur reinen Beliebigkeit im Umgang 
mtt ihr entleert worden. Das Epigona- 
le geriert rieh als »Lust an der Frei- 
heit“! Und das ist nun gewiß nicht 
mitemanriftr identisch. - 

•Das l&tafean vielem, was in-Han- 
nover zu sehen ist, mag noch nicht 
Mnmal da« ideenlose Wiederholen 
ffmarigar wrfni' son- 

don das Fäiten jedweder geizigen 
oder seelischen Anstrengung. Da 
schneidet Utz Brocksieper Metall- 
Stücke an und nennt das „Eingriff “ 

Da knalji Yvonne Gaußner zwei 
Stapel fluoreszierendes Papier vor 
Fotos einer Kunstaktion in der U- 


McrttUcM Kovppol: „Btcknnm 
kriut SMOck" , Ol aaf Ww«d 
(1984) _ FOTO: KATALOG 

Bezug nehmen möchte zu T e n denzen 
der 50er und 60er Jahre, als es noch 
Aufiegiingverursachte, wenn jemand 
dpn Rahmen sprengte oder die Lein- 
wandzerschnitt 

Ein zweites Beispiel: Stefan 
Szczesny (Jahrgang 1951) malt ein 
rundes Büd in der Art der Jungen 
Wilden - Gesichter, Pferde, Kreuz«, 
•Rantan, symbolische Zeichen. Das 
Bild heißt .Metamorphosen II“ und 
gestaltet mit bewußt primitiven Mit- 
teln ein Gemenge an Formen und 
möglichen Bedeutungen. Beide Ar- 
beiten hpfril gpn strikt ihr Thema — 
kein Sockel kein Rechteck. Beiden 
Arbeiten ist aber auch etwas anderes 


lieh gar nicht auf ihr Thema, sie wol- 
1» gar nicht sprengen, gar nicht at- 
tackieren, gar Freiraum ge- 

winnen Solche -Freiräume hat sich 
die .Kunst längst gesch affen . Aber 
beide Arbeiten wollen offenbar auch 
gar keine Auseinandersetzung anre- 
gen, gMcrh wpjg» provozieren, weder 
inhatthchnoch formal. 

Schapers Kanalarbeiter haben die 
Werkzeuge aus der Hand gelegt- Ihr 
Profest jstreine Hheförik, bestenfalls 
ironisch Szczesny malt auf 


KULTURNOTIZEN 


^rge&THeter Waidelkh, Düssel- 
dorf wurde in Steddv^ neue ^^ r ® r 
ödest derlntematioiialsi Aibeitsge- 


nisatioosL 


diesjährigei Römerbad-Musiktagen 

,in BadewefleffürA Gawrflow spie- 
ien. der aus gpsundheitiieben Grün- 
den ahsagte,? 


TTnrmtw npr pn >pn nwmn Vorsitzenden 
gewählt den Bfldhanw Sieg fri ed 
Neuenhausen. 

FranzSrisdw Tapisserien aus den 
letzten 4fr Jahre n w erden fass zum 3L 
Oktober in der Pariser Kunstakade- 
nriean^eteBt 

Dem Ean de Gelegne, berühmtes 
Wahrzeichen der Stadt tato, widmet 
das Kölnische Stadtmuseum eine ei- 
gene Ausstellung (g59. Ins L12.),- 


Spielstätte aus dem Geist der Antike 



M it „Ödipus Rex“, der größten 
der griechischen Tragödien, 
wurde izn Karneval des Jahres 1585 
das Teatro Olimpico in Vicenza eröff- 
net Mit „Ödipus Rex“ feierte nun die 
„Olympische Akademie“, zu deren 22 
Begründen im Jahre 1556 Andrea 
Palladio gehörte, letztes imd 

reifstes Werk. Palladio ist kurz nach 

dem Baubeginn 1580 gestorben. Sein 
Sohn SiUa hat das Teatro Olimpico, 
das man das schönste Theater der 
Welt genannt hat, nach den (verloren- 
gegangenen) Entwürfen seines Vaters 
beendet Es war der erste nachantike 
Theaterbau in Italien und blieb, samt 
seiner Geschichte, ein Unikum, wie 
sein Auftraggeber, die Accademia 
Olimpica. 

„Ein Spielwerk, aber ein recht gu- 
tes, es erhalt noch ein bißchen Salz 
und lieben unter den Leuten“, notier- 
te Goethe am 22. September 1786, 
nachdem er unter dem Namen Jo- 
hann Philipp MfiUw an “’nw Sitzung 
der Akademiker teilgenommen hatte. 
Wie die vielen zur Humanistenzeit 
entstandenen Akademien widmete 
sich auch diese gelehrten Studien, 
der Kunst und der Wissenschaft mit 
besonderer Betonung des antiken 
Theaters. 

Daß sie noch heute besteht und 
unter ihren 157 Mitgliedern auch ein 
paar Anglanrigr g5h1t t spricht für rign 
Traditionsgeist der alten Römerstadt 
Vicetia (Vicenza), das auf seine 
Prospekte „Signiert von Palladio“ 
schreibt Dean Andrea Palladio, der 
1508 in Padua geborene Sohn eines 
Müllers, der seine Wahlheimat mit 
TCTw-Jipn, Palästen und Villen aus an- 
tfldschem Geist anfüllte, ist so etwas 
wie ihr profaner Schutzpatron. Daß er 
der meistbegehrte Architekt des 16. 
Jahrhunderts und der meistkopierte 
alle r Jahrhunderte war, ist bekannt 
Daß der Palast der Arbeiter in Lenin- 
grad, 1919 von Ivan Formm erbeut, 
von Palladio und sein Theater direkt 
vom Teatro Olimpico inspiriert wur- 
den, ist eher ein Kuriosum. 

Palladio hatte schon mpTirfarh Sze- 
nen für antike und humanistische 
Stüde geschaffen, die jeweils in Ho- 
fen oder Sälen von Palästen standen 
und nach der Aufführung wieder ab- 
gebaut wurden. Die Mysterienspiele 
waren vergessen, nur noch die Gebil- 
deten ergötzten sich am g elehr ten 
Theater und hätten, wenn es nicht zu 
teuer gewesen wäre, am liebsten stei- 
nerne Theater errichtet, wie die Anti- 
ke So erhielt Palladio 1580 auf eigene 
Anregung den Auftrag der Akademie, 
em hölzernes Theater hinter der 
des einstigen Stad tgeSng nis. 
seszn bauen. ' 

./'Aus seinen „QuattroTibri äeäTAr- 
chitettura“ weiß nmn, daß neben den 
küxsdich wiedergeftmdeneh Schriften 
des Vitruv die antiken Theater von 
Rom, Gubbio, Pola, Verona und VI- 
cenza seine Lehrmeister waren. Nicht 
buchstabengetreu archäologische Re- 
likte zusammensetzend, wie die Klas- 



FonlioniB für todH Besucher: Dos 
1585 errichtete 

«msten seiner Zeit, sondern im Geist 
da~ Antike, schuf er sein Theater. Mit 
dem Pros remum, auf dem sich die 
Handhing vollzieht, der „frons sce- 
nae“ als Bühnen wand mit der „porta 
regelte“ in der Mitt» imd »inom ellip- 
tischen Zuschauerraum aus 13 auf- 
steigenden Sitzreihen, gekrönt von ei- 
nem Säulengang. Dieser Raum blieb 
rin architektonisches Wunder trotz 
moderner „Verbesserungen" , die lei- 
der auch seine ehemals perfekte Aku- 
stik zerstört haben. . 

Das feste Bühnenbild hinter der 
„porta regaÜs“, das Paüadios Schüler 
Vincenzo Scamozzi 1585 für den 
„Ödipus Rex“ errichtet hat, ist das 
Entzücken aller Besucher, aber ein 
Verrat an Paüadios Theater. Denn die 
Straßen von Theben ™»!pti in ihrer 
schon fest barocken trompe-Toril- 
Verspieltheit zwischen statuenge- 
krönten Palästen «nd raffinierten 
Perspektiven den Blick von der klas- 
sischen Strenge Palladios ab. Aber 
das stört «Umfiill« Puristen. ADe an- 
deren Besucher sind zu Recht verzau- 
bert von dieser „idealen Stadt“, die 
eher «iown Tr aum von Vicenza als 
dem armen Theben gleicht. 

Mit' dem Bau des „QUmpk»“ und 
der feierlichen Eröffnung, bei dar 
Hunderte von Fackeln vor der Büh- 
nenwand und von Öllämpchen da- 
hinter glühten, hatte sich die Olim- 
pische Akademie finanziell so veraus- 
gabt, HaB jahrhundertelang keine 
Aufführung mehr in ihrem Thea t er 
stattfand. Nur „Turniere“, Feste und 


feste B Bfa eeebHd des Teatro Ollnpico, das Pcdladlos SchOler ScanozzI 
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Empfänge wurden zuweilen noch ab- 

gehältwi. Zumal, da ffir Hi» Lei- 
denschaft des Publikums, die Oper, 
inzwischen auch in Vicenza ein „Ita- 
lienisches Theater“ mit Logenrängen 
erbaut worden war. Erst im 19. Jahr- 
hundert begann mw» Glanzzeit 
des Teatro Olimpico, die bis heute 
andauert: mit wnw AnfRüinmg von 
Verdis „Märfit des Sriücksals", mit 
seinem „Requiem“ und 1847 mit dem 
„Ödipus“, der »«fofem zu den meist- 
gespielten Stücken im Olimpico ge- 
hört. 

Aber auch die Probleme dauern an. 
Das Theater ist unheizbar, also nur in 
dpn warmen Monaten zu hpnutwm 
Palladios strenge Großartigkeit und 
Scamozzis festes B ühnenb ild stehen 
Ansprüche an Schauspieler und Re- 
gisseure, die zum Rasko f ühren kön- 
nen, wenn man sie nicht beachtet 
Auch das hat Goethe erkannt und am 
schönsten beschrieben: JDas Olym- 
pische Theater ist ein Theater der Al- 
ten, im kleinwi r ealisiert , und unaus- 
sprechlich schön, aber gegen die uns- 
rigen ko mmt miris vor wie ein vor- 
nrinnes, reiches, wohlgebildetes 
Kjnd gegen «inpn klugen Weltmen- 
schen, der, weder so v ornehm, noch 
so trieb, noch wohlgebildet, besser 
weiß, was er mit seinen Mitteln be- 
wirken kann.“ 

Auch der jetzt gespielte „Ödipus 
Rex“ zeigt, wie schwer es ist, mit 
d i ese m R ahi^en umyug*»hpn Der Re- 
gisseur, Renzo Salveti, hat zwar mit 
Recht die Tragödie ganz auf das Wort, 


au f die im Innern vollzogene Hand- 
lung gesteht: auf die schrittweise Ent- 
hüllung der entsetzlichen Wahrheit, 
die Ödipus zur Selbstblendung führt 
Aber das Dunkel in das er ihn und 
alle Figuren hüllt, die Lichtkegel die 
sie aus ihm reißen, verfuhren zum 
schwer erträgtichen Pathos. 

Daß der blinde Seher Teiresias wie 
Ödipus in Uberty-Frauengewänder 
gehüllt wurde, wirkt ebenso störend 
wie die melodramatischen Lichtef- 
fekte, die die Figuren in der Bühnen- 
wand und Aon Himmpi über Theben 

wiftwir-hton lng»m 

Seit ein paar Jahren findet im 
Olimpico regelmäßig ein Mozart-Fe- 
stival statt Seit vielen Jahren spielen 
hier große Solisten und Kammeren- 
sembles. Auch Ballettaufführungen 
klassische r und moderner Tanz- 
truppen gastieren im Olimpico, wie 
die besten jtaHenigehf>n Theater- 
truppen. Warum nur haben ausländi- 
sche Regisseure di e ses Theaterklein- 
od immer noch nicht entdeckt? Sie 

kö nnten eineg mtematinnalen Publi- 
kums sicher sri n , das großes T heater 
in einem einmaligen Rahmen zu 
schätzen weiß. Noch beute schwär- 
men die alten Theaterfreunde Vicen- 
zas von der einzi ge n Ausnahme: von 
dem „Cid“, den Jean Vflar 1952 hier- 
her brachte, und von dem Titelhelden 
Gärard Philipe, der rieh nach der Auf- 
führung mit aßen Mitspielern von! 
dem jubelnden Publikum ab wandte, 
um rieh vor Palladios Genie zu ver- 
neigen. MONIKA von ZITZE WITZ 


Gitarren-Kongrcß in Mettmann mit K. Jamashita i Neu im Kino: „Versteckt“ von Anthony Pages 


Star im zupfenden Clan Stilles Heldenleben 


Seine 

rin Rettungsring-Halter ans derFern- 
sehserie „Traumschifl*. Oder Tho- 
mas Grochowiak, der rinmal zu den 
führenden dorischen Informellen ge- 
hörte: Eine runde Scheibe wird mit 
rirwm Dreieck konfrontiert und flek- 
hdg bemalt Das Ausbrechen aus dem 
rechteckigen Ta&lbüd ist eine ver- 
gagte Attitüde ohne innere Zwangs- 
läufigkeit geworden. Und das ist -in 
der Abteilung „Prisma 85“ nicht viel 
besser. 

vs gpnrtiph müßte es den Kunstler- 
bund doch nachdenklich stimmen, 
daß rieh wieder kaum einer der au- 
genblicklich Tntpmatifmal - r piwm. 
wiwrtwn deutschsprachig en Knngtlpr 
an der Ausstellung beteiligt Kein Ba- 
selitz, kein Beuys, kein Brus, kein 
Dokoupß, kein Immendorfg kein; 
Penck, kein Gerhard Richter. Siege- 
hören dem Künstlerbund meist nicht 
an, sind aber auch nicht als Gäste 
vertreten. 

Natürlich ist daran wieder die böse 
Kunstkritik schuld. Schon 1912 habe 
die Kritik, bo wird im Vorwort ge- 
klagt, von einem „Tohubawohu“ der 
16. Eunstinbusd-Aussteßung : ge- : 
sprechen. Ein glattes Eigentor! Hat 
man in 73 Jahren nichts daamriemt? 
(Bis 27: Oktober, Katalog 22 Mark) 

LOTHAR SCHMIDT-MUHLISCH 


W enn sie ihn hören, ruhen aße 
philologischen Stellungskriege 
um Fähnchen an Achteln, Punkten 
hinter Haihgn, um .Crescendi, Elnger- 

nägd, »rn Interprpfaü 

tion, Bearbeitung, Werkverrat oder 
-treue. Die Zunft der klassischen Gi- 
tarristen ist rin nneh kleines, ffar um 
aber um so streitt»reres Völkchen, 
und es bedürfte schon der Herab- 
kuzdtrines neuen Sriten-Gottes, den 
Friedensfürst zu spielen, im zupfen- 
den C3an. 

Der kommt nun, leibhaftig, zu sei- 
nem eisten und rinrig ien Konzert bis- 
lang in deutschen Landen und wird, 
am 27. September, dem fest schon 
„ah“ -eingesessenen jährlichen Mett 
marine r Gitanen-Kongreß die Krone 
alter Kronen^ aufsetzen: Kazuhito Ya- 
magtrita, 24 Jahre jung, das Gitarren- 
geme aus Nagasaki 
", Ständig tut steh etwas um diesen 
jungen Virtuosen, seit er 1978 mit In- 
terpretationen von Fernando Sor und 
Benjamin Britten in Japan (RCA 
RDC-8, wie die folgenden Platten 
über TIS erhältlich) und drei via- 
Jahre darauf mit seiner monumenta- 
]en Bewältigung von Mussorgskys 
JBildem einer Ausstellung“ auch 
über Deutschland den Gäanenhhn- 
mel in me geschauten Glanz tauchte: 
Seit Mussor^ky nimmt der Twen es 
mit allem und jedmn auf; und das 
sowohl als Bearbeiter schwieriger 
Vorlagen, wie auch als Gitarrenspie- 
ler: Kazuhito sprengt buchstäblich al- 
te Grenzen des technisch Machbaren. 

Im Fälle dieses , ungewöhnlichen 
Künstlers güt das Vorurteil nicht 
mehr , die asiatischen Interpreten eu- 
ropäischer Musik ließen es an Einfüh- 
Jungsvermögen feheten, an „Seele“ 
und angemessenen Ausdruck. Das 
mochte für Isaac Stern in China zu- 
treffen, das mag auch für bestimmte 


Kazuhito Yamashita gilt das nicht, 
rieht p«n einmal ab von dem schier 
wahnwitzigen Unterfangen, Beetho- 
vens Violinkonzert op. 61 für Gitarre 
zu transkribieren und es mit einem 
ausgewachsenen Orchester, dem 
New Japan. Philharmonie, aufzuneh- 
men- wie .geschehen und auf Platte 
gepreßt im Mai 1982 (RCABCL 8324). 
.. Da- dringt japanische Experimen- 
tiaftende durch, zugegeben, ab« 


ländischen Klassikgitarristen schüt- 
telten darob nur geringschätzig die 
Häupter, der hätte geint Niemand in 
unseren Breiten verfügte über diese 
Mischung aus Respektlosigkeit und 
virtuoser Perfektion, ein solches Wag- 
nis anTugriien. Doch von Denkmals- 
sturz tuschel te hy»r Tiwmand- Bmtha. 
ven war heil geblieben. 

Kazuhito, der Gitarrist, besteht kei- 
neswegs nur aus Mussorgsky und 
Ludwig van, wie inzwischen seine 
acht, neun Platten beweisen. Im sel- 
ben Jahr wie die Ausstellung“ (Ull- 
stein-Musik RL 14203) spielte Yama- 
. shita Mompou, Manän und Tarrega 
rin (RCA RGL 8301) 1983, ein Jahr 
narb s einem Beethoven ging er wie- 
der „fremd“, nämlich mit Dvoriks 
Largo aus der „Neuen Welt“, Iiszts 
Ungarischer Rhapsodie (9, den 
Schwan von Saint-Saens und Pagani- 
nis Capriccio 24 (RCA RCL 8370). 
Noch im gleieTwi J ahr spielte er So- 
naten ein von Turina, Lennox Berke- 
ley, Ponce und Toiroba (RCA RCL 
8379), schob 1984 eine nidit minder 
atemberaubende Platte nach mit 
Äsendes „Cotectid Intim“, Vifias* 
Fa nt as ia Original und Ponoes ^Folia 

de Espana“-Variationen (RCA RCL 

8398). Und im September 1984 ging er 
gemeinsam mit dam Jazzgftanisten 
und lernenden Klasakverehrer Larry 
Coryell ins Studio und machte aus 
Vrvaldis „Vier Jahreszeiten" ein 
Duo-Ereignis, aiis dem, ausgerechnet, 
der klrine, große Japaner als klarer 
Sieger hervorging: Er bewahrte das 
klassische Schiff vorm Sinken in 
hlue-note-vabogenen US-Gewässem 
(RCA RJL 8102). Und die neueste 
Nachricht aus Fuji-Land: Kazuhitos 
letzte Ebigpi^Tiing sofl, nieht zu fas- 
sen, Strawmskys „Feuervogel“ sen. 

Wie wahr Solchen Mut, solche 
Kraft, solche schier unfaßbare GelBstr 
heit auch vot den aßerac hw ast e n 
Hürden hat es bislang noch mdit ge- 
geben. Wenn Yamashita auf seiner 
Gitarre spielt, erschaßt ein ^wattiges 
Orchester; da führen die F fagw wah- 
re Hexwrtänre auf und holen Stege 
aus dem Instrument h»r flng i die bis- 


nen Körper erahnt hatte -eine gitarri- 
stisebe Revolution, ausgerechnet aus 

dmn Land VOm. Khakuharhi imd Kfw 

to. • ALEXANDER SCHMITZ 


A uch diesen £Um aus der Zeit der 
braunen Menschenverfolgung 
gjpht ma n wieder mit dem Wüten zum 
Ergriffensein - aber man folgt ihm 
ohne Ergriffenheit Alles mit dem be- 
sten Willen so gut genreint, alles so 
redlich ausgebreitet und fleißig doku- 
mentiert. Trotzdem kommt «nm 
Gottfried Benns strenges Diktum 
nicht aus dem Sinn: „Gut gemeint" 
sri. das Gegenteil von Kunst. 

Wer die dreißiger und die noch 
schlimmeren frühen vierziger Jahre 
in Deutschland miteriebt hat, er- 
kennt, schaudernd, so vieles wieder. 
Einzelheiten sind korrekt und sicher 
akkurat wiedergegeben. Der Ungeist 
der großen Judenverfolgung in jenen 
dunklen Jahren ist allerdings auch 
diesmal nur andeutungsweise, aber 
deshalb eben auch nur kinohaft ge- 
troffen. 

Eine junge, adelige Studentin gebt 
im Alleingang in den -Widerstand. Sie 
hat auf den Straß» Berlins die Unta- 
ten der braunen Horden erlebt. Sie 
greift rin. Sie erträgt das Unsagbare 
nicht Sie versteckt einen Verfolgten 
in ihrer »gen Studentenbude. Sie 
verhebt sich in ihn. Sie wiß ihn retten 
gegen die täglich» Übergriffe. 

Die tapfere Rolle, die die schwedi- 
sche Kn-Hhi» Hamak in Berlin spielte, 
wird richtig zitiert und gezeigt Die 
mutig» Schweden versuchten ja tat- 
sächlich, unzähligen Verfolgten bei- 
zustehen, sie zu verstecken, sie, auch 
als das mitten im Kriege viel zu spät 
flehten, ins Ausland zu retten. 

Die junge Studentin b ekommt ein 
Kind. Sie findet für den sogenannten 
„Mischling" ein» vorgetäuschten 
Vater, ein» Homosexuellen, der 
ebenfalls auf der Abschußliste der 
Nazis steht Briden, dem falschen Va- 
ter und dem KmH, könnte geholfen 
sein. Aber das Kind stirbt 
Der wahre, der junge, versteckte 
Jude und Vater kann des Leb» im 
ständig bedrohten Versteck nicht 
mehr ertragen. Er wagt sich nach 
draußen. Dort wird er, während er im 
Park des Charlottenburger Schlosses 
kurz die Freiheit tief atmet und »in 
•nnert rä gitehAg D asein nn j ahrriangm 
Versteck vergessen wiß, von einem 
co ffmannton „Judenfinger“ , rinpm 
abtrünnig» Juden im gedungen» 
Solde der Gestapo, erkannt und ver- 
folgt 


Die unbarmherzig» Hascher drin. 
g» ein in sein Versteck. Er kann 
ihnen wie durch ein Wunder entrin- 
nen. Berlin wird von d» siegreich» 
Rot» Arme» entsetzt Wieder gerät 
der jahrelang Verfolgte zwischen die 
Fronten. Am Schluß sind beide geret- 
tet Eise junge Frau hat todesmutig 
aktiv Widerstand geleistet Es hat steh 
trotz aß der imsägltehen Schwierig- 
keiten gelohnt Ein stilles Heldenle- 
ben soll filmisch besungen werden. 

Ziemlich alles, wie es hier ausführ- 
lich gezeigt wird, ist „richtig“. Aber es 
stimmt im ganzen wieder mal nicht 
Anthony Pages hat sein» FQm mit 
dokumentarisch» Ausschnitten, so- 
zusagen „echt“, unterschnitten. Das 
trägt zu der wirklich» Echtheit nur 
geringfügig bei Jaqueline Bisset, als 
der tapfere, fast heilige Engel für die 
Mensch» im Untergrund, spielt sehr 
angemess» ihre schwere Rolle. Jür- 
gen Prochnow (Der „Alte“ aus dem 
„Boot“) kann aus seiner ständig» 
Dulderrolle nur wenig Anteilnahme 
erspielen. 

Irene Worth, die große englische 
Tragödin, gibt sicher eindrucksvoll 
die Studie eizier feinen, Eilten, jüdi- 
sch» Dame, die schließlich Hn<»h in 
Theresienstadt enden muß. Und doch 
und wiederholt Alles so gut gemeint 1 
Aber im Grunde eher reißerisch ver- 
rührt Die Wirklichkeit sie war wohl 
doch ganz anders. 

FRIEDRICH LUFT 



Di« Rot* Ahm -bafreft* Baffin: 
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Deutsche Impressionisten 
für Riga gestrichen 

mj. Hannover 

Der Bevölkerung der lettisch» 
Hauptstadt Riga wird die Ausstel- 
lung „Impressionisten aus dem Nie- 
dersächsischen T jnriAgmu seupfi“ 
von d» sowjetisch» Behörden 
vorenthalten. Seit dem 15. August 
hatten die 124 Werke in d» Lenin- 
grad» Eremitage große Besucher- 
schar» angezogen: gestern sollten 
sie auf mehrere Wochen hinaus in 
Riga präsentiert werden. Nach An- 
gab» des niedersächsischen Mini- 
stes für Wiss»schaft und Kunst, 
Johann-Tözxjes Cassens, begründe- 
ten die sowjetisch» Stellen den 
Bruch eines entsprechend» „ein- 
deutig» Abkommens vom 29. Au- 
gust“ mit „Tnmsportproblemen“. 
Off» geblieb» war bei der Verein- 
barung die TTurpb fe^ri g onphmi . 
gung durch militärische Sperrge- 
biete im Baltikum für die Hanno- 
veraner Spezialtransporter; die nö- 
tigenfalls zngesagt» sowjetisch» 
Tieflader stand» jetzt jedoch 
„nicht zur Verfügung“. 

Essen lädt ein zum 
Hearing „Kultur 90“ 

DW.Rss» 

„Forderung» der Geseßschaft 
an die kommunale Kulturarbeit* ist 
das Thema ring« Hearing s unter- 
dem Titel „Kultur 90“, zu dem die 
Stadt Ess» für den 14. Oktober ein- 
lädt. Zehn Wissenschaftler ver- 
schiedener Fachrichtung» sollen 
Aufschlüsse geh» über das Anfor- 
derungsprofil dem ririi im näch- 
sten Jahrzehnt der von d» Ge- 
meind» getragene Kulturbetrieb 
ausgesetzt rieht, Auskunft, darun- 
ter die Professor» Wolfgang Wild, 
Alois Hüning, Hans Lenk und Die- 
ter Sauberzweig. 

Alte Gewandhäuser 
in Krakau entdeckt 

J.G.G. Krakau 

Die vom deutsch» Baumeister 
Martin Lmdintoldi erbaut» be- 
kannt» Krakauer Gewandhäuser 
rund um Ring und Marienkirche 
' der Königsstadt harten Vorgänger 
Unterhalb der Mauern des mittelal- 
terlich» Collegium Juridicum in 
der alt» Krakauer Vorstadt wurde 
jetzt ein großes Gewandhaus freige- 
legt Es stammt bereits aus den 20er 
Jahren des 14. Jahrhunderts, ist al- 
so um fast ein Jahrhundert älter. 
Die einstöckigen, 11 mal 7 Meter 
groß» Geschäfte meist deutscher 
Kaufleute war» zu einem groß» 
Warenhaus «lsammengefii B t, rin« 
eine Länge von 60 Metan auf wies. 
In d» 60er Jahr» des 14. Jahrhun- 
derts wurde das alte große Gewand- 
haus aus merkantilen Gründen ge- 
schlossen und die Geschäftswelt in 
die Innenstadt verlegt 

Wieder Verzeichnisse 
über Jugendliteratur 

dpa, Mainz 

Hilfestellung bei der Auswahl des 
.ri chtig en B uchs aim richtig» 
Zeitpunkt“ für Kinder und Jug»d- 
liehe wollen auch in dies»x Jahr 
wieder drei Verzeichnisse des Deut- 
sch» Jugendschrift» Werks 

(Mainz) geben, die Ende September 
erschein». Das Verzeichnis „Deut- 
scher Jug»dliteraturpreis ’85“ 
kommentiert die mit dem jährlich 
ve rliehen» Preis ausgezeichneten 
Bücher und enthält die Auswahlli- 
ste der letzt» drei Jahre in den 
Grupp» Bilderbuch, Kinderbuch, 
Jugend- und Sachbuch. „Von drei 
bis acht“ ist der Titel des dritten 
Verzeichnisses, das für dies» Al- 
terskreis rund 200 verschiedene Bü- 
cher und Lernspide empfiehlt 

Kontinuität der Zeit 
und Roboter-Invasion 

J. St London 

„Toki-Tradition in Japan te-day", 
so heißt das größte Festival des alt 
herkö mmlich» Japans, dn« jo un- 
ter einem Dach in Britannien aufge- 
zogen wurde. Es findet vom 28. No- 
vember bis zum 26.1.1986 im Bar- 
bican Centre statt Es werden u. a. 
Werbe von fünfzig führend» 
„Nihonga“ -Künstlern gezeigt die, 
obwohl sie von westlich» Einflüs- 
sen beeinflußt werden, altherge- 
brachte Technik» verwenden. To- 
ki bedeutet „Kontinuität der Zeit“. 
Zur gleich» Zeit findet eine Schau 
von „Karakuri ningyo“ statt Dies 
sind riip Vorgänger der modern» 
Roboter. Sie wurden im 17. Jahr- 
hundert für Festzüge entwickelt 
und Rind in der Lage, akrobatische 
Bewegung» auszuführen. 

Festival von Lille 
huldigt DutÜleux 

AFP, Lille 

Stockhausen, Harnoncourt und 
Bfrjart sind unter dm Gästen des 
Festivals von LQle (19. Obober bis 
11. Dezember). Höhepunkte des Fe- 
stivals, das seine 14. Ausgabe erlebt, 
sind eine Hommage für den franzö- 
sisch» Komponisten Pierre Dutü- 
teux, dessen Vu-Nova-Ensemble 
„Ainsi la nuit“ aufführt, die Urauf- 
führung des zweiten Teils von 
Pierre Henrys insgesamt zehnstün- 
diger „Hugosymphonie“, einer mu- 
sikalischen Verbeugung vor Victor 
Hugo sowie zwei Abende mit B6- 
jarts „Ballett des XX, Jahrhun- 
derts“. 
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Folgenreiche Beziehung 
zu einem Straftäter 

Staatsanwältin wegen schwerer Delikte festgenommen 


UWE BAHNSEN, Hamburg 

Einen in mehrfacher Hingirht 
höchst delikaten Fall hat gegenwärtig 
die Staatsanwalts chaft in Hamburg 
zu bearbeiten: Es geht um eine Kolle- 
gin, die noch nicht auf Lebenszeit 
ernannte 32jährige Staatsanwältin 
Angelika S. Die Juristin wurde am 
Die nsta g nachmittag in ihrer Dienst- 
stelle am Hamburger Karl-Muek- 
Platz aufgrund eines Haftbefehls fest- 
genommen und nach längeren Verhö- 
ren durch einen Oberstaatsanwalt in 
das Hamburger Untersuchungsge- 
fängnis ein geliefert 

Der Grund, nachzulesen in einer 
gequäit-sachlichen Pressemitteilung 
der S tantsan qr aitsrhaft heim Hansea- 
tischen Obexiandesgerichfc Frau S. 
sei „dringend verdächtig, außer- 
dienstliche TCnntnhfe zu einem wegen 

Diebstahls mehrfach in Erscheinung 
getretenen Straftäter, den sie im Rah- 
men ihrer beruflichen Tätigkeit ken- 
nengelernt hatte, unterhalten und in 
einem Fall mH . di esem gemeinschaft- 
lich einen Wnhn nngseinh nieh verübt 

und in einem zweiten Fall dem Täter 
Hinweise für einen weiteren Ein- 
bruchsdiebstahl gegeben zu haben.“ 

Doch das ist noch nicht alles. Die 
Frau Staatsanwältin steht ferner un- 
ter dem Verdacht, eine Straftat vorge- 
täuscht und Betrug begangen zu ha- 
ben. Das soll sie getan haben, indem 
sie bei der Polizei Strafanzeige gegen 
Unbekannt erstat tete und, so die 
Staatsanwaltschaft, „hierbei wider 
besseres Wissen behauptete, sie sei 
Opfer eines Raubüberfalls geworden, 
bei dem ihr unter anderem 15 Euro- 
schecks entwendet worden seien“. 
Auf ihren Antrag seien der Staatsan- 
wältin von dem Geldinstitut 6000 
Mark erstattet worden. Tatsächlich 
aber habe die Juristin die Schecks 
zumindest teilweise selbst unter- 
zeichnet und auch eingelöst- Die Er- 
mittlungen dieser Sache, so die An- 
klagebehörde lapidar, „dauern an“. 


Die Hintergründe dieses krimino- 
logisch interessanten und menschlich 


tra gischen Falles sind noch reichlich 
nndinyhsiehtig Fest s teht b islang 
nur Die Juristin, die als befähigt gilt, 
lebte nach dem Tod ihres Vaters mit 
ihrer Mutter zusammen. Bei ihrer Tä- 
tigkeit als Jugendstaatsanwältin lern- 
te sie im Verhör einen jetzt 21jährigen 
Mann k ennen, der mehr ere Ein- 
bruchsdelikte verübt hat Er wohnt in 
demselben Stadtteil wie die Juristin. 

Zwischen diesem Straftäter, der 
sich gegenwärtig auf freiem Fuß be- 
findet, und der Staatsanwältin ent- 
wickelte sich eine engere Beziehung. 
Ob daraus sexuelle Hörigkeit wurde, 
ist bislang nur Gegenstand von Spe- 
kulationen. Sicher ist jedoch, daß An- 
gelika S. die ihr zur Last gelegten 
Taten in den wesentlichen Sachver- 
halten bei den Vernehmungen zuge- 
geben hat Der Haftbefehl wurde mit 
flucht- »nd Verdunkelungsgefahr 
begründet 

Als die Staatsanwältin na<*h mehr- 
tägiger polizeilicher Observation an 
ihrem Schreibtisch festgenommen 
wurde, hatte sie ihrer Mutter in einem 
Telefonat, das ihr noch gestattet wor- 
den war, in Aussicht gesteüt, sie hoffe 

airf oinon unver züglichen T Wmrn bä 

einem Haftrichter, um am Abend wie- 
der frei zu sein und in ihre Wohnung 
zurückkehren zu können. Das erwies 
sich als In tum. 

Die Hamburger Staatsanwalt 
schaft, der dieser Fall aus den eigenen 
Reihen naturgemäß besonders pein- 
lich ist, gibt sich in der Sache zuge- 
knöpft Es gilt jedoch als sehr wahr- 
scheinlich, daß die Anklagebehörde 
verlangen wird, ihre bisherige Mitar- 
beiterin zumindest so lange weiter in 
Haft zu bnfa»n wie die Verdunke- 
lungsgefahr nicht beseitigt ist Das 
wird vermutlich erst dann der Fall 
sein, wenn der Mittäter eingehend 


vernommen worden ist Dies war bis 
gestern mittag noch nicht geschehen. 


Neue Impulse vermitteln 

Deutsche Krebshilfe legte Jahresbilanz 1984 vor 


EVI KEIL, Bonn 

Die Arbeit der „Deutschen Krebs- 
hilfe“ ist auch nach dem Tode ihrer 
Gründerin Müdred Scheel außeror- 
dentlich populär. In diesem Jahr ha- 
ben bis Ende August Bürger der Bun- 
desrepublik Deutschland schon mehr 
als 20 Millionen Mark gespendet Dies 
gab gestern in Bonn der Vorstands- 
vorsitzende der Krehshiffe, Sparkas- 
senpräsident Helmut Geiger, be- 
kannt 1984 hatte die Deutsche Krebs- 
hilfe, die jetzt seit elf Jahren besteht, 
ihr zweitbestes Jahn Sie nahm 30,2 
Millionen Mark ein. Insgesamt be- 
läuft sich das Spendenaufkommen 
inzwischen auf 243 Millionen Mark. 

Bei Vorlage der Jahresbilanz 1984 
gab Geiger zu, daß es immer noch ein 
schier unlösbares Problem gebe: Bis- 
her sei es nicht gelung en, eine Nach- 
folgerin für Müdred Scheel zu finden. 
Geiger „Das Thema ist schwierig 
und delikat“ 

Die Krebshüfe versuchte dennoc h, 
einen Ausweg zu schaffen: Sie er- 
nannte die Freiburger Universitäts- 
professorin Sabine von Kleist, Direk- 
torin am dortigen Institut für Immun- 
biologie, zur stellvertretenden Vorsit- 
zenden des Vorstandes. Frau von 
Kleist war mit Müdred Scheel be- 
freundet In Bonn erklärte sie ge- 
stern, sie wolle versuchen, Frau 
Scheels Lebenswerk fortzuführen. 

Bei ihren vielen Tätigkeiten hat die 
Deutsche Krebshüfe 1984 wieder 
Schwerpunkte gesetzt Sie unter- 
stützte vor allem ontologische Ar- 
beitskreise an regionalen 
Schwerpunktkrankenhäusem mit 
dem Ziel, später einmal allen Krebs- 
kranken im Lande eine optimale 
Krebsdiagnostik, Krebstherapie und 
Krebsnachsorge anbieten zu können. 

Auf Wunsch vieler Spender wur- 
den noch mehr Gelder für die Krebs- 


forschung eingesetzt So finanziert 
die Kr ehshilfe unter ander em eine 
Professur für chirurgiscb-onkolo- 
gische Therapieforschung »nd Nach- 
sorge an der Uni Heidelberg. Der 
Krebschirurgie in der Bundesrepu- 
blik sollen neue Impulse vermittelt 
werden. Die Deutsche Krebshüfe be- 
teiligt wieh mit 2^> MüHonen Mark. . 

Weitere S tift i nggnittel erhiptt Hip 
Modellstation zur Betreuung 
Sc hwer s tk r a nker an der Chirurgi- 
schen Universitätsklinik ttöln 
Schwerpunkt der Forschung ist die 
Schmerztherapie. Es ist eben jene 
Station, auf der auch Mildred Scheel 
lag. Für drei Jahre and insgesamt 
809 000 Mar k an Geldern emgeptant 

Zu den großen Projekten der 
Krebshüfe gehört weiterhin das Leu- 

kämie-Therapie-Forschungspro- 

g ramm an der Umvenri tätririndgTkli . 

nfk MTmrhpn, ein Programm, in des- 
sen Mittelpunkt die Knnrhpnmarfe-t- 
p m^lantati nnpn stehen. Mphr als ei- 
ne Million Mark gibt die Krebshüfe 
dafür aus, über sechs Jahre verteilt 
Eine erste Erfolgsbilanz zeichnet sich 
ab: JDie Uberlebenschancen leukä- 
miekranker Kinder lKwmtpn erheb- 
lich verbessert werden“, heißt es heu- 
te. 

Die von Müdred Scheel ins Leben 
gerufenen Experten-Treffen gehen 
weiter Vom 3. bis 5. Oktober befas- 
sen sich internationale Krebsforscher 
in Bonn mit der Rolle von Viren bei 
der Entstehung menschli cher Tumo- 
ren. „Ein Thema, das bei der Diskus- 
sion um Aids-Erkrankungen wieder 
Brisanz «halten hat“, so Geiger. 

Helmut Geiger gab bekannt, daß 
nach dem Tode von Frau Scheel 
335 000 Mark an Kondolenzgeldemm 
die Kasse der Krebshilfe flössen. 1984 
kamen weitere 13,2 Müiinnpn üb« 
Erbschaften. 


WEITER: Zunehmend freundlich 


Wetterlage; Eine vom nördlichen Mit- 
teleuropa bis nach Skandinavien rei- 
chende Hochdruckzone verstärkt sich 
und bestimmt zunehmend das Wetter 
in Deutschland. 



Vorhersage für Donnerstag: 

In ganz Deutschland in Ftühatun- 
den Bildung von Nebel oder Hochne- 
bel Nach dessen Auflösung wolkig mit 
zunehmenden Aufheiterungen und 
trocken. Tageshöchsttemperaturen im 
Nordosten um 15, im übrigen Gebiet 
zwischen 18 und 22 Grad. Nächtliche 
Tiefstwerte zwischen 10 imd 5 Grad. 
Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Weiterhin sonnig und warm, fc»™* Nie- 
derschläge. 

Temperatur« am Mittwoch , 13 Uhr 
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Berlin 

15“ 

Kairo 

38» 

Bonn 

14" 

Kopenh. 

12» 

Dresden 

17" 

Tjc Palmas 

25» 

Essen 

IS" 

London 

17° 

Frankfurt 

18* 

Madrid 

21° 

Hamburg 

13“ 

Mailand 

24" 

list/Sylt 

12° 

Mallrwry 

21“ 

München 

20° 

Moskau 

8" 

Stuttgart 

19“ 

Nizza 

24* 

Algier 

28° 

Oslo 

10° 

Amsterdam 

IT 

Paris 

20“ 

Athen 

31“ 

Prag 

18» 

Barcelona 

25“ 

Rom 

25" 

Brüssel 

15" 

Stockholm 

s r 

Budapest 

23° 

Tel Aviv 

28" 

Bukarest 

23" 

Tunis 

28" 

Helsinki 

9“ 

Wien 

21“ 

Istanbul 

25° 

Zürich 

21" 


Sonnenaufgang" an nettag : 7.16 Uhr; 
Untergang: 19,09 Uhr; Mondanfgaug: 
19.06 Uhr, Untergang; 5.05 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Deutsche Helfer bergen Überlebende in den Trümmern von Mexico City 



Etwa 70 dar berühmten Wandmalereien (JtforakM*) In Mexico City sind durch das Be b en so schwor be sc hä d igt worden, daS sie kaum noch zu 

M Diego Rhreras Serie „Corridas“ in teil w e ise zerstörten Erriebungsministeriom (v. Lar.): «Wa Arbeiter 


restaurieren sind. Me Abbildungen zeigen Diego _ 

besetzen cfle Fabrik“, „Dreieinigkeit“, «Na Nacht der Reichen“ und „Sieg Aber die bürgerliche Kunst“ 


den Jahres 1926-28 


FOTOS: DIE WEH 


„Keiner von uns wird diesen Einsatz vergessen“ 


WERNER THOMAS, Mexico City 

Sie sind erschöpft, unrasiert und 
überwältigt von ihren bisherigen Ein- 
drücken und Erlebnissen. „Das wa- 
ren harte Tage“, sagt Hartmut Grütter 
(45) in der Kommandozentrale des 
Camino Real-Hotels. Der Düsseldor- 
fer leitet seit Samstag den Einsatz der 
deutschen Rettungsmannschaft in 
Mexi co City . Das Technische Hilfs- 
werk (THW) stellte 56 Leute, der Ar- 
hri^»T«mflriti»r h iinri ffinf Mann, Zu 

dem Team gehören noch zwölf Spür- 
hunde. Die bisherige Bilanz: Drei 
Überlebende wurden geborgen und 
die Vorbereitungen für sechs Lebens- 
rettungen geleistet Die Deutschen 
zogen ein Todesopfer aus den Trüm- 
mern uTiri mfnrmiP T fa»n mp-gikanisehg 

Bergungsgruppen über den Fundort 
von 87 Lochen. 

Sphnn glpiph narh der Ankunft am 
Samstag mittag mit der Lufthansa - 
Mawhin» ging es los. Die erste Ein- 


satzstätte war ein eingestürzter Kin- 
dergarten. Hundeführer Leo Salzig 
von der Freiwilligen Feuerwehr 
Tjlmstom (Rheinland-Pfalz) berich- 
tet: „Ein unglaublicher Schock.“ Sei- 
ne Staffel nntriarkfe» nnrnnrh Kinder - 
Tgjphpn, viele plattgedrückt von den 


Betanmassen. Überall Puppen und 
Spielsachen. Die Deutsch« Kattpn 
noch nie ring Katastrophe dieses 
Ausmaßes erlebt 

Uwe BoDinger (27) von der Freiwil- 
ligen Feuerwehr Frankenthal (Rhein- 
land-Pfalz) erzählt über eine äußerst 
gefährliche Arbeit Oft drohten die 
Trümmerberge ein zu stürzen. Oft 


LEUTE HEUTE 


Abgeschirmt 

Ma Anand Sheela (Silverman), die 
an giphlirh abtrünnige Vertraute des 
indischen Gurus Bhagwan Shree 


Rajneesh, hält sich gegenwärtig auf 
der Nordseeinsel Juist au£ Das wur- 
de gestern vom Hotel bestätigt in 
dem sie abgeschirmt Tnsamimm mit 
rund 15 Vertrauenspersonen wohnt 
Nach Angaben der Polizei liegt gegen 
Sheela und ihre Begleiter nichts vor, 
was die Behörden zum Handeln ver- 
anlassen müßte. Sheela äußerte sich 
jetzt auch zu Quem „Ausstieg“: Als 
sie erfahren habe, daß Bhagwan im 
fernen Oregon sogar Rauschgift ein- 
setze, um seinen Jüngern, den Sanya- 
sin, Geld zur Anschaffung seiner 
Rolls-Royce-Flotte zu entlocken, ha- 
be Sie ni cht mehr Weih en können. 

Ungeschminkt 

Die UNO-Frauenrechtskonferenz 
in Nairobi im vergangenen Juli 
scheint bei dem kenianischen Staats- 
sekretär für Umweh und Boden- 
schätze, Martin Shiknlm, kejnpn Ein- 
druck hinterlassen zu haben. DasRe- 
gjerungsmitgüed übte jetzt Kritik an 
den Stewardessen der kenianischen 
Fluggesellschaft „Kenya Airways“. 
Einige der Damen an Bord seien 
„nicht schön, tragen Perücken und 
malen sich die Lippen derart rot an, 
daß sie wie die Vampire aussehen", 
«kl ä rte pr nn gwa»hminkt 

Hingenommen 

Der Münchener Hpilpraktikar 
Manftw i Kfiimlechner nimmt annny- 
me Drohbriefe mit Geldforderungen 
nicht ernst „Ich bin nicht erpreßbar“, 
sagte da- 59jährige gestern vor dem 
Münchner Landgericht im Erpres- 


sungsprozeß gegen einen 43jährigen 
ehemaligen Kampfschwimmer der 


JDDR“-Volksarmee. Dieser soll von 
KnhnWhner 1983 tmt« der Andro- 
hung der „totalen Vernichtung“ zwei 
Millionen Mark verlangt haben. „Ich 
rea gi er e sicherlich atypisch“, sagte 
Köhnlechner. Auch der frühere 


CSU-Schatzmeister im Bezirk Ober- 
bayern, der 49jährige Rechtsanwalt 
Kart-Heinz Aigner, und der Litera- 
turagent Josef von Ferencxy (66) hat- 
ten zur gleichen Zeit Erpresserbriefe 
derselben Machart erhalten. „Für 
mich war das leider kein Novum“, 
sagte Ferenczy, „ich labe die Sache 
ernst genommen und meine zwei En- 
kelkinder sofort nach Kitzbühel brin- 
gen lassen.“ 


konnten die Hunde Lebenszeichen 
registrieren, aber eine .Rettung war 
nnmngti«*h l weil die Überlebenden 
unter brüchigen Ruinen lagen und 
ausströmendes Gas den Einsatz von 

«tehnwHhmnnern unm ö glich machte. 

Betondecken von 20 Zentimeter 
Stärke liegen in zehn bis 15 Schichten 

fihgrwnaTvW , SO HaB nur mit schwe- 
rem Hebegrat gearbeitet weiden 
kann. Dfa Suche jteht r und um die 
Uhr. Nachts wird bei Flutlicht gear- 
beitet 

Gewöhnlich fahrt ein Frknndnngg . 
trupp morgens zwischen sechs Uhr 
und 630 Uhr in die zerstörten Innen- 
stadtbezirke und stellt fest, wo sich 
rin Fingate lohnen ko nnte. Dann 
schickt Grütter eine der drei Hunde- 
staffeln los, die aus Rheinland-Pfalz 
und Wesel (Nordrhein-Westfalen), 
stammen. Die Hunde, die in den Zim- 
mern ihrer Führer im Camino Real 


schlafen dürfen, dem vornehmsten 
Hotel de r mpTriV-anigfhgn Haupfr s fadt, 
können zwischen Überlebenden und 
Leichen unterscheiden. Sie bellen 
aufgeregt wenn sie ein Lebenszei- 
chen wittern. Sie winseln und gehen 
rückwärts, wenn sie Leicbengeruch 
Schnappern. 

Hundeführer finlrig - u Auoh die 
Hunde «"hrinpn dann deprimiert zu 
reagieren." Mit jedem wei t eren Tag 
schwindet die H pfftmug auf die Ret- 
tung Überlebender. Es kommt anwn 

W imdargteiohj da Barn nignstag nnrii 

20 Erdbebenopfer lebend aus den 
Tr ümm ern gezogen werden konnten. 
Unter ihnen «eohs Babys in dem 
schwer b eschädigt en KTanlcpnhaiis 
„Centro Medico“. 

Grütters Stellvertre te r Hans-Georg 
S chnei der (31). ebenfalls aus Düssel- 
dorf^ sagte: „Normalerweise sind die 
Tfa prlphpnanhanrgn narh 120 StUB- 


Verschlossene Türen? 


p.p.Borm 

Das Bemühen von Deutschen, et- 
was über ihre Verwandten in Mexico 
City zu erfahren, kan nt Irring Gren- 
zen. So wurde in einem Fbü mit Hilfe 
von Amateurfunkern Südamerika er- 
reicht, ein dortiger Amateurfirnkpr 
bekam Verbindung zum „Kolle g en" 
in den Au Benherirken der mexikani- 
schen Hauptstadt, telefonisch konnte 
die Gesuchte erreicht werden - und 
so konnte die Freudenbotschaft auf 
dem gleichen verschlungenen Weg 
wieder nach Deutschland übermittelt 
werden. 

Inzwischen hat aunh pfn ausführli- 
cher Brief, der von ringen KLM-Püo- 
ten mitgenommen wurde, über die 
Niederlande die Heimat erreicht Dar- 
in wurde offenbar, was auch der 
Oberstaatsanwalt und Tourist Fred 


fiahimfiTter inzwischen als massiven 
Vorwurf erhoben bat Die Deutsche 
Botschaft sei während des größten 
Chaos nicht besetzt gewesen, habe 
sich ins Wochenende begeben. Über- 
einstimmend wird von «nm> S child 
berichtet „Heute geschlossen". Auch 
telefonisch gab es keine Verbindung. 
Unter dem Datum 2L September 
heißt es: „Sie waren noch nicht rin- 
mal heute morgen zu erreichen.“ 

Doch das Auswärtige Amt in Bonn 
bestreitet Die Botschaft sei rundum 
die Uhr besetzt gewesen, habe 15 Li- 
sten mit mehr als 800 Namen nach 
Deutschland übermittelt und 1400 
Anfragen beantwortet Man habe so- 
gar den Österreichern noch „Nach- 
barschaftshilfe“ geleistet Die Tür sei 
offen gewesen, das Dienstzeit-Schild 
nicht abgehängt worden. 



den unter solchen Bedingungen 
gleich nuIL“ 

Die letzten Erfolgsmeldungen ver- 
anlaß ten die Behörden jedoch, d»n 

Tteginn der ge planten Sp rangmaR - 

nahmpn noch einmal zu vertagen, 
trotz der wachsenden Seuchenge&hr. 
Sie trafen die Entscheidung, aüe Ge- 
bäuderuinen und die vom Einsturz 
bedrohten Gebäude, etwa 700 Hau- 
ser, samt den noch ringeschlossenen 

T ^phpn tewtigm m Tamm. 

Die deutschen Rettungsarbeiter 
glauben, daß man sich in der Bundes- 
republik kam ganaiw>g Bild über die 
Situation der Stadt marfogn kann. 
Leo Salzig: „Es ist s chlimm, aber 
e icht so whihnm a vde viele Leute im 
Ausland glauben." Man erlebt zwei 
Mexico Citys. Im größten Teil dieser 
18-Mnhonen-Metröpole verläuft das 
Leben normal. Die Sonne scheint, die 
Regenzeit ging bereits zu Ende. 

Nur in dm abgesperrten Ruinen- 
viertel, das ausgerechnet im Zentrum 
hegt, herrscht Katastrophenstim- 
mung: Trümmer, Ambulanzwagen, 
Sirenen geheul, Zritsfedlungea . a u s 
bunten Plastikpüahen, wrinende 
Menschen und süßlicher Leichenge- 
ruch. Diplomatische Beobachter 
schätzen, daß nur zwei Prozent der 
Bevölkerung von der Tragödie direkt 
betroffen wurden. 

Die deutsch«» Rettungsmannschaft 

wild un ramarirhtliqh am lmmmpndpn 

Samstag wieder in die Heimat zu- 
rückkehren. Haitmut Grütter meint 
„Keiner von uns wird diesen Einsatz 
so schnell vergessen.“ (SAD) 

Herstatt-Pleite vor 
Bundesgerichtshof 

DW. KÖhi/Karisniiie 

Die größte Bankpleite d er Nach- 
kriegszeit — der 7 n«ämnw»nh7iirh d e s 

Kölner Privatbankhauses L D_ Her- 
statt am 26. Juni 1974 - wird jetzt die 
Richter des Bundesverfassungsge- 
richts in Karlsruhe im Revisionsver- 
fahren beschäftigen. Nach jahrelan- 
gen Prozessen vor dem Kollier Land- 
gericht waren Bankangestellte und 
Devisenhändler -zu Freiheitsstrafen 
zwischen zwei und siebeneinhalb 
Jahren wegen Konkursvergehens, 
Betruges und Untreue verurteilt wor- 
den. Der einstige persönlich haftende 
Gesellschafter der Bank, Iwan David 
Hers ta tt, „kn a ster te** vie reinhalb Jah- 
re. Am 16. Oktober werden sich die 
Bundesrkhter mit dem Fall des Ex- 
Bankiers in mündlicher Verhandlung 
befassen. Dabei geht es um die Frage, 
ob Herstatt nach Bekannt werden des 
Zusammenbruchs rund 200 000 Mark 
an seilte Tochter und eine Bekannte 
aufgrund von Verpflichtungen und 

j khmlnm g airprlit. gprahlt hat ■ 


Spiele ’85 - Ernst und Scherz vereint 


G ABR i RLE H e K . L YN, Ess en 

„Wir suchen im Spiel die Gerech- 
tigkeit, die im Leben nicht herrscht", 
sagt Alex Randolph, der Altmeister 
unter den Spfefe-Erfindem. Der ehe- 
malige Agent im UBGeheimdienst 
hat die aktuelle Antwort auf Bonns 
derzeitige Sicherheitsprobleme ge- 
fimden, sozusagen spielerisch. Doku- 
mentenbeschaffung lautet der Auf- 
trag in „Top secret“, in den zwei bis 
vier Spione verwickelt sind. Wer ist 
der Verräter unter ihnen? „Top se- 
cret“ -verraten wird von der Herstri- 
lerfiima nur, daß dieses Gesell- 
schaftsspiel dem Bundesinnenmini- 
sterium vor der Weltpremiere am 
kommenden Freitag frei Haus gelie- 
fertwurde. 

Alex Randolph gehört zu den etwa 
40 ikfmdem von Spielen, die jetzt auf 
den »Deutschen Spielertagen '85“ 
vorgestellt weiden. Bis zum 29. Sep- 
tember heißt es in drei Halten der 
Essener Messe „Komm, spiel mit“. 
Auf 11 000 Quadratmetern beweisen 
110 Aussteller die Kreativität dieser 
Branche. 

Der Trend bei Spielen geht zum 
Hochwertigen - für Jugendliche wie 
für Erwachsene. Brettspiele liegen 
mit 44 Prozent in der Beliebtheitsska- 


la ganz vorne, gefolgt von Karten (39 
Prozeit) und Würfelspielen (sieben 
Prozent). Zuwachsraten von derzeit 
mehr als sieben Prozent bei einigen 
Hersteitem sprechen dafür. Doch wiB 
man den Prognosen für das Jahr 2000 
glauben, wird die Bedeutung kom- 
munikativer und kreativer Gesell- 
schaftsspiele für die Freizeätge- 
stalfamg noch deutlich zunehmen. 

In Essai können jetzt wieder Au- 
toren, Hersteller, Versend« und 
Spider voneinander -lernen, getreu 
dem Motto von Otto Robert Mater 
„Unterhaltung »nd T tegtenmg < Emst 
und Scherz aufs glücklichste zu vera- 
lten". Seine von ihm 1883 gegründe- 
ten „Ravensburger Spiele" - heute 
De utschlands SHpffer und 'größter 
Fabrikant dieser Branche - sind 
ebenso mit von d er Partie wie rin 
deutsches TVfo, das mit item an- 
spruchsvollen „Senator“ den Spiel- 
markt erobern wüL Auf fünf Aktions- 
flachen mit integrierten Ausstd- 
hragsflächen gilt es auszuprobieren, 
zu tempn «nd Spaß zu haben. Anfas- 
sen und fragen ist erwünscht. 

„Komm, spiel mit“ läßt die Kiemen 
vergessen, daß die Großen die 
Hauptpersonen sind. Bei Welturauf- 
führungen wie „Müller und Sohn" 


von Autor Reinhold Wütig, bei der 
Einführung in Neuheiten wie dem 
Umweltspiel von Gilbert Obexmair 
„Macht die Bäume wieder grün“, 
Randolphs Worttegesptel „Jago“, 
oder dmn 6300 Fragen starken „Quiz 
Royal". Wer Bumerang und Drachen 
hauen urof auch fliegen lassen will 
kann dies und darf dies. 

Schach in Literatur, am Computer 
oder mit Experten, asiatische Spiele 
aller Art, Spezialrätsel für hochbe- 
gabte Köpfe, Kostprobengroßer Zau- 
berkünstler, U nterric ht im Einzel- 
spiel mit Kartei, (fern Tarot, das zur 
Zeit eine enorme Renaissance eriebt- 
Spielspaß ohne Grenzen für jeden 
Geschmack. • - . ■ 

Nur Video und krtegsähnhehe 
„Baüerspfele" bleiben vor der Tür. 
Freitag, Samstag und Sonntag »h*n 
ach Anfänger wie Experten in 
Sdence-fiction-, Wildwest-, Wzrt- 
schafts- und Hallenspielen. 

Der Kritikerpreis für das Spiel des 
Jahres wird „Shedock Holmes Crimi- 
nalcabinet“ (Eranckh KosmasVverite- 
hen, einem Drifiktrvspfei, das Sich 
durch eine rinfühianm hex geStrifte 
neue Einheit von literarischer Vorla- 
ge und Elementen des Rollenspiels 
aaszachnet 


Mehr als 15 
Verletzte bei 
Anschlag in Rom 

dpa, Sem 

Bei einem Bombenanschlag auf 
das Büro der Huggesrilschaft *Bri* 
tish Airways" in Rom sind gestern 
mindestens 15 Menschen, zum Teil 
schwer, verletzt worden. Wie bei dem 
Anschlag auf rin Straßencafe der ita- 
itenfcchAn Hauptstadt vor neun Ta- 
gen waren die Ermittler auch diesmal 
sicher, daß Terroristen aus dem Na- 
ben Osten hinter dem Verbrechen 
stehen. Ein junger Mann, der nach 
eigenen Angaben ein Palästinenser 
aus rinesn Flüchtlingslager in Beirut 
ist, wurde unmitt elbar nach der Ex- 
ptoao n im Inneostadtburo der briti- 
schen Fluggesellschaft verhaftet ln 
- drei nahegelegenen Krankenhäusern 
wurden 15 Männer und Frauen be- 
handelt Die 33jahrige Italienerin Raf- 

fapila Leopardo schwebte mit schwe- 
ren Verbrennungen in Lebensgefahr. 
Der Tbtnrt an der Via Bissolati hegt 
nur wenige hundert Meter entfernt 
vom „Cafe de Paris* an der Via Vene- 
to, wo neun Tage zuvor bei einem 
Anschlag 39 Menschen verletzt wur- 
den. Auch nach diesem Verbrechen 
war rin Palästinenser, der allerdings 
die Tat leugnet, verhaftet worden. 

Umweltschutzkarte 

AP, Freiburg 

Die Einwohner von Freiburg w«_’ 
den auch künftig besonders preiswert 
•mit Straßenbahn und Bus fahren 
können: Ohne Gegenstimme ent- 
schied sich am Dienstag abend der 
Gemeinderat der Stadt für die Fort- 
führung des vor rinem Jahr zunächst 
als Experiment beschlossenen Um- 
weltschutz- Abonnements . Seither ko- 
stet eine frei übertragbare Monatskar- 
te nur noch 38 statt zuvor 51 Mark, 
Schüler^ Studentei und Auszubilden- 
de rahlärt für rin solches, allerdings 
nicht übertragbares Ticket nur 32 
Mark- 

Schäler beging Raabmord 

dpa, Klm 

Ein 16jähriger Schüler aus Weeze 
im Kreis Klm wurde zum Müder, 
wifl ihm nach Biergenuß nwi Diskr • 
thekenbe s uc h das Geld ausgegangen' 
war Er tötete eine (©jährige Kioskbe- 
cdtzoin für rund 200 Mark, die er aus 
der Ladenkasse raubte. Die Jugend- 
strafkammer des Landgerichts Kleve 
verurteilte den Schüler gestern we- 
gen Raubmordes zu acht Jahren Ju- 
gendstrafe. ■ 

StmHenwnnscbe 

dpa, Koto 

Die Abiturientinnen in der Bundes- 
republik Deutschland möchten im- 
mer noch vielfach traditionelle Frau- 
enberufe ergreifen, insbesondere den 
der Lehrerin. Wie das Institut der 
deutschen Wirtschaft (IW) in Köln ge- 
stern beichtete, standen im Wuxter- 
semester 1984/85 Sprach- und Kultur- 
wissenschaften, Veterinärmedizin ' 
und Kunst in der Gunst der Studien-' 
anfän gerinnen obenan. Diese Fächer 
seien von gut einem Drittel der rund 
66000 Studienanfangginnen belegt 
worden. In diesen Studiengängen 
st ellten Frauen mit jeweils über 69 
Prozent auch den größten Anteil an 
den Erstirnmatrikulierten. 


Arawige 

Kulturellen 

ÜberUkk 

fama mm abonnier*«. 

Bitte: 

An: DIE WELT. Vertrieb, 

Postfach JO 58 30. 2000 Hamburg 3«> 

Bitte liefern Sie mir vom nächst erreich- 
baren Termin an bis aur weiteres 

DIE# WELT 

r -«BHI'iGltl MDKITIH rm OllTMHItSO 

zum monaUichen Bezugspreis \on 
DM 26^0 (Ausland 35,-. Luftpost auf 
Anfrage), anteilige Versand- und 
Zuste)!ko5ten sowie Mehrwertsteuer 
eingeschfossen. 



Vorname/ Name. . 


Strafic/Nr.:. 


PLZ/Ort:. 


Beruf;. 


VbrwTTeL:. 


Damm; . 


I Ich habe das Recht diese Bestellung 

| innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige 
I Absendung genug!) schriftlich zu wider- 
rufen bei: 

DIE WELT, Vertrieb, 

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36 


Unterschrift:. 


01-030 


Sie haben das Recht, eine Abonnenwnts- 
bestellung innerhalb von 7 lägen (recht- 
zeitige Absendung genügt) schriftlich zu 
widerrufen bei: DIE WELT, Vertrieb. 
Postfach 305830. 2000 Hamburg 36 


ZU GUTER LETZT 


" — ^ GUI liq 

ger Joia-stadent dafür vem, 
Jfc h, daß er auch beimzwdtea 
durch die erste Staatsprüümj 
Jeu war Erstens habe : e5e 


fl a cke rt Zwstets sei im Pr 
raum die Temperatur zu hoch 
Luft Schneiden diät" & 

wd drittens habe BaulSrmi 


